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VOEREDE.

Die unfreiwillige Müsse, welche ein kleiner Unfall mir auf-

erlegte, ermöglichte mir die Vollendung einer Arbeit, die ich

vor zwölf Jahren begonnen i und in der Zwischenzeit gelegent-

lich gefördert hatte, nämlich die Herausgabe und Übersetzung

der vollständigsten Abhandlung über Augenheilkunde, die wir

aus dem Alterthum besitzen. Es ist das siebente der 16 Bücher

über Heilkunde, die Aetius aus Amida in Mesopotamien (um

540 n. Chr.) verfasst hat.

Das Werk ist griechisch nur ein Mal, und zwar nur die

erste Hälfte des ganzen, 1534 zu Venedig (bei Aldus Manutius

und Andr. Asul.) gedruckt. ^ Dieser Druck ist überaus selten

geworden, so dass nicht nur die Arzte und Geschichtschreiber

der Heilkunde, sondern sogar Philologen und Alterthumsforscher

gewöhnlich nur die lateinische Übersetzung des Werkes aus

der Stephan'schen Sammlung (Paris und Frankfurt a. M.

1567) zu citiren pflegen.

Mir war es geglückt, ein Exemplar der Aldinischen Aus-

gabe zu erwerben. Bei dem Studium derselben konnte ich

mich bald überzeugen, dass die systematische Abhandlung des

> Vgl. auch die unter meiner Leitung angefertigte Dissertation von
L. Danelius, Die Augenheilkunde des Aetius, Berlin 1889.

2 Ferner das 9. Buch, von Mustachides und Schinas, Venedig
181G; und kritisch das 12., von Ko s tom 0 irea, Paris 1892.



VI Vorrede.

Aetius über Augenheilkunde, die natürlich aus der ganzen,

ihm bekannten griechischen Literatur zusammengestellt ist, aber

auch zahlreiche eigene Bemerkungen, besonders über die Be-

handlung, einschliesst, das beste, geistreichste und vollständigste

Lehrbuch unsres Faches aus dem Alterthum darstellt, das auf unsre

Tage gekommen; ja dass wir bis zum achtzehnten Jahrhundert

herabsteigen müssen, um Besseres und Lehrreicheres zu finden.

Der einzige Mangel der Schrift besteht darin, dass sie

(ich weiss nicht, warum) die Star -Operation {jcaQaxevr7]0cq)

völlig mit Stillschweigen übergangen hat. (Dabei kommen im

c. XXX des Buches xoXXvgia JtQog rag JtaQaxevv'^ösig xaga-

Xaftßavofisva vor!) Natürlich theilt sie den allgemeinen

Fehler aller alten Darstellungen, durch zu zahlreiche und nicht

immer geschmackvolle Arzneivorschriften die Geduld des heu-

tigen Lesers auf die Probe zu stellen. Hiervon abgesehen, ist

sie ganz vorzüglich.

So erwuchs in mir der Wunsch, meinen Fachgenossen diese

Abhandlung zugänglich zu machen, und zwar in der Ur-

schrift; denn die alten lateinischen Übersetzungen sind so

wenig brauchbar, dass an vielen Stellen, wenn auch alle Worte

einfach erscheinen, doch der Sinn erst aus dem griechischen

Text zu verstehen ist.

Allerdings „mendorum omnis generis foeda colluvies" nennt

Henricus Stephanus jene griechische Ausgabe in der Vor-

rede zu seiner Sammlung der Medicae artis principes (1567). Das

klingt ja wenig tröstlich. Als ich aber an die Arbeit ging,

merkte ich bald, dass die Aufgabe doch lösbar sei. Zunächst

muss man, eingedenk des bekannten Satzes von U. v. Wilamo-

witz-Möllendorf, eine richtige Interpunktion neu schaffen,

indem man die vorhandene der Aldinischen Ausgabe grundsätz-

lich verwirft. Sodann die Tausende von kleinen Fehlern in

der Betonung, Rechtschreibung, Wort-Vereinigung wie -Trennung

beseitigen, was keine sonderlichen Schwierigkeiten bereitet.



Vorrede. VII

Dann bleiben noch einige Datzeud ^ wichtigerer Fehler,

die derjenige bald herausfindet, welcher mit dem behandelten

Stoff, d.h. der Augenheilkunde, durch eigene Erfahrung,

nicht blos durch Bücher, vertraut ist; und gleichzeitig von der

Darstellung dieses Stoffes in der alten, griechisch-römischen

Literatur Kenntniss genommen. Gelegentlich, aber nicht immer,

hilft auch die lateinische Übersetzung des Janus Cornarius

aus Frankfurt a. M. in der Stephan'schen Sammlung.

So ist denn der ganze Text eindeutig und ziemlich richtig

herausgekommen. Handschriften 2 zu Hilfe zunehmen, schien

mir ebenso unmöglich für meine Person, wie unnöthig für

meinen Zweck. Es handelt sich ja nicht um Pindarische Ge-

sänge, sondern um die nüchterne Darstellimg eines praktischen

Gegenstandes, wo alles auf den Inhalt ankommt. Durch diesen

sind übrigens die Worte hier so sehr bedingt, dass fast nie-

mals ein erheblicher Zweifel übrig bleibt.

Das Griechisch unsres Autor ist gar nicht übel. Zum Theil

hängt das auch von seinen Quellen ab, die er, wie das damals

in den Büchern über Heilkunde üblich war, ziemlich wörtlich zu

benutzen pflegte. Gelegentlich erlaubt er sich eine Freiheit der

Construction, die aber wenig stört, wenn man erst einmal darauf

aufmerksam geworden. Der Inhalt entrollt ein merkwürdiges Blatt

aus der Kulturgeschichte und enthält Hunderte von Be-

obachtungen und Thatsachen, die kein andrer Grieche uns über-

liefert hat, von denen so manche, wie ich auch in meiner Geschichte

der Augenheilkunde im Alterthum hervorgehoben, überhaupt erst

aus dem Studium dieses griechischen Textes klar geworden sind.

Meine Übersetzung strebt nicht nach Eleganz, nur nach Genauig-

keit, um Ärzten, die im Griechischen weniger geübt sind, das

Lesen des griechischen Textes zu erleichtern.

1 526 Text- Verbesserungen habe ich in dem Folgenden namhai t gemacht.
2 Über die Handschriften des Ätitius siehe die Einleitung des 12.

Buches von Aiitius, herausgegeben von Kos tomoires aus Athen, Paris 1892.



Vlll Vorrede.

Übrigens kann ich auch den Philologen unsren Aetius

empfehlen; sie werden manch' eigenartiges Wort, manche merk-

würdige Redewendung bei ihm entdecken. Namentlich möchte ich

ihn denjenigen Philologen ans Herz legen, welche für die ärzt-

liche Literatur der Griechen sich interessiren. Vielleicht werden

wir dann das erreichen, was Weigel in Dresden (f 1845) und

Daremberg in Paris (f 1872) eifrig erstrebt, aber auszuführen

durch den Tod verhindert wurden, nämlich eine vollständige,

kritische Ausgabe des ganzen, so wichtigen Werkes

von Aetius Amidenus. Kostomoires aus Athen hat es

auch versucht, zu Paris, aber nur ein Buch (das zwölfte) fertig

gebracht; er scheint leider durch äussere Verhältnisse an der

Vollendung des Werkes behindert zu sein.

Über das Leben des Aetius wissen wir wenig. Er

wurde zu Amida in Mesopotamien geboren, lebte im sechsten

Jahrh. n. Chr., hatte in Alexandrien seine ärztliche Bildung er-

halten und bekleidete am Hofe zu Byzanz die Würde eines

comes obsequii {xofirjg 6'tpixiov).

Beiläufig möchte ich noch bemerken, dass ich nunmehr die

drei wichtigsten griechischen Abhandlungen über

die gesammte Augenheilkunde, welche wir aus dem

Alterthum besitzen, in lesbarem Text mit deutscher Übersetzung

veröffentlicht habe: Aetius hier, Paullus von Aegina in

meiner Geschichte der Augenheilkunde, Joannes Aktuarius

im Archiv für Ophthalmologie XXXHI, 1. Zum Schluss will ich

nicht verfehlen, der rühmlichst bekannten Verlagsbuchhandlung

für die treffliche Ausstattung des Buches, sowie meinem ver-

ehrten Freunde, Herrn Geh. Regierungsrath Dr. A. Müller in

Hannover, welcher die Güte hatte, die letzte Correctur zu lesen,

auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank auszusprechen.

Berlin, März 1899.
J. H.
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DIE ARZNEI-GE^VICHTE.

(Nach Galen, Ausg. v. Kühn, XIX, S. 752.)

'if XixQa h. sxei yo iß!.

'H 6e ovyyia yo < i{

.

öh ÖQaxf^^ yQäfj,(j.axa y

.

Td 06 y^äfifia 5 dßoXovq ^

.

'^0
rfe ößoXbq xsQäxLa y

Das Pfand enthält 12 Unzen.

Die Unze 8 Drachmen.

Die Drachme 3 Scrupel.

Der Scrupel 2 Obolen,

Der Obolus 3 Schoten

oder 8 Gran. [Also 1 Scr. =
16 Gran.]

Das Gramma (= ^ Unze) ist nicht erheblich verschieden von unsrem

Gramm. (§j = 30,0.)

Bei uns holt der Kranke die Arznei aus der Apotheke. Bei den

Alten verfertigte der Arzt die Arznei und wandte sie an. Deshalb steht

am Schluss der griechischen Arzneivorschrift xqü> „gebrauche es"; statt

unseres da, „gieb es".

BEßlCHTIGUMEN.

Seite 2, Zeile 14, lies xv -xXoxeQet.

S. 12, Z. 6, lies ne^ixexa/xevrj.

S. 14, Z. 22, lies inl xooovxov.

S. 18, Z. 9, lies vnsQeQvQ-QÖq xe.

S. 18, Z. 25, lies inl xoaovxov.

S. 24, Z. 18, lies "HQa.

S. 28, Z. 9, streiche XQV-

S. 28, Z. 15 lies afißXvvai und yXvxüvai.

S. 30, Z. 15, lies nQÖ ßQaxioiv.

S. 36, Z. 9, lies ^EXxovxul.
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UsQL (pvoscoq orpd- aXßä)v. a.

'^H xaxa rovg 6<pß-aXf/ovg d-£Qa:^sia jtoLxiXrj jicöq sori xal

6iaq)£Q0V6a, ejtetörj xal avxo ro [iOQiov, Xeyco örj 6 6q)&aX/u6c,

ovx ajclovv, aXXa ovvO-eOiv jtgog ro sivac sXaye, %fTö5ö6 it/co

5 xal vyQOlq xal jcQoöezi rolq ßXecpagoig xsxoöfirjfievov
?J

yaQ

fpvöig ra an hyxzfpäXov xaxa^pBQopLBva vevga ejcI rag yjcoqag

rmv 6q)d-aXiimv, Xiym ra ojtrixa, xal rrjv üvvöce^sQxofievrjv

avroig [lolgav rcöv Jtegtsxovömv rov £yxh(paXov övo iirjviyymv

öiav^avovaa xal oiov jtXarvvovöa rolg ev r<p oqj&aXfiS xi-T^öjoc

10 rrjv vxag^iv eömgrjOaro' rov (ihv Jtavxcov svöo&ev yLxöjva,

a^<pißXrjargoELÖri xaXovfisvov , ex rov oxrixov vsvgov xara-

OxevaOaüa, rov 6s rovxov jigoßsßXrjfisvov yirwva gayosiörj

xaXovfisvov ex rtjg Xspirrjg fti^viyyog ajto(pvOaOa' eoixe yag

gayl oracpvXrjg^ ro Gy/iiia xal rrjv xgoav xal rErgrjxaL xvx-

15 Xoregsi rgrjfiart xara rrjv xogrjv 6 öe rovrwv an(porig(ov

8S,a)&-8V xirmv xsgarosiÖ7]g ovofia^ofisvog ex rrjg jraxsiag

(ii^viyyog ex£i rrjv vjrag^iv 6 ös rovrcov jcavroov e^co&sv

jcgoßsßXrjfievog 6 Xevxbg ovrog, ov sjnjtegpvxora xaXovfiev, ix

rov xegLXELfiEVOv £^a)&ev rm rrjg x£(paXrjg oOrm vfievog, Jiegio-

20 Oreov xal Jiegixgaviov Xsyofievov, exei rrjv yivEöLV (xal)^ ex rcöv

djiocpvoecov rcöv jiEgixsifiEvmv rw 6(pd-aX[iä) ocofiarcov. vyga

öh EOriv ev reo 6<pd-aXy.ci) rgia' evöo^ev fihv Jcdvrcov ro JiegiEXO-

fiEVOV EV rf] xotXorrjri rov dficpißXrjörgoEiöovgxn^oövogvEXoecÖEg

XsyofiEvov jtgogEOixE yag, xal rf] XQOt-ä xal rfj ovOrdosc, rfj

2!) XEXVfiEVi;] veXco' rovrov öh E^wrEgo xEirai xara ro JiEgag rov

1 T. Qaylg axa(pvXlq. (T. abgekürzt für Text.)

2
< > bedeutet, dass das Wort im Text feblt.



Cap. 1. Über den Bau der Augen.

Die Behandlung der Augen ist ziemlich mannigfaltig und

verschieden; ist doch schon der Theil selbst, ich meine das Auge,

nicht ein einfach Ding, sondern ein seiner Wesenheit nach zu-

sammengesetztes Organ, nämlich mit Häuten und Flüssigkeiten

und ausserdem mit den Lidern versehen. Denn die Natur hat

die vom Gehirn zur Augenhöhle herabsteigenden Nerven, ich

meine die Sehnerven, und gleichzeitig den mit ihnen zusammen

herauskommenden Theil der beiden Umhüllimgshäute des Gehirns

verstärkt und gleichsam ausgebreitet und so die im Auge befind-

lichen Häute geschaffen, indem sie die innerste Haut, die soge-

naimte Netzhaut, aus der Substanz des Sehnerven aufbaute;

die diese schützend-umgebende Haut, die sogenannte Beeren-

haut, aus der weichen Hirnhaut hervorsprossen Hess: sie gleicht

nämlich einer Weintrauben-Beere an Form und Farbe und ist

von einem runden Loch durchbrochen in der Gegend der Pupille.

Die nach aussen von diesen beiden gelegene Haut, die sogenannte

Hornhaut, nimmt ihren Ursprung von der harten Hirnhaut. Die

aber am weitesten nach aussen von diesen allen herumgelegte weisse

Haut, die wir Bindehaut nennen, entsteht aus der aussen dem
Kopfknochen auüiegendenHaut, dem sogenannten Periost und Peri-

kranium, und aus den Sehnen der das Auge umgebenden Muskeln.

Feuchtigkeiten giebt es in dem Auge drei: nach innen

von allen liegt der in der Höhlung der Netzhaut enthaltene

Glaskörper; so genannt, da er an Farbe und Beschaffenheit

dem geschmolzenen Glase gleicht. Weiter nach aussen von die-

sem, an der (vorderen) Grenze der Netzhaut,, liegt zweitens die

1*



_ 4 —

dfi<pcßh]orQ08i6ovg xtrcövog xo^ xQvaraUoELÖhg vjqov , o xal

öiöxoeiösg xal (paxoeiösg xaXeizaf jcgogeoixs yaQ rfj fiev xqoiü
xQvöraXXm, rm öe Oxiiuari cpax<p- e^o&ev öhjieQixtyvTairovrcp

TO cooeiöeg vygov; JtQogeoixe yaQ, rfj XQoa xal xfi ovoraost,

5 T(5 ev xolg coolg vygw xm Xsvxcö xal Xsjtxm' xo [lev ovv navxmv
evöod-sv TO veXosLÖsg vygov ptQog xo xgerpsiv xb XQvGxaXXoeiöeg

jcageöxsvaöxaf xo öe l^cod-ev avxm :;t£Qtxeyyfievov xo coouölg

JTQog xo Bütixiyyuv xovxo ysysvrjxac xal firj OvyycoQeiv avxo

döixslodat vjto xTjg xov 7]Xiov avyrig. xa öl ßXitpaga 0vvi0x7]0iv

10 o sjiijcscpvxcbg vfii^v. xovxwv sxaöxov sxxQSJrofisvov xov xaxä

cpvötv vogelv jiaQaoxsväC^Et xov 6q)&aXfi6v.

JJooa xal xiva Jtdß-r] jcegl ev exaoxov (lenog xov
6(p&-aX^ov OvviCx ax ai. ß'.

AI löimg Xsyo^Evai 6(p&aXfjIat xal ai x^]!^(^<jscg xal xagd-

15 ^eig, oiöriiiaxa, vxoOq)dynaxa ^ xal jixEQvyia jidü-rj xov smjre-

g)vx6xog eiolv dXXd xal klxovxai xal dvd gaxovxai xal xag-

xLvmör] 6id&-soiv loxsi' GxXi]goq)d-aXnia öe xal ^rjgo(p9^aX(iia

xotvov eoxi jcdd-og ßX£g)dgmv xal avxov xov 6(p&aX.f^ov. Usgl

ÖE 'xrjv 8£0J&-EV E3iL(pdv£iav xätv ßXscpdgoiv vöaxiÖEg yiyvovxat

20 xal (lEXixrigiÖEg xal Oxsaxmf/axa. xmv ös JtEgl xrjv ^ evxoc

xcöv ßXe(pdga)v CvvLOxaiiEvmv eöxi öaövxrjg xal xgax(^fiaxa

xal övxcoöEtg, X'^^d^^d xe xal XtO-idöEig, Cvf/.g)V()ig xal fivoig.

xal Xay6g)&-aXfiot xaXovvxai, olg xo dvco ßXitpagov dvEöJtaöxac.

cog EJcixaXvJiXEiv xov ocp&aXfiov (/?] övvaöd-ar hxxgojita öe.

25 olg xo xdxoj ßXECpagov E^Eöxgajixar dXXd xal xoXoßcaf/axa

xal öiaßgmOEcg xal £Xx(a6£ig ev xolg ßXEcpdgoig OvviGxavxai.

JtEgl ÖE xovg xagoovg yiyvExai i^ xgcytccOig xaXovf/EV?] xal ?;

fiaödgoJötg xcöv xgixoDV rjxoi ßXEcpagiöov ,
fjxig xal jtxtXcoOcc

xaXElxai' ylyvExat öe xal g)d-EigiaOig xal jtixvgiaOig xal xgi&^i]'

30 xal Tj XEyoiiEvrj öe fflXq^mOig xätv xagömv Eöxt Jiad-og, igv&gol

ydg xovxocg slölv ol xagool Eoixoxsg (ilXxcp xfj XQocä' ol öe

3 T. xal
* T. vnoa^cckfzara.

T. T(3v.
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krystall-ähnliclie Feuchtigkeit, welche auch die Scheiben- oder

linsen-förmige heisst; sie gleicht an Farbe dem Eise, an Gestalt

einer Linse. Nach vorn von dieser ist rings die eiweissartige

Flüssigkeit ergossen; sie gleicht" an Farbe und Consistenz dem

dünnen, Weissen Theile des Eies. Die innerste Flüssigkeit also 5

von allen, der Glaskörper, dient zur Ernährung der Linse; das

aussen um die letztere ergossene Medium dient zu ihrer Be-

feuchtung und um zu verhindern, dass sie durch den Strahl

der Sonne Schaden nimmt. Die Augenlider werden von der Binde-

haut gebildet. Ist von diesen Theilen einer aus seiner natürlichen lo

Beschaffenheit gerathen, so verursacht er Erkrankung des Auges.

Cap. II. Über die Zahl und Arten der Krankheiten an

einem jeden Theil des Auges.

Die sogenannten eigentlichen Augen-Entzündungen, die Aug-

apfelbindehaut - Schwellungen , die Bindehaut - Reizungen, die 15

Oedeme, die Blut-Ergüsse und Plügelfelle sind Erkrankungen

der Bindehaut; sie schwärt auch, erkrankt an Karbunkel und

Krebs. Aber der trockne Bindehaut- und Lidrand-Katarrh sind

ein den Lidern und dem Auge' selbst gemeinsames Leiden.

An der äusseren Fläche der Lider entstehen Wasserblasen, 20

Honigsack-Geschwülste und Talg-Geschwülste; an der inneren
Lidfläche treten Rauhigkeiten auf mit ihren weiteren Folgen

(Kömer- und Feigen-Krankheit), Hagelkörner, Verkalkungen,

Verwachsung und Verschluss. Und Hasen-Augen heissen die-

jenigen, bei denen das obere Lid emporgezogen ist, so dass es 25

das Auge nicht bedecken kann. Ausstülpungen heissen diejenigen

Leiden, bei denen das untere Lid nach aussen gedreht ist. Aber
auch Spaltbildungen, Excoriation und Geschwürs-Bildung tritt

an den Lidern auf. An den Lidfugen aber kommt die soge-

nannte Haarkrankheit vor und der Schwund der Haare, nämlich 30

der Wimpern. Dieses Leiden heisst auch Mauserkrankheit.

Femer treten auf Läusesucht, Kleien-Grind und Gerstenkörner.

Auch die sogenannte Milphosis ist ein Leiden der Lidfugen; roth

sind dabei die Lidränder, wie Mennige. Die Lidwinkel sind
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xav&ol jtEJiov&aöi fisv xdv xolq alylXco-fpiv , dXX' ov fiovof

iyxav&lÖBQ 6e tcoI QOidösg fiovmv xmv xav&mv doi JidBrj'

jcsQi öh Tov xsQaTOEiörj yjLx&va ovviotarai d'/Xvc, vecpiXiov,

aQysfiov'^ ejtixavöiq, eXxoöig, xoi?Mfia, ßod-giov, Qrj^ig, jiqo-

5 jixcoOlc, ovvyia, JivcoOig, (pXvxxaivai, dvd-gaxeg, xaQxivatösig

öta&sösig. jieqI 6s xov QayoeiSij yLxä)va. övvloxaxai jidO-rj

jcQOJtxwaig, (iVLOxecpaXa,'' oxa(pvXco{iaxa, rjXof fivöglaoig^ xa

tj xaX xXaxvxoQia xaXovfievrj
,
(pMöig, OvyyyOig, JtaQa(S7ca6(i6i

xrjg xoQTjg' xo öh VTioxv/ia ovvioxaxat xax' avxov xo XQrjfia

10 xov Qayoslöovg, xovrsöxi xaxa xrjv xogrjv Xsyofievrjv' ^ dXXä

xai xo cooeiösg vygov jiXelov savxov yiyvof/svov ij oiaxvxEQOv

EfiJio6iC,sc xo dxQißcög ogäv, xal [isiovfisvov 6e ^rjQaivei xo

XQvüxaXXosiöeg vygov rj yXavxcoOig öe XEyonEVtj ^i]q6x7]c eoxI

Gq)o6Qa xov xgvOxaXXosiöovg vygov' ?) öe dfiavgcoOig Eficpga^ig

15 Eöxi xov ojixtxov vEvgoV; cog (irjöoXcog ogäv xov ovxm jiad-övxa,

xa&agäg q)acvo(^£V7jg xrjg xogrjg' ßEßXafifiEVOi 6e elöi xovg

6g)d-aXfiovg, x^Q^^? '^^^ (paivEö&ai xi <pavXov jcEgl xovg o<pd-aX-

fiovg, xal Ol vvxraXcoxiSvxsg. oXcov öe xmv 6^&aXfiwv ßXdßrj

q^avEgd iöxiv 6 EXJctEöfiog xaXov(iEvog' eöxi 6s tngojtsxsia

20 xov ocp&aXfiov oiov egco Exxsifiivov dgxxEov 6e xrjg d-sga-

jtelaq dxo xcöv äjiXovöxdgcov xs xal ExinoXaimv sv og)&aXfioig

voörjudxwv.

Gsga^jcsia xagdS^Ewg. y.

Tag (lEv ovv xcöv 6<pB-aX(icöv xagdsEig vjco xe xaxvov

25 yiyvofiEvag xal iyxavöcojg rj xoviogxov rj xivog jtagajtXrjOiov

Exsgov d-sgajiEvöEig ga6ia}g, jrgwxov (isv xsXevcov xov jtdöxovxa

dfplöxaad-at xrjg ßXaJtxovOrjg alxlaq, olov rjXlov rj xaxvov rj

6 T. (XQfltt.

T. fivoxe(paXov.

8 T. fj.v6Qicc(}eig.

9 T. Xsyöfievtt.

1" T, iyxeifiivov.



die leidenden Theile bei dem Thränensack-Abscess (Aegilops);

aber nicht sie allein. Vergrösserung der Karunkel und Schwund

derselben sind Leiden der Lidwinkel allein. An der Hornhaut

treten auf neblige und wolkige Flecke, Randgeschwürchen,

oberflächliches Geschwür, Abscess, hohles Geschwür, grubiges 5

Geschwür, Durchbruch, Vorfall, Ringabscess, Hypopyon, Pusteln,

Karbunkel, Krebs. An der Beerenhaut kommen folgende

Leiden vor: Vorfall, Fliegenköpfchen, Traubengeschwulst, Nagel.

Femer Pupillen-Erweiterung, Pupillen -Verengerung, Unregel-

mässigkeit des Pupillenrandes*, Verzerrung der Pupille. Unter- 10

laufang (Star) tritt auf gerade an der Öffnung der Beeren-

haut, das heisst in der sogenannten Pupille. Aber auch der

wässrigen Flüssigkeit Vermehrung oder Verdickung hindert

das Scharf-Sehen, und ihre Verminderung dörrt den Krystall

aus. Glaukosis ist nichts andres, als eine starke Austrocknung 15

des Krystalls. Die Amaurose ist eine Verstopfung des Seh-

nerven, so dass die daran Leidenden durchaus nichts sehen

können, obgleich die Pupille klar erscheint. Geschädigt in ihrem

Sehwerkzeug ohne äusserlich sichtbare Veränderung an den

Augen sind auch die Nachtblinden. Eine deutliche Schädigung 20

des ganzen Auges ist auch das Herausdrängen des Augapfels;

es ist nämlich ein Vorfall des Auges, das nach aussen hervorragt.

Anfangen müssen wir mit der Therapie von den einfacheren

und oberflächlichen Augenleiden.

Cap. III. Die Heilung der Bindehaut-Reizung, 25

Die Bindehaut-Reizungen der Augen, die von Rauch, Er-

hitzung, Staub oder von irgend einer andren ähnlichen Schädlich-

keit herrühren, sind leicht zu heilen: indem man den Kranken
anweist, zuerst die schädigende Ursache zu vermeiden, wie Sonne,

Rauch oder Ahnliches; sodann die Augen zu baden zunächst 30

mit lauem, süssem Wasser, dann auch mit kaltem; das grelle

Licht zu vermeiden und die Augen geschlossen zu halten.

* Vgl. das entsprecliende Kapitel.
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Tivog aXXov otaQajcXipiov, ejcetra djiovijrrstv rag oxpeig, jiqo-

TSQOV f^ev xXi.aQq> vöari ylvxel, (leza de xavxa xal rpv/Qm,

xal xr]V avyrjv djio6TQ£(p6fj.£voq* xal fivwv xolq <]q)d-aX(iolq'

hüti xovxoig ycig xa&ioxaxat firjöevog hxtgov JcQogeveyß-tvxog,

5 aXXa piovov evöesöxeqov öiaixtjd'tvxog' Jioxcö 6e jcXeiovi

XQf]0&-ai Ejcl xSv eyxavösmv ai yaQ vjivog exclaßoc ßa&v-

reQog, xal og^d-aXfiia xig JiQogöoxo^fisvrj jcecp&i^oexai' 6io fir/ös

x<5v XovxQcöv düiiysöd-aL, öiaixäo&ai de dxQißeoxegov ejti-

(lEVOvöTjg ÖS xrjg 6ia&-£ö£cog, ^övyd^ecv xal hxLygisLV xa ßXe-

to g)aQa xolg öta xgoxov 7] öid qoöwv xoXXvQioLg xal fidXtöxa

Tcö NslXov öia Qoömv xag öh. Xrj[iag xal xag sv vvxxl ytyvo-

(isvag jisqI xa ßXEfpaga xoXXrjöEig öiaxad-aigst x£ xal 6viv?]0i

xaXätg o^vxQaxov vöagsöxaxov xal avxo xo vömg xad' avxo

xpvxgov xaxavxXovfisvov xal xSv ^rjgcöv xi Jtgogayofievov xmv

15 djcoöaxgvxLxSv xal [idXiöxa xo xgoxmöeg xgoxaxaXrjxxLXOv

xaXovfievov.

OegaTieia exLjtoXaLov (pXsy [lovrjg hv 6g)& aXfiolg,

raXrjvov. ö'

.

^Xeyfiovrjg de eJttxoXaiov yevofzevrjg xov Ejcijcscpvxoxog

20V(ievog, oövvrjg G(poögäg firi 3iagovör}g, djtoxgovöxixa xaga-

Xrjjixeov e^i^ avxcöv xoXXvgia, Jigavvovxa xo öcpoögov avxmv

xrjg örjB^so^g xfj yi^£i xov coov' mg xo jioXv ydg agx£i xo

Xejixov xov Sov {lExd xcöv xaXovii£VO)V fiovorjfisgov xoXXv-

gia)v £xd-£gajt£V£LV xag sjciJtoXaiovg xal dgxofi£vag ofp&aX/iiag

25 xa}glg fisydXrjg cpXEyiiovrjg xal acpoögäg oövvrjg' jroXX.axig yag

ovxcog EjigdvvB xag (pXsynovdg, mg £ig ioxigav (lev Xovxgm

Xgi^öaodai xov dvd-gmjiov , büiI öl xrjg vGxigag xcö vagöLvop

xoXXvgio) jcgog dxoxaxdoxaöiv x£ xal xovmOiv vjiaXsLtimo&af

jtagafiiyvvxac öe x<p vagöivcp xoXXvgico Jtagd fihv xi]v Jtgmxrjv

" T. xal (xdhaxa ztöv "Xov öia qSöcov.

* Diese Unregelmässigkeit der Construction (Nora, statt Acc.) scheint

dem Aetius eigenthümlich zu sein. Sie findet sich auch in einzelnen Hand-

schriften desselben, wie ich aus dem Werk von Kostomoires ersehe.
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Denn dadurch hört die Krankheit auf, ohne irgend welche Mit-

tel, wenn nur eine knappere Lebensweise eingehalten wird. Reich-

lich soll man trinken bei den Erhitzungen; denn, wenn tiefer

Schlaf den Kranken befällt, kann sogar eine Entzündung der

Augen, die man noch dazu befürchtete, sich legen. Deshalb soll 5

man auch nicht das Bad meiden und muss eine ganz sorgfältige

Diät beobachten. Dauert der Krankheitszustand an, so hat man

sich ruhig zu verhalten und die Lider mit den Augenmitteln

aus Safran oder Rosen zu bestreichen, hauptsächlich mit dem des

Nilus. Augenbutter und Verklebungen der Lider, die in der lo

Nacht entstehen, reinigt ganz und gar und heilt vorzüglich der

stark verdünnte Essig, ebenso das kalte Wasser für sich, in Um-

schlägen angewendet; ebenso auch die Anwendung eines der

trockenen Mittel aus der Klasse derer, die abthränen, hauptsäch-

lich das aus Safran, welches man „Pfändung" nennt. i5

Cap. IV. Behandlung der oberflächlichen Augen-Ent-

zündung, nach Galen. (Von d. örtl.Heilm.IV,3; BandXII,S. 712.)

Wenn eine oberflächliche Entzündung der Bindehaut be-

steht, ohne heftigen Schmerz; so muss man bei diesen Kranken

die adstringirenden Augenheilmittel zu Hilfe nehmen, indem 20

man das starke Beissen derselben durch Beimischen von Eiweiss

mildert. Zumeist nämlich genügt das Eiweiss mit den soge-

nannten Eintags-Mitteln, um die oberflächlichen und beginnen-

den Bindehaut-Entzündungen auszuheilen, wenn sie ohne sehr

starke Entzündung und heftigen Schmerz verlaufen. Und häufig 25

milderte diese Behandlung die Entzündung in solchem Grade,

dass der Kranke schon am Abend ein Bad nehmen, am folgen-

den Tage aber das Narden-Mittel zur vollständigen Wiederher-

stellung und Stärkung sich einstreichen lassen konnte. Man
mischt dem Narden-Mittel bei der ersten Anwendung ein klein 30

wenig von den zusammenziehenden Stoffen bei, bei der zweiten

auch noch wenig. Bei denjenigen CoUyrien, wo die zusammen-

ziehenden Stoffe überwiegen, muss sehr viel Eiweiss hinzuge-
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vjcaXeiipLV aXaxiorov ri rcöv axoxQovorixwv , -Kar ix, 6b rrjp

öevreQav In ßgaxvzarov acp^ <x>v fzsv ovv tmxgartt ra orv-

<povxa, jiXeTarov sivai ösi ro vygov rov coov, ßQaxvrarov de

Tov xoXXvqIov scp^ cbv öe xa ov^xtxxiTia Ijcltcquxü, olov

5 köxi xo vaQÖLVov, xoXXvgicp xaxvtsQcp xQV*^^^ov. jivQia öe

XQTjöxeov xovxoig öia öjioyyov, fiexgicog fihv 6övv(X)[iivov*,

aJia^ 7] ölg' ei öe OcpoÖQOxeQa eir] oövvrj
,

afieivov eöxi xal

jievxäxig XQV^^^t-' xQogexsiv /levxot xal xfj evaco&rjoia xal

övOaiod-rjoia xov &£Qaxevofievov o^&aX/xov' oOoi jag ocpO-aXfiol

10 xaxa g)VGLv cpXeßag evgeLag exovöiv aifiaxog fieoxag xal oöoc

yXavxol, ovöoXog cpegovöi xrjv ex xcöv xoXXvgicov Oxvipiv

od-ev vöageöxega ejil xovxcov üigogaxxeov xa xoXXvgia.

Ilegl xtjg ejtl xXrjd-eL (pXeynovrjg xal xi^l^fooecog

ev o<p&-aXfiolg. e'

.

15 nXrjd^ovg de vjcoxsifievov ev oXw xm Gwfiaxi, xal xrjg ev

xolg o^daXfioTg cpXeyfiov^g {isyccXr/g yiyvofievrjg xal oövvijc

oq)oögäg xagovörjg, ovxex' kxagxeZ r\ xcöv xoXXvgicov XP^öie

jtgog xrjv xoiavxrjv öca&eOiV JioLxiXrjg^'^ ovv öeofied-a em

xovxcov dycoyrjg- xal XQ'h ''^^ Jtgmxa xal fieyiöxa ßorj^-'^fiaxa

20 jiagaXaußavetv, 6v xal ""ijcüioxgaxrig ev xotg dcpogcößotg efivrj-

liovevoev eljtcov, oövvag 6(p&aX[imv dxgrjxoxoölr] rj Xovxgov

7] jcvgirj rj tpagfiaxirj 7] cpXeßoxofiiJ] Xver äXX' ov xw avxm

dvd-gcojccp ütdvxa xavxa xeXevei jtgogdyeod-ai ßorj&'^fiaxa, dXXa

xovxcp ftev (pXeßoxofiiav, exegcp öe xaß-agx^gcov, aXXcp öe xrjv

25 jtvgiav, exegcp öe xo Xovxgov xal dXXcp xrjv xov oivov xÖolV

dg^mfied-a öe djtb xov Xovxgov xoivvv.

12 T. xolXvQia, und vor olov.

13 T. mxlXriq.

1'' T. dxQoxonoala.

* oder o6vr(Ofi6voiQ.
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gesetzt werden, sehr wenig vom Augenmittel selbst; bei denje-

nigen, wo die reifenden Stoffe überwiegen, wie z. B. bei dem

aus Narden, muss man das Augenmittel dicker anwenden.

Scbwamm-Bähung müssen diese Kranken anwenden ein- oder

zweimal, wenn der Schmerz massig ist; wenn er heftiger ist, lieber 5

fünfmal (am Tage). Freilich muss man auf die gute oder

schlechte Verträglichkeit seitens des behandelten Auges achten.

Denn alle Augen, welche von Natur weite und blutgefüllte

Venen haben, und alle blauen ertragen gar nicht die zusammen-

ziehende Wirkung seitens der Augenmittel; daher muss man bei 10

diesen Kranken jene Mittel in ganz wässriger Form anwenden.

Cap. V. Über die Augen-Entzündung und Bindehaut-

schwellung bei Plethora.

Wenn im ganzen Körper Blutstauung vorliegt, und die 15

Augen-Entzündung dabei stark wird, verbunden mit heftigem

Schmerz; so genügt der Gebrauch von Collyrien keineswegs für

einen derartigen Zustand. Da bedürfen wir einer mannigfaltigen

Behandlung, und es wird nöthig, die vornehmlichsten und grössten

Hilfsmittel herbeizuziehen, deren auch schon Hippokrates* in 20

seinen Denksprüchen Erwähnung thut, mit folgenden Worten:

Die Augenleiden heilt das Weintrinken oder das Bad oder die

Bähung oder die abführende Arznei oder der Aderlass. Er
gebietet aber nicht,, bei demselben Kranken alle diese Heil-

mittel in Anwendung zu ziehen; sondern bei dem einen den 25

Aderlass, bei dem andren Abführmittel, bei dem dritten die

Bähung, bei einem andren das Bad, bei noch einem andren

das Weintrinken. Wir wollen nun mit dem Bade beginnen.

* Aphor. VI. 31. (Hippokrates, Ausg. von Littrö IV, 570; Külin III,

752; Foes.II, 1257). Aetius hat nicht genau citirt; Hippokr. setzt tpagna-
xonoalrj zuletzt.
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IleQi Xovx QÜfv. q'.

Tb XovxQov, ecp' ojv cpXeyf/ovf] olörmaxcoörjq y,axa xätv

o(pd-aX(iä>v vjcagxsi' eoxc de x6 otör/fia xw (iev oyxcp osooß-

cpojusvov, xfj ÖS acpfi fiäXXov tpvxQoxtgov xal xcö yx>(änaxi

Xevxov xal xo sjclqq£ov Qsvfta dörjxxoxeQOV eöxc xal r/xxop

5 &EQfi6v dXX' ovöe 7] xax' avxov xov ocpd-aX^ibv x7j[i(oaLq

vjisQSQvO-Qog hoxLV , ovös jt£Qixsxa[i{i€vrj. övvsÖQsvu 6e xb

jtad-og xovxo ev rjXtxia fiäXXov JtQEößvxix^ ' ^ xal av Sga x«-
HSQLvfi (Dq emxav xal fiäXXov yvvat^l xalq xarajci[iiXoLq, xal

Ovvxofia)q sijcEiv Jtäöi xolq y^vygbv xal cpXejfiaxcxbv xbv eyxä-

10 (paXov sxovöi övfißaivei ri oiÖ7]fiaxc667]q (pXEjiiovrj. oxav ovv

Tidvxa xa elgrjfisva örj^sta d-sdöy, d^aggcov xb Xovxgbv .Tcaga-

Xd^ßavs' elg xoöovxov ydg gäöxov eiögisgei xbv oidoyovxa, mq

tXEgov [17] 6£7]ß-7jvai ßo7]d'rjfiaxoq' ygovi^eiv^"^ 6e JigoqT/xec

(iäXXov SV x<p dsgt xal Jivgiäv xovq 6g)&aXfiovq sxtJcXsloxov

15 ^Tjgorsga Jtvgia öia Onbyycov ixavSq sxxs&Xififisvwv ^''^ xovxo

öe ücotmv, d-sdo^l aiöd-rjxmq xb otÖ7]f/.a ev xm ^egfim degi

d(paveq ycyvofisvov xal sv xooovxq) (avxovq) xsXscoq äji7]X-

Xayfisvovq^^ xrjq öia&sGswq' si ös xt syxaxaXsijcrjxaL jtgbq xb

elg jcavxsXT] djioßegaJisiav svsyxai xbv dv&gcojtov, xm vagöivcp

20 xoXXvgicp (isXXovxi slüisvat ev xw ßaXavsicp eyyv^idxtC^s' si

ÖS fcsxgia öoi tpaivoixo rj oövvi], xal xayvxegov xb xoXXvgtov

jtagaXafißdvsiv jcgoßsgftdvag* avxb Ö7/Xov6xi ejt^ dxovTjg' sLxa

Xovoavxa coq Jigostg7]xai xal e^sXßovxa ejiif/eXSg OJtoyyiC,siv

xTjv vygoxTjxa xal ovxcoq ejrtygisiv xw avxw xoXXvgiw jtaga-

25 (pvXaxxofisvog* [irj xl avxov 7tags[iJtilö7;i elg xbv 6(pd-aXiibv'

elwd-s ydg fisydXT^v ßXdßrjv xivelv, o-d-sv ovöe xovg tögovvxag^^

ösl ernygieodat,- yvöig ydg xwv vygwv ev xw ßaXavsiw yiyvsxai

xal Jtagsfijcsobv xb xoXXvgiov xal d^g/v xLva efuioiTjoav sjtiovgn

15 T. vne^Qv^^QÖq iartv. ['Yne^ksvxog ist bezeugt.]

16 T. TCQsaßvxixrj.

" T. XQOvCC^SL. T. ^vz.

'8 T. rileov unriXXay(J.evriq.

'9 T. LÖQWxaq.

* ünregelm. Construction.
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Cap. VI. Uber Bäder.

Das Bad kommt in Betracht bei denjenigen Kranken, wo

Schwellungs - Katarrh besteht; (es ist aber die Schwellimg

schwammig in ihrer Erhebung, kühl bei Berührung, hell von

Farbe;) wo ferner die zuströmende Absonderung nicht beissend 5

und nicht heiss, und sogar die Schwellung am Augapfel selber

weder sehr roth noch sehr stark ist. Dieses Leiden tritt mehr

im Greisen-Alter auf, gewöhnlich zur Winterszeit, und befällt

mehr fettleibige Frauen; kurz — die ödematöse Entzündung

befällt alle Leute, die kühles und schleimiges Gehirn haben. 10

Weim man nun alle die genannten Zeichen vorfindet, dann nehme

man getrost das Bad zu Hilfe; es bringt nämlich den Kranken

zu solcher Erleichterung, dass er eine andre Behandlung nicht

mehr braucht. Er muss aber länger in der Bad-Atmosphäre

sich aufhalten und die Augen häufig bähen mit trockner Bähung, 15

mittelst gut ausgedrückter Schwämme. Bei dieser Behandlung

sieht man sinnfällig das Odem in der warmen Luft verschwinden

und gleichzeitig die Kranken gänzlich von der Krankheit befreit.

Wenn etwas zu wünschen bleibt rücksichtlich der völligen Aus-

heilung, dann träufle man den Kranken, bevor er hineinsteigt, 20

im Bade mit dem Narden-Mittel ein. Wenn der Schmerz mässig

erscheint, soll man das Mittel auch dicker [wählen, nachdem

man es natürlich auf dem Reibstein erwärmt hat. Danach soll

man, wenn er, wie oben erwähnt, gebadet und das Bad ver-

lassen hat, ihm die Flüssigkeit sorgfältig mit Schwämmen ab- 25

trocknen und so dasselbe Mittel (auf die Lider) streichen und dabei

sich in Acht nehmen, dass ihm nicht etwas davon ins Auge

hineinkomme; denn das pflegt grossen Schaden zu verursachen.

Daher dürfen auch Schwitzende nicht die Lidsalbe bekommen;

es tritt nämlich ein Flüssigkeits-Erguss in dem Bade ein und das 30

Augenmittel kann, wenn es in's Auge dringt und eine beissende

Empfindung veranlasst, die Materie leicht an sich zum Auge
ziehen und die Entzündung verdoppeln. Wenn die beschriebene

Krankheit länger andauert und der Zustand der Absonderung

sich zum kühleren wendet, dann ziehe man Einreibungen des ss
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JCQog xov ucpd-aXfzov rag vXaq Qaöloog xal öijc?MOiaOit] rag

(pXsyixovag. si de ovfißairj iiovincortgav yevtod-ai rrjv elgrj-

fisvTjv ötad-eöiv xal r7jv rov Qevfiarog ovoiav am xo ipvyQO-

xsQov (iäXXpv ayß-7]vai, xal xo xrjvixavxa jtaQaXafißavetv Ofirj-

Yfiaxa xrjg xecpaXrjg sv x<p Xovxgm xal Jtaöfiaxa'^^ fitxa xo

XovxQov xal jiQÖtxov fiev xoig ajtXolg xexQtio&ar ei <5e km-

fiavoi 7] aixia, xal sJtl xa OvvO-exa fiexaßaivetv, ojv vXrj

xoiavxf]' öacpviÖEg, vixgov ojtxov olvcp koßeOfiivov, odfixpvyov*,

XQvB, xExavfievT], xal xa ofioca' xa öe stdofiaxa'^^ em xä>v

10 yvvaixSv fidXcöxa xaQaXaußavELv'^'^ xa ovvr}Q-r]' old eaxi xd

öid X7jg iQsog osXivov xs' öJcsQfiaxog xal xvjcagiooov ag)ai-

QLODv xal xmv ^rjQcöv f/ogojv öst jag firj d[iixgwg ^ d-egf^d

(ir]öe ögifiea xd Jcgog<psg6fiEva, dXX' rjjcimg'^'^ d-egfid, Ovfifieficy-

fiEvrjv Ejovxa xrjv öxvtpcv ac de xovxatv ovvO-eoeic -ijör] jigo-

15 sigtjvxat sv x<p Jtgo xovxov Xöyco' efzßaXstv fisv ovv XQV
(j,sv o/i-^yfiaxa ev xw Xovxgcö xw ßgiyiiaxi, öiaaxeXXovxa xdg

xgLyag düi dXXrjXwv, iva jtgogo^LXrjöxi tcö Om^axi xo ßorjd-rjfia,

xal üigogxdxxELV ev r<p ßaXavEiq) (ivetv xo öxofia, iva öid xwv

livxxrjga)V ö(poöga>g sJccövgoftEvoc xov d-Egfiov dega d-äxxov

20 fisxaßdXXmOi xrjv v:rtox£ifi£vr]v vXrjv' (lexd de xo Xovxgov

aJtofia^avxa xag xgvyag EjaütaöOEiv a)g ELgrjxac xa jcaöfiaxa

Kai jcEgl [isv Xovxgmv exixoöovxov ' grjxiov de jtegl oivojcoöiag.

Ilegl olvojtoöiag. ^.

^0 olvog Xexxvvel xal fisxaßdXXsi xd Jiexaxv^iEva xmv

25 vygätv xal jroXXdxcg xaxd xt ovfißsßrjxog xrjv xovxcdv xLvrjOiv

jtoiEixar jcgogrjxec de ELvac xov oivov xtggov^^ xä> ygcö^axt

xal Xejcxov xy övOxdöei' xal firj jtdvv JcaXatov firjöh Oxvfpovxa

6<poögcög' öiöovai de xov oivov xoig ev e&ec avxov vxdgxovot

20 T. anäofxaza.

21 T. nXaafxaza.
22 T. naQaXafxßttVFi,.

23 T. rinlcoq.

2* T. anegfiara.

25 T. Xl()Q<l).

* Dioskorides, mat. med. VIT, c. 41
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Kopfes im Bade, Streupulver nach dem Bade zu Hilfe. Dazu

wende man zuerst die einfachen Mittel an; wenn aber die

schädigende Ursache andauert, gehe man zu den zusammenge-

setzten über, deren Stoff der folgende ist: Lorbeer-Kömer, ge-

röstete Soda, in Wein gelöscht, Majoran, gebrannte Weinhefe 5

und Ähnliches. Von Pulvern muss man die bei Frauen meist

gebräuchlichen nehmen, wie z. B. das aus Lilien, Eppich-Samen,

Cypressen-Kömern und trockenen Maulbeeren*. Die angewandten

Mittel dürfen weder zu stark erhitzend noch zu scharf sein,

sondern angenehm erhitzend mit einerBeimischung von zusammen- 10

ziehender Wirkung. Die Zusammensetzung dieser Mittel ist schon

im vorhergehenden Buche besprochen. Man muss nun die Seife

während des Bades auf den Kopf einreiben, indem man die

Haare von einander trennt, damit sich das Heilmittel dem Kör-

per mittheile; ferner muss man im Bade den Mund schliessen 15

lassen, damit die Kranken durch die Nase stark die warme
Luft einziehen und somit schneller den zu Grunde liegenden

Kjrankheits-Stofif umwandeln. Nach dem Bade muss man die

Haare abtrocknen und die Pulver, wie erwähnt, aufstreuen. So-

weit über die Bäder; jetzt wollen wir über das Weintrinken 20

sprechen.

Cap. VII. Uber den Weingenuss.

Der Wein verdünnt und verbessert die verdickten Säfte;

und öfters, unter gewissen Umständen, bewirkt er das Flottwer-

den derselben. Es sei aber der Wein gelb von Farbe, dünn 25

von Consistenz, nicht allzu alt und nicht zu herb. Geben soll

man den Wein hauptsächlich solchen Leuten, die daran gewöhnt
sind und die ein mehr trockenes und vorwiegend kaltes Tem-

* (tc5v) ßOQtov hat Unglück in der lateinischen Übersetzung; hier bei
Aetius wird es von Corn. mit unguentis gegeben, bei Paullus mit
partium. (Die englische Übersetzung des Pauli, ist aus der falschen
lateinischen angefertigt.) Es heisst xo (jlÖqov die Maulbeere, xo (ivqov die
Salbe, TO {xÖqlov der Theil.



— 16 —

f/dXiöra xcd xolq £,7]Qav fiäXXov t^otiöt övOxQaoiav xal xolq

ipvxQav fiäXXov ejcixgarovoav liovar öoxel yttg xoivcoviav

xLva exscv jcgog xo XovxQOv 6 olvoq- Öxav ovv xevcöotojq

vygätv xal (lexaßoXTjg jevrjxai XQeia, xo Xovxgov xagaXriJcxtov

5 o're de ixsxaßoXrjq xal dvadgetpecog xal vygdvOBmc xal d^egfiav-

oecog xal fiexgiag xevcoOsmg, olvov ösöf/s&a' xegdoai ovv ösl

xov OLVOV vöaxi ß-egfim firj jtoXXm xal dxgaxoxsgog'^^ rjTCO*

xrjg ovv?]&ovg xgdöEajg xal xo sfißaXX.6,uevov vöoig xadagm-
xaxov xal dxajrvov xal doöf/ov xal ocpoöga C^eov, iva xal

10 XBXxofisgsOxegov eavxov yevrjxai xal exagxeoy elg X7]v xov

xXeiovog olvov xgäöiv rjxo) ös rj Jigogayo^ievr]^"^ xvXc^ jcXa-

xvxsga' xal jcetga&-^ ^8 q xdoxo^v öiavoiyeiv xovg 6(p&-aX.{iovg

SV xfj JtoOsf ovxmg ydg Xv&eiorjg xrjg ötprjvmOBmg'^'^, xal ejrig-

gvevxog öaxgvov JioXXov (pvoixov xal vycaivoxdxov, djraXXa-

15 yrjoExai xi]g oövvrjg' jiag' avxd ydg ;(0t>i.<»yTat xd ßXicpaga

xal svxcvTjxoxega havxcöv yiyvovxai xal xov<p6xEga' sjtißXsjisiv

6e xQV^ f^V ^^'i V x^^paXr/ xov dvdgmTiov evjcad-i]g vxdgx^X

jtXrjxxsxaL ydg xcöv xoiovxov gaöioog i] xBfpaXr] vüio xrjg xov

olvov jtoöEOog. Jigog 6s xo Xsiipavov xrjg xaxcoOsmg xov

20 6(pd-aX[iov XQV^^^^ xoXXvgiop
,
^tgwxov (isv dörixxo)'^^ xs

xal yXvxst syxvfJaxiC.ovxa, jrgog tcö xal xrjv jcgogyevofisvjp

xagax^i^ sx&sgajcsvöai' xal öxav sv xaxaOxdosi oi ocp&aXfiol

yivmvxai, xal xrjg xvgcoOswg djtaXXaymöi, xöxs aTioxgovöxixbv

xoXXvgiov jtgogayso&(D' oiog sOxiv 6 '^EgfioXaog** xal xd Jtaga-

25 ^rXrjOia oxaxixd xaXovfisva^' agsvß-ovg ydg ovxog xal cpX.syfiovrjg,

ov ösT xotg öxixpovOi xoXXvgioig xexgjjod^af djtoxXsloavxeg***

ydg xfi Oxvipei xo Xsitpavov xrjg vXrjg fiEye&-oJiocovöi X9]v

odvvrjV xal xsgl [isv ovv x-qg xov olvov icooscog sjil xoGovxoV

grjxsov ös Jtsgl cpXsßoxofiiag.

26 T. dxQaxsoxEQoq, schwächer. T. nQmqnyofisvri.

2S T. neiQaa&rj. 29 T. aq)iv. 3" T. adelxtcp.

* Dies kommt im Neuen Testament für eoTw vor.

** üeber d. Hermolaus vgl. Gorraei def. med. S. 156; das Wesent-

liche in diesem Mittel ist gerbsaures Zink.

*** oder dnoxXetaavxa. Allerdings ist zu bemerken, dass Aetius

doch nur ausnahmsweise das Zeitwort in der Mehrzahl setzt, wenn es

sich auf 3. P. PI. neutr. bezieht.
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perament besitzen; denn es scheint eine Verwandtschaft zu bestehen
.

zwischen Bad und Wein. Sobald nun das Bedürfniss zur

Entleerung und Umwandlung der Säfte vorliegt, nehme man

das Bad zu Hilfe; wenn aber das Bedürfniss vorliegt zur Umwand-
lung, Ernährung, Verflüssigung, Erwärmung und mässigen 5

Entleerung, so bedürfen wir des Weines. Zu mischen hat man

den Wein mit warmem Wasser in massiger Menge, und er

sei stärker, als bei der gewöhnlichen Mischung, Das hinzuge-

fügte Wasser sei vollkommen rein, ohne Rauch, ohne Geruch

und stark siedend, damit es auch dünner werde und zur 10

Mischung einer grösseren Weinmenge genüge. Es sei aber der

dargereichte Becher ziemlich breit, und es versuche der Kranke

beim Trunk die Augen offen zu halten. So nämlich wird die

Verstopfung gelöst und, wenn reichlich normale und gesunde

Thränen zufliessen, der Kranke von seinen Schmerzen befreit 15

werden. Denn dabei lösen sich die Lider, werden besser be-

weglich, als sonst, und gehobener. Zusehen muss man aber, ob

nicht eine Anlage zu Kopf-Leiden vorliegt; denn bei diesen

Kranken kann leicht ein Hirnschlag eintreten von dem Genuss

des Weines. Aber für das Überbleibsel des Augenleidens hat 20

man örtliche Mittel anzuwenden; zuerst träufle man ein reizloses

und mildes ein, um noch vorhandene Reizung vollständig zu

beseitigen. Und, wenn dann die Augen in Ordnung sind und

von der Entzündung befreit, dann wende man ein zurücktreiben-

des (adstringirendes) Mittel an, wie z. B. den sogenannten Her- 25

molaus und die ähnlichen, die sogenannten hemmenden Mittel.

Denn, so lange Röthe und Entzündung besteht, darf man zu-

sammenziehende Mittel nicht anwenden; wenn man durch die

Zusammenziehung den Rest der Materie einsperrt, so vermehrt

man den Schmerz. Soweit über den Weingenuss; jetzt müssen 30

wir über den Aderlass sprechen.

Aätias. 2
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UbqI g)XsßoTOfilaq. r]'.

ÜQoqaxtBOv ToLvvv TO cpXEßoTOfiov^^, d firjöev ^tbqov

xcoXvsL TÖöv xXeiöxaxiq slQTjfzsvmv , sjci rrjq rmv ofp&aXfiSv

xegimöwlaq' eg)' cov otoXlrj {isv 7) öiaraoiq Ion xmv 6(pd-aX-

5 fi(X)V xal egev&oq JioXv 32 xal rfj a<pfj dvtirvjria xai (pXoyooacq

xal öaxQvov JioXv xal &eQ(i6v xai xi^ficoOiq xaxa tov xegaro-

störj xal TOV £jtixsg)vx6ra XLxmva, Sors vjto rrjq <pXEy(iovriq

öcpoögäq yiyvofisvrjq zä ßXecpaga exrgtjrsod-ai coq fioyiq rovq

ofpd-aXfiovq xaXvjtzeo&ai*' vjtsgsgvß-goq^^ rs cpaivEzaL 6 sjri-

10 Jtecpvxcoq vfirjv xal sv oyxco fiet^ovi yiyvszat xal zb Jiäv ocöf/a

xsJtXrjgwfjevov aifiazoq. zfirjzäov öe fiäXXov zrjv dva)zegav

SV zw dyxwvL (pXtßa, zrjv cofitaiav xaXovfitv^v, xal [idCova

zrjV öiaigsöiv jcoirjztov, jtgoq zw xal (z6) Jtaxvztgov av zw
aifjazL xsvw^rjvaL, xal zayüav zrjv Xsi3io&v[^iav ysveod-at, Jtgoq

15 ZTjv xad-aigeOLV zrjq oövvrjq xal zrjv oßeoiv zrjq xvgwoewq'

xsvovfievov 6s zov oiavzoq ow^iazoq, djrod-sgajtBvstv zo Xsi-

tpavov zov Jid&ovq xoXXvgioiq xal XoLjifj sjtifisXsia' xoXX.v-

gioiq 6s xC^öte'o?^ am zovrwv, oid sOzi za xvxvdgia**, xal

zd Xißiavd***, syxv^aziC^ovzaq^^ Ovvsxwq v6agEOzsgoiq&sgfioiq'

20 Jivgiaq 6s sxl zovzwv ov Jtdvv zi jigooaxzaov , dXXd xgdwq

dxoGJtoyyiC^siv v6azi /-^««(jco' zgocpdq 6s 6ozsov d6r]xzovq,

svava66zovq
,

svxoiXiovq, ovgrjzixdq, firj6sv 6gtfiv xal dXvxov

ayovOaq r] jiayyx^fiov rj 6vOjcajczov. fiezd 6e zrjv djioxazd-

özaöiv zrjq (pXsyfiovrjq zw vag6ivcp v6ag£özdzw syxv/zazi^siv

25 (isxgi rsXs'iaq vysiaq' xal jcegl fisv g)Xaßozo(Jiaq ajttzoOovzov'

grjzsov 6s jcegl xaß-dgoswq.

31 T. (pXeßoxofxov. 32 T. noXvq. 33 t. vnsQQvQ-Qoq.

34 T. w/xiaiuv. (Vena cephalica. Vgl. Gorr. p. 520.)

35 T. iyxvfxaril^ovTsq. Möglicher Weise hat A. s 0 geschrieben.

* aperiant, Corn., der die Krankheit nicht kennt.

** Vgl, Gorr. S. 253. Weisse Collyrien aus Bleiweiss, Kreide, Mehl u. A.

*** Vgl. Gorr. S. 268 [lißvavd). Ähnlich dem „Schwan". Man darf

nicht hßdviov schreiben. Erstlich enthalten die hßvava keinen Weih-

rauch, zweitens heissen die Weihrauchmittel niemals hßävia, sondern

stets T« 6iä Xißüvov.
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Cap. Till. Über den Aderlass.

Anwenden muss man die Lancette, falls keiner der oft er-

wähnten Hinderungs-Gründe vorliegt, bei übermässigem Augen-

schmerz; nämlich bei denjenigen Kranken, wo starke Spannung der

Augen besteht und viel Köthung und Widerstand bei der Be- 5

tastung und Entzündung und starker, heisser Thränenfluss und

Chemosis auf (dem Randtheil) der Hornhaut und in der Binde-

haut, so dass von der starken Entzündung die Lider sich nach

aussen kehren, und folglich die Augen kaum bedeckt werden;

dabei auch die Bindehaut stark geröthet erscheint und mächtig 10

geschwollen ist, und der ganze Körper von Blut strotzt. EröfiBien

muss man aber lieber die obere Vene in der Ellenbeuge, die

sogenannte Schulter-Vene; und den Schnitt grösser machen,

damit auch die dicklicheren Bestandtheile im Blut entleert

werden, und die Ohnmacht schnell eintritt, zur Beseitigung des 15

Schmerzes und zur Dämpfung der Entzündung. Wenn aber so

der ganze Körper entleert ist, muss man das Überbleibsel des

Leidens durch örtliche Mittel und die sonstige Kur beseitigen.

Von den Augenmitteln gebrauche man hierbei solche, wie die

Schwanensalbe und die libyschen; man träufle sie stetig ein, 20

verdünnt mit warmem Wasser. Bähung aber darf man in

keiner Weise hierbei anwenden, sondern nur vorsichtig waschen

mit Schwämmen, die in laues Wasser getaucht sind. Nahrung
aber muss man geben, die reizlos, leicht verdaulich, gut für den

Leib, harntreibend; die frei ist von scharfen, salzigen, die Säfte 25

verdickenden und Appetitlosigkeit verursachenden Stoffen. Wenn
aber die Entzündung ganz steht, träufle man das Narden-Mittel

verdünnt ein bis zur vollständigen Genesung. Soweit über den
Aderlass; jetzt wollen wir über die Ableitung auf den Darm
sprechen.

30

2*
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Uegl xad-agoeoog. {)'.

El - nr}x.£;^XLxia, [irjXE Sga, fi-^ze Otofiaxov fiahora aoO-^-

vua 1] krsQOV xlvoq xä>v övtXajxvcov, flirre hsgov ri fieycotov

xcoXvfia elr)
, jcagaXafißavsiv rrjv xad-agoiv h<p mv 7.izöixov

5 xai TcoXx! TO öaxgvov g)8gsxqt 7] aXvxbv rj ögifiv i] ipvyjgov,

xal TO övfiJtav öSfia xax6%v[iov xai rj x£(paXrj jcegLXxcofiaxcxrj

xal rj yaöTTjg oweyrnq ejtEXOnevri xai jtZrj&og jcsgixxwfidxcov

fiOxd-rjgSv kx xovxov d&goiC,ovOa xal jtsgicoövvia o^oögct Jtgoq-

eCxiV sjcl ydg tcöv (p?.sßoTO(iovfisvcov Ttjv xXrjd-cogav tov

10 JiavTog OmfiaTOg vcpogcofie&a, em de T^g xa&dgoswg Trjv xaxo-

XVfiiav cpsvyofisv. ös xSv xa&agxrjgicov q)vOtg ov [da. dXX.d

xXsiovsg' jtgog ydg xov jiXsovd^ovxa xal Xvjiovvxa yjvfiov

k^aXXdxxeTai tSv <pagfidxwv vXrj' d fxsv ovv yaöTgbg eh]

övvsx'^g öxedi-g, öotsov avxolg Trjv dXorjv Xsiw&Eiöav fiexd

15 yvXov xgdfißrjg xal dvajiXaod'Stöav sig xaxajtoxia' ei öe ^Xeyfia

fiäXXov JiXeovdC,OL xb vöaxmöeg, öiöov xb 6c evg)ogßiov xal

jcejcegemg xal dXcöv dfifimvcaxmv OxevaC,6{ievov' ei öe yoXr]

üiXeovexx^, ÖLÖövaL xrjv öt dXorjg jtixgdv JcgogxXexovxa xfj

öooet öxafifiwvtag Xeioxdxrjg ygdfi(J.axa ß' rj eXaxxov Jtgbg Trjv

20 övvafiiV si öe 6 fieXayxoXixbg emxgaTel yv^ibg*, xgogjcXexetv

öoöEi Ejci&vfiov ygdfifiaTa ^ xal oxa[i[ia)VLag oßoXovg y.

(lexd öe xrjv öid xov xad'agxrjgiov yLyvo^ievrjv Ixavrjv xevwGLv.

ei (lev düiXrj xal dxgavfidxiöxog eirj öidd'eötg, xolg oxvcpovoi

xoXXvgioig xexg^O&cti, oiog eöziv 6 'EgfioXaog xal xd icaga-

25 jcXrjOiia xal xovxwv öl eyyvfiaTiOßbv JiagaXafißavofievcov' ei

ÖS Ovfißfj xgaviiaxio&rjvat xbv 6g)&-aXfibv, xolg djtaXotg

Xgi](iteov , oid eiöt xd xvxvdgia xal xd Xißiavd' 6 fiev ovv

Jtgbg xrjv Jtagovöav x()giai' Oxojibg xov dgpogiOfiov '^Ijctco-

xgaTOvg rjörj jtgoeigrjTai' xovxeöXLV oütwg öel xgbg xdg

30 (leyLöxag oövvag xal (pXey^ovdg o^eojg evLoxacd-ai' ejcetöi] öe

ejcl JioXXSv jiagaXtfzjcdvexai xd [leyiCxa ßo7]9-i]naxa, (laXiOxa

36 T. '^ImtoxQätriq,

* Erst folgt nach el der Opt., dann der Conj., zuletzt der Ind.
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Cap. IX. Über die Ableitung auf den Darm.

Wenn weder Lebensalter noch Jahreszeit, noch vor Allem

Schwäche des Magens oder eines andren Eingeweides, noch

irgend ein andrer Umstand eine wichtige Behinderung setzt;

so muss man die Ableitung auf den Darm zu Hilfe nehmen, 5

bei denjenigen Kranken, bei welchen der Thränenfluss dünn und

reichlich oder salzig oder scharf oder kalt, und der ganze

Körper schlechte Säfte hat, und der Kopf voll von Absonderung

und der Leib hartnäckig verstopft ist, und infolge dessen eine

Menge belästigender Absonderungen ansammelt , und dazu lo

heftige Schmerzen an den Augen auftreten. Denn in den Fällen,

wo der Aderlass gemacht wird, nehmen wir anBlut-Überfüllung

des ganzen Körpers; bei der Ableitung auf den Darm aber

wollen wir die Säfte-Entmischung beseitigen. Aber die Natur

der Abführmittel ist nicht ein und dieselbe, sondern eine mehr- 15

fache; denn mit Rücksicht auf den gerade überwiegenden und

störenden Saft muss der Stoff der Heilmittel abgeändert werden.

Wenn nämlich hartnäckige Verstopfung des Leibes besteht, so

muss man den Kranken Aloe geben, verrieben mit Kohl-Saft und

zu Pillen geformt. Wenn aber der wässrige Schleim mehr im 20

Überschuss vorhanden ist, so gebe man das Mittel aus Wolfs-

milch-Harz und Pfeffer und Steinsalz. Wenn aber die Galle über-

wiegt, so gebe man das Bittermittel aus Aloe und füge zur Einzel-

gabe gepulvertes Skammonium, zwei Scrupel oder etwas weniger,

im Verhältniss zum Kräfte-Zustand. Wenn aber die schwarze 25

Galle vorherrscht, so füge man zur Gabe (des Bittermittels)

7 Scrupel Thymseidenkraut und 3 Obolen Skammonium. Sowie

nun durch das Abführmittel eine genügende Entleerung er-

folgt ist, und wenn die Augen-Krankheit einfach und nicht Folge

einer Verletzung ist; muss man von den zusammenziehenden 30

Augenmitteln Gebrauch machen, wie z, B. vom Hermolaus und
ähnlichen; und zwar werden sie als Einträuflung angewandt.

Hingegen im Falle einer Augenverletzung wende man die

milden Augenmittel, z. B. die Schwanensalbe und die libyschen
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^XeßoTOfila xal xa&aQOcg, oxojcrjreov örj ojccog rovq rocovrovg

,U£raxeiQiC,sa&ac' övv rotg xa&oXixolg zoivvv orifieiotg rolg

JiQoecQi]}i£POig xal iöixa tiva xaza xov 6(pd-aX^6v eortv löetv

oijfieia Jtäoav ri]V voöov sS^eXeyxovta- Xrj/iac 6e xal öaxQvov

5 £JtL<paivExaL otoxs fiev xal xoXXmötg xal xayy, Jioze de Xejirbv

xal ovvTOfiwg geov, xal aXXors fisv aX[xvQov aXXore öe ÖQifcv

xal öaxvmöeg, xal jcoze [lev d-sQuov jioze öe ipvxQov ev aQxfj

ÖE zrjg ocpO-aXfiiag ev&vg rj Xrjiirj (paveloa fiäXXov äxeipiag eozl

yi'(DQiOfca' xal xQov'tav zrjv 6<p&aXfiiav yiyveod-at ovfißaivei'

10 öel ovv Süll zä)V zotovzmv jiaQrjyoQcxcög d-sQajcsveip yXvxioi

xoXXvQLOig ÖL eyxvfiaziOf^wv xal zrjg Xoijcrjg aycoyrig, Iva zw
XQOVcp Tj oviiJtaipig aXrjd-mg yivrizaL' za yag ajioxQovozixa

xoXXvQia wg eJcLjiav tpvxQozsQa ovza z^ övva/xsi mXrjaiv rj

jcvxvatöLV zcöv 6cofiaza)V jcoielzac xal aJioxXeiovza zag vXag

15 cpXsyfiovag [/.syiozag xal oövvag ;^a2£jrag ejcicpegei, evioze öe

xal Qrj^iv zov xegazoeiöovg X'-'^^^^og öca zr]v ex zwv vygmv

xeQLzaöLv'^'^, xal [idXtOza egevß-ovg ovzog^^ xal cpXeyfiovrjg xal

jcXrj&ovg vXrjg vJioxeifievov ev zolg ocp&aXfiolg' zoiavxa eOzi

xoXXvQia xa öca xXeiovog oji'lov xal axaxiag öxeva^ofceva,

20 olog eoziv 6 \4vza)Vlvog xal o '^EgfioXaog xdi za xrjXaQia

xaXovfieva xal za zovxoig jcagajtX'^öia' xiveg yag ejtl jcXelov

xm Hvxcovivq) xoXXvgim xg^^^^f^^^oi (lexa xrjg jigogd-rjxrjg xööv

oövvcöv xal xfjv ojcxixrjv övva(iiv rjöix7]0av xfj yag dfiexgm

ipv^ei vexga)Oiv fiäXXov xov (logiov etgydöavzo.

3^ T. negiazaaLV. [aräoLq u. xdaiq werden in den ärztlichen Texten

nur allzu häufig verwechselt.]

38 T. VVTOjq.
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Collyrien, an. Die Bezugnahme des hippokratischen Aphorismus

auf die vorliegende Indication ist schon angegeben, dass man

nämlich bei den heftigsten Schmerzen und Entzündungen energisch

eintreten muss. Da aber bei vielen Kranken die grossen Mittel,

besonders Aderlass und Ableitung auf den Darm, unterlassen 5

werden müssen; so hat man zu überlegen, was man mit diesen

Kranken anfangen soll. Neben den auf den ganzen Körper

bezüglichen Zeichen, die schon erwähnt wurden, sind selbstver-

ständlich auch gewisse besondere an den Augen zu 'beachten,

welche die ganze Erkrankung offenbaren. Absonderung und 10

Thränen ist sichtbar, bald klebrig und dick, bald dünn und

stracks herabfliessend; bald salzig, bald aber scharf und beissend;

bald heiss, bald aber kalt. Wenn gleich zu Beginn der Augen-

entzündung Schleim auftritt, so ist dies mehr ein Erkennungs-

zeichen, dass das Krankheitsproduct noch roh ist: langwierig 15

pflegt diese Augen-Entzündung zu sein. Man muss unter diesen

Umständen eine beschwichtigende Therapie anwenden durch

gelinde Augenmittel, mittelst der Einträuflung und dem sonstigen

Verfahren, auf dass mit der Zeit die Reifung zur Wahrheit

werde. Denn die zurücktreibenden (adstringirenden) Augen- 20

mittel, die gewöhnlich eine kühlende Wirkung haben, verursachen

eine Verfilzung oder Verdichtung der Organe; und, da sie die

Materie einsperren, so bewirken sie die grösste Entzündung und

heftige Schmerzen, mitunter sogar einen Durchbruch der Horn-

haut durch die allseitige Spannung seitens der Flüssigkeiten, be- 25

sonders wenn Röthe und Entzündung herrscht, und wenn sehr

viel Materie in den Augen sitzt. Hierzu gehören die Mittel

aus Opium in grösserer Menge und Akazien-Gummi, z. B. der

Antoninus und der Hermolaus und die sogenannten Hefe-Mittel*)

und ähnliche. Einige Arzte, die von dem Antoninus-Collyr zu 30

reichlichen Grebrauch machten, haben ausser der Vermehrung der

Schmerzen auch Schädigung der Sehkraft verursacht; denn durch

unmässige Abkühlung bewirkten sie ein Absterben des Theiles.

* Vgl. Gorr. S. 372. (Galen, sec. loc, IV.)
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IIsqI xvgiaq. i.

IIvQia fZEV ovv XQi^Oriov jtoXX^, elye fiaXiaza h dgxfj

g)aveii] rj jca^vrart] Xrjurj, jigoq xo djioXejcrvv€iv avrrjv. Xov-

tqSv ÖS JiavxaTcaöiv djisxso{}-ai, eviore ös xai olvov, xai

5 zQocpag öiöovai oXiyaq xai evxoiXiovg xai XsJixvvovOaq' d 6e

öxXrjQoxoiXcot
,

sxxXvC^siv osvrXoov xai jcizvqojv^^ dq)B^prj[iaxL

Ovv (isXiTi xai dXal' xai ötaxQiOteov rb örofia rfj'^^ öia fiogwv

jtQoq rrjv rrjq vXrjg xevwöiv rj rivi öiaxXvOfiarc djtocpXeyfiari-

C,stv Oi jtXsiovg jaQ svjiad-Hg exovxsg xovg Oiayovixag [ivg

10 övGipoQcog JiQog xrjv fidorjoiv exovOL' fzexa 6e xavxa xad-wq

jiQosLgrjxaL xolg djiXotq xoXXvgioiq fi/xi^jMaT/^eti^* xai d fJsv

d-egfirj öidO-eöiq etr], xolq Xißavioiq*^^ xoXXvgioiq XQV^"^^^^) ^^^^'^

hoxL xo v(p^ rinmv xgoq xaq xotavxaq öia^f^ouq ösöoxißaOfisvov,

SV ÖS xolg xov 'Hga* xofioig dvaysygafifievov xovxo 6s xai

15 xi<pgL0v^^ xgog avxov covofiaöxai, jiofi<p6Xvyog (irj Xafißdvov**'

o&sv xai rinstq sjcsXs^dfis&a xrjv xovxov ygacprjv 6 yag Tcofi-

g)6XvS, öJtaviojq fisv svgiöxsxat, Ixolficaq ös vo&svsxai.

Aoxifiadia jtofi<p6Xvyoq. la'***

"Eöxi ÖS xä) xQfo^axL xo xdXXcöxov ov Xsvxov dXXa fiäXXov

20 Ejtl x6 JisXiövoxsgov gsjtov. öoxifiaöia ös avxov dgioxT]-

39 T. nvzriQiov. "o T. zijg. "O" Vgl. S. 18 ***.

41 T. xe<pQOv. Lies entweder xeipQOV oder xitpQtov.

42 T. mliÖQOXtQOV.

* Vgl. Galen. XEI, 441.

** In der That enthält das von Aetius (VIl, ()^, S. 145, b) beschriebene

xe<pQLOv: Galmei, Spiessglanz, Samische Erde, Bleiweiss, Opium, Gummi,

Eiweiss, Wasser.
*** In dem Capitel-Verzeiohniss des Aet. (S. 123) ist die Überschrift

nsQl ^eQßrjq övaxQaalaq xai öoxifxaaiaq nofKpöXvyoq. In der That ist

die Überschrift 6ox. no/xcp. nicht bezeichnend für den Inhalt des Capitels.
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Cap. X. Über die Bähung.

Bähung muss man nun reichlich gebrauchen, wenn, zumal im

Beginn, ganz dicker Augenschleim sich zeigt, um denselben

zu verdünnen. Hierbei muss man die Bäder gänzlich vermeiden,

mitunter auch den Wein; und nur wenig Speisen geben, solche, 5

die offenen Leib bewirken und dünn machen. Bei hartem Leib

aber muss man ein Klystir geben aus einer Abkochung von

Mangold-Wurzeln und Kleie, mit Honig und Salz; und den Mund
bestreichen mit der Salbe aus Maulbeeren, zur Entleerung der

Materie, oder ihn mit einem Spülwasser entschleimen: denn die 10

meisten Ej-anken der Art haben empfindliche Kinnbacken-Mus-

keln und Beschwerden beim Kauen. Hierauf träufle man, wie

schon früher erwähnt, die einfachen Augenmittel ein; und wenn

eine Erkrankung mit Hitze vorliegt, wende man die libyschen

Mittel an, wie z. B. das von uns gegen derartige Zustände er- 15

probte, das in den Werken des Heras beschrieben ist.

Dieses wird von ihm auch die aschgraue Salbe genannt

und enthält nichts von Zink-Blume. Aus dieser Stelle haben

wir übrigens (bei dieser Gelegenheit***) die Beschreibung der

Zink-Blume geschöpft; denn sie findet .sich nur selten und wird 20

gern verfälscht.

Cap. XL Prüfung der Zink-Blume.

Die schönste Zink-Blume ist nicht weiss, sondern mehr
ins bläuliche ziehend. Beste Probe derselben: auf glühende

Kohlen gestreut, bringt sie das goldige Bild des Feuers hervor. 25

Anzuwenden ist nun das sogenannte aschgraue Mittel bei der

durch hitzige Säfte entstandenen Augen-Entzündung. Wenn
man jenes aber nicht zur Hand hat, muss man eines von den
andern libyschen Mitteln gebrauchen oder die Schwanensalbe;
wenn aber Entzündung mit heissem Thränenschuss besteht, ist 30

*** Eigentlich ist die Prüfung der Zink-Blume nur eine An-
merkung, die wir unter dem Text anbringen würden.
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hx' dv&Qaxojv emjcarrofisvog xQvoiC,ovoav rov Jrv()6g rrjv lötav

ajct:Qya^erai.

XQrjOxiov ovv z<p TEcpQiq) xaXovfitvqy xoXXvq'lw jtgbg z^jv

vxo d-egfiov x^^ov ovviorafievrjv 6<p&aX(iiav ei 6e fi?) jcagsirj

5 rovTO^ rivl rcöv aXXcov Xtßiavmv xaXovf/ivoJv xQV^'^^^ov r] rm
xvxvagio) • d öl cpXsyfiovrj jiaQeir], (leza öaxQvov d-egfiov ejriQQorjg,

TO sxatovzaQXiov* vdaQsozegov ey^v^aziC^eiv ov(ig)iQet, et fir/

TjXxcofievog slrj 6 ocp&aXfibg' xal ei (lev ri (pley^iovr} ejiixgazel,

jcgogjtXsxeiv z<p sxazovzagxicp zc'^^zwv aozvfpwv xoXX.vgLcov' ei

10 ÖS zo gsvfia (läXXov sjiixgazsi, avzb xad'' avzo vöagsozegov ey-

XVfiazi^so&ar navzcov de xgslzzov Jtoisi, E(p^ d)V Xijfiai sloc jca-

Xsiat xal yXioxgat, zo 6l otvov ioo&sov sjtiygacpofzsvov fisza zov

Xevxov wov eyxvfiazc^ofievov vöagsozsgov (cog) coxgo^oü-jjvai [i6-

vov z<p xoXXvgicp zo coov xal yag zaxiozTjv äüiaXXayrjv (pigsL

15 X^Q^i szegov zivog ßorjd-rjuazog- fisza 6e zrjv zcöv xoXJ.vgioov

Xg^Oiv^ ei f/ev vv^ecog zivog rj ör)B,ea)g 7] d-egfiaoiag ejcato^dvoizo,

zw Xevxw zov wov tpiXm eyxvfiazi^eiv d-egnavd-evxf (pegöyievov

yaQ zo ödxgvov sx zcöv vüiegxeiyievcov ^egä)v, jcgog zw ßXefpdgw

zrjv ovOzaöLV jroielzai xal g)avzaOiav ipdfifiov evöeixvvzar

20 xai ZLveg zwv iazgwv Jitozevöavzeg zolg vjcb zov xdfivovzog

XeyofievoLg, wg etvaL zi vjcb zb ßXecpagov ^afifiiov, eiza ozge-

jpavzeg oxoyyw vjio^eovoc zb ßXscpagov xal öoxovoi fisv Jigbg

zb siagbv zrjg vxovolag djcaXXdzzeiv zbv Jidoxovza, vozegov

6e [leylGzrj; ßXdßrjg avzw Jigo^evoi yiyvovzar zgaxvvovzeg

25 yag zb ßXeg)agov, öiJiXaöid^ovöi'^'^ zb vvyfiazwösg aXy7]fia' 6ei

ovv firj jcdvv^^ zolg jcagd zwv xa^vovzwv Xeyofievoig Jigogex^iv

ejtid-oXovfievoi yag zacg oövvaig dyvoovöi zb ßXdjizov jcgog-

TjxeL ovv fiezd zrjv rov xoXXvgiov xQV^i-t^ Jtvgiäv öarpcXeozegov

ötdXvöig yag eazai zrjg evozdöewg zov daxgvov ejieiza zw

30 ipcXw ww eyxvfiazL^eiv Jigo&egfiavd^evzr Jiag' avzd yag djiaX-

Xdzzovzai zrjg vvS,ewg.

T. Tiva, was aucli zulässig.

^4 T. Öian.

T. Tiävrj.

* Das Wort fehlt im Thesaur. ling. graec. Vgl. aber Gorr. S. 126

u. m. Gesch. d. Augenheilk. S. 236.
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es nützlich, das Hundertloth-Mittel verdünnt einzuträufeln, falls

das Auge nicht geschwürig ist. Wenn Entzündung vorwiegt,

muss man dem Hundertloth-Mittel eines von den nicht zusam-

menziehenden Augenmitteln hinzusetzen; wenn dagegen Fluss

vorherrscht, muss jenes selbst, so wie es ist, verdünnt ein- 5

geträufelt werden.

Besser, als alle andren Mittel, wirkt bei den Kranken, bei

welchen dicker und zäher Schleim an den Augen sich findet, das aus

Wein bereitete Augenmittel, welches die Aufschrift „göttergleich"

trägt, mit Eiweiss eingeträufelt, so verdünnt, dass soeben durch 10

das Mittel das Eiweiss gelblich gefärbt wird; denn es bringt
.

die schnellste Umänderung zum bessren herbei, ohne Anwendung

eines weiteren Hilfsmittels. Aber nach dem Gebrauch der

Augenmittel, wenn der Kranke dann etwas Stechen oder Beissen

oder Hitze empfinden sollte, träufle man das reine Eiweiss 15

erwärmt ein; denn die von den oberen Theilen herabströmenden

Thränen sammeln sich am Lidrande und erzeugen die Trug-

Empfindung eines Sandkorns. Und manche Arzte vertrauen

den Worten des Kranken, es liege ein Sandkorn unter dem

Lide; wenden das letztere um und reiben es mit einem Schwämme 20

ab; und scheinbar befreien sie den Leidenden für die Gegenwart

von seiner Einbildung, sind aber für später die Vermittler

grössten Schadens. Denn, da sie die Innenfläche des Lides

rauh machen, verdoppeln sie die stechenden Schmerzen. Man
darf also nicht ganz und gar den Worten der Leidenden Auf- 25

merksamkeit schenken; denn durch die Schmerzen sind sie im

Urtheil getrübt und verkennen die wirklich schädigende Ursache.

Es empfiehlt sich nun nach dem Gebrauch des CoUyr eine

reichlichere Bähung; denn Lösung wird erfolgen der Thränen-

stauung. Hierauf träufle man blos erwärmtes Eiweiss ein; 30

alsbald werden die Kranken von den stechenden Schmerzen
befreit.
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IIsqI rov Xsvxov rov coov.

'Agaiol fiev yag xovq jtogovg xo xov wov Xevxov xal xfj

yXtoxgoxrjxi gaöioq exxevol xo ödxgvov xal IxxXdxxei^^ xovq

Tiogovq xal xaxaxsgdvvvöi xrjv xcöv vygmv ögmvxrixa' xal

5 XTjv avxmv Xsjcxoxrjxa jigoq xrjv olxeiav Jiayyxrixa [isxaßdXXet.'

xal Gvvxoumq (pdvai, xav xs vv^ig JcagevoxXfj xav xs firj,

syxvfiaxLC,SLV xw c6ä> xa&' savxo fisxa xtjv xä>v xoXXvgimv

XgrjOiv'^'' Ooi 3igoq(psgsL' djio6H7]xsL fisv ydg jcäöav xrjv evvoöov

oajtgiav xal ydg rj xmv xoXXvgimv XQV ovoia ojtmg dv
xi

10 Xsjtxofzegrjq v<pi^dvovöa xoiq xs ;ftTcööi xcöv ocp&aXfiSv xal

xolg ßXs(fidgoig (psgsc xivd xgaxvxrjxa' xal xavxrjv jigogxsXd-

C^ovöav'^^ xw 6g)d-aXfim ovx dya&rjv vofiioxsov.

Ilegl xmv ydXa syxvfiaxi^6vxa)v^^xovg (pXsyfiaivovxaq

6g)d-aX(iovg. t0

.

15 Tivsg ÖS ßovXofisvoi dfißXvvai xrjv oövvrjv, rj^^ yXvxdvat

xrjv d-sgfioxrjxa {t]} ögiiivxrjxa, ydXaxxi dvxl xov coov syyx){iaxi-

tßvöLV, sXa^ov 6s kavxovg dvxl fitxgäg^'^^ JiagafivMaq XQovLag

öiad-sösojg xm jrdoxovzL jrgo^svoi yiyvofisvof xo avxb ydg

jcdöxovöi xolg xgavfia Xcpiaivovöi xal xd vxsgoagxcofiaxa sjtav-

20 ^ovölV dXXd xal svaXXoicaxov vjtdgxov^^ xb ydXa vjib xrjg

jtagd (pvöLV sv xm ocpd'aXfiw d-egfzaöiag sjrl xb ögifivxsgov

fisxaßdXXsxaC xal Jisgl (ihv xrjg d-sgfirjg ofp&aX^iag Ixavd xd

sigrjiisva. sjcofisvoaq/'^ öh jcsgl xtjq xpvxgäq gtjxsov.

46 T. ißTtXäztsi, verstopft. Corn. meatus obducit. Das ist sachlich

nicht zulässig.

^'^ T. XV'^''^-

48 T. nQoqnLXat,ovaav.

49 T. iyxvnaxiC,o(JLSv(ov. {FaXa, indecl., = yäXaxvL.)

50 T. rj.
50a T. (j.ixQrtq.

'^^ T. vnäxov.
"
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Über das Eiweiss.

Das Eiweiss lockert die Poren auf und entleert leicht

durch seine Klebrigkeit die angesammelten Tbränen, formt die

Poren und stumpft die Schärfe der Flüssigkeiten ab, und ändert

die Dünne der letzteren zu seiner eigenen Dicklichkeit um; und, 5

um es kurz zu sagen, ob stechende Schmerzen da sind oder

nicht, Einträuflung von Eiweiss für sich nach dem Gebrauch

der CoUyrien ist von gutem Nutzen; denn es entfernt die ganze

krankhafte Fäulniss. Die Substanz der Collyrien nämlich wird,

mag sie noch so feintheilig sein, indem sie sich in den Häuten 10

und Lidern des Auges niederschlägt, eine gewisse Unebenheit

mit sich bringen; sowie diese das Auge selber berührt, ist es

offenbar schädlich. *

Cap. XII. Über die Milch-Einträuflung in entzündete

Augen. 15

Manche Arzte pflegen in der Absicht, den Schmerz abzu-

stumpfen oder die Hitze ode^ die Schärfe zu mildern, Milch

statt des Eiweisses einzuträufeln. Sie übersehen aber hierbei,

dass sie dem Kranken statt einer kleinen Linderung ein lang-

wieriges Leiden vermitteln. Sie machen dasselbe , wie jene, 20

welche Wunden einsalben und so das vnlde Fleisch im Wachs-
thum begünstigen. Dazu kommt, dass die Milch leicht zersetz-

lich ist und durch die im (entzündeten) Auge abnorm gesteigerte

Hitze in Schärfe sich umsetzt. So viel über die heisse Augen-Ent-
zündung; folgerichtig müssen wir jetzt über die kalte sprechen. 25

1
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IIsqI rrjg xara rovg otpd-aXfiovq '^pviQaq övoxQaoLac. ty

.

'Ejtl ÖS rrjg av roig^^ otpO-aZfiotg i\)viQäg övoxQaoiag

rixxov^^ T?jg d-SQfirjg ot ücovol yiyvovxai' xqovLCu de (iä?J.ov

SV xfi dsQojcsla xal, si ejityevoixo sjcl xovxcov (pXeyfiovr/, olörj-

5 fiaxcödsg yiyvsxai xai olovsl (loZißömöeg xrjv xQoccv*' mg ejci-

jcav de xovxoig 6 6g)&aXfi6g ov jcavv xsxaQay^ävog ov6e

svsQev&rjg svgiOxsxat, öaxgvov ös avrolg djtoQgei, öia xov

fiixQov xavd-ov^^ eöd-' oxe ös xai öia xov fisydXov, ßgayyxaxov

xal tpvxQoxaxov xQoßaivovxog öe xov xqovov, xat vjio<pX£y-

10 [laLvei xa ßlitpaga xal vvy^iol uiaQaxoXovd-ovOi' ovvloxaxai

6s TO Jtdd-og, q)Xsy[iaxixwv xal ipvxQ(5v sv xfi xecpaXfj xXsova-

ödvxcov svLoxs ös xal degi ^pvygm svöiaxgtipdvxow xal fidXiöxa

(isxd ßaXavsloV xovxoig fisv svxaigcog jcgoxsxsvconsvoig^^

xXvöxrjgi xrjv xoiXiav xal xb Xovxgbv oigogaysGd-co dXXd xal

15 ohtQv öoxiov, xad-cbg^"^ oigoßgaxiojv sv xotg xov '^Ijijroxgdxov

d.(pogi6[xöic^ jtgosigrjxat. syxvfiaxcaxsov ös avxovg ägxonsvtjg

xrjg o^&aXfitag^ xm vagöivcp ZwtXov vöagsoxsgav xrjv

OvöxaöLv xoiovvxsg*^ sv xfi avsösi' xal ooov a^iofistovxai xa

xov öaxgvoVj Jtaxvvsiv xat xrjV xov xoXXvgiov ovoxaöiv soxat

20 ÖS OOL ovxog xa&oXixog ogog xaxa xovg 6<p&aXfiovg d-sga-

xsiag xb xfj [islwösi xcöv sjit^sgoftsvmv jiaxvvsiv xrjv x<5v

jrgogayofisvmv xoXXvgicov övöxaöiv
,

jmqaxfiaC^ovöTjg ös xrjg

6(f)d-aX[iiag vöaxt dvsoavxsg** xb vdgötvov xxaXsLg)Siv xS

jtvgrjvi xrjg iirjXrjg xb ßXsg)agov.

25 Ilsgl s(i<pvOTj(iaxog, sx xSv /irjfioöd-svovg. .

'Efz^voäo&at xbv 6g)d-aX(ibv Xsyovoiv, oxav x<^Q^<i cpccvsgäg

airlag olörjöag b otp&aXfibg dxgovöxsgog xs xal g)Xsyf/axa>-

53 T. avToTg. »4 T. TjTZOi. " T. xa&ov. t. ngogx.

57 T. xaS-dg. *8 T. vaQÖhov. 59 T. vnaXv<peiv.

* Scleritis tumida.
** Es bleibt Jedem unbenommen, noiovvrag zu setzen. Doch mag

Aetius noiovvxsq geschrieben haben und bald darauf aviaavxeq.
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Cap. XIII. Über die kalte Augenkrankheit.

Bei der kalten Augenkrankheit sind die Schmerzen ge-

ringer, als bei der heissen; die erstere wurzelt aber mehr ein

trotz der Behandlung und, wenn noch Entzündung hinzukommt,

tritt Schwellung auf und Bleifarbe. Meistens ist aber das 5

Auge hierbei gar nicht sehr gereizt, auch findet sich keine

Rothe; aber Thränenfluss am kleinen Augenwinkel, manchmal

auch am grossen, doch in geringer Menge und von ganz kalter Be-

schaffenheit. Bei längerer Dauer aber entzünden sich die

Lider ein wenig und stechende Schmerzen folgen. Es entsteht 10

aber das Übel, wenn die schleimige und kalte Absonderung im

Kopfe vorwiegt, bisweilen nach Aufenthalt in kalter Luft, zu-

mal nach dem Bade. Bei diesen Zuständen muss man den

Darm zur rechten Zeit durch ein Klystir entleeren und dann

noch das Bad anwenden und auch Wein reichen, wie es schon 15

kurz vorher nach den Denksprüchen des Hippokrates erwähnt

ist. Man muss ihnen aber bei Beginn der Entzündung das

Narden-Mittel des Zoi'lus einträufeln, indem man beim Zerlassen

eine wässrige Consistenz herstellt; und mit der Abnahme des

Thränenflusses die Consistenz des Augenmittels verdicken. 20

Dies gelte als allgemeines Gesetz bei der Behandlung aller Augen-

krankheiten: Mit der Verminderung der Absonderung soll

man die Consistenz der örtlich angewendeten Mittel verdicken;

wenn aber die Entzündung des Auges abnimmt, soll man das

Narden-Mittel in Wasser zerlassen und mit dem Sondenknopf 25

etwas unter das Lid streichen.

Cap. XIY. Über die Aufblähung. Nach Demosthenes.

Von einer Aufblähung des Auges (der Lider) spricht man,

wenn das Auge ohne offenkundige Ursache aufschwillt, verfärbt,

etwas entzündet ist und stark juckt, mit Thränenfluss. Dies 30

tritt meist im vorgerückten Lebensalter auf, indem das Jucken
an dem inneren Augenwinkel beginnt, als ob man von einer

Fliege oder Mücke gestochen wird. Häufig tritt dieses Leiden

im Sommer auf. Die Behandlung besteht in Schwamm-Bähung;
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öiöTSQog xai xvt]0fi(6ö?]g loxvQ^g (lera Qevfiatog yiyverar

övfjßalvei ÖS TOVTO cog axijtav xolq jrgeoßvrtQoig (laPuara, ajib

Tov xQog xfi QLvL xavd-ov xvrjOfiov ccQXOfievov, ojOxsq vjco

(iviag^^ öaxvofievov 7] xcovwjrog- JigogjcXsovd^Ei de h d-igsr

.5 d^SQaxsvsxaL Öe jcvQiSvra öta Ojiojywv eha vjcoxQis tvöo&ev

TO ßlifpagov fiiXirt xaz' löiav^^ xal [lexa xqoxov Xsiov xai

ri Egaocorgdzeiog xai jrdyxgrjOzog vygd svB-exsr emxgiecv de

E^md-ev ra ßXetfaga tcö (leXirf Ovfirpeget 6s xai xsvovv ztjv

xoiXiav slza xai Xovsiv xal xazaxslv xaza zrjg xsfpaXrfg

10 svxgazov d-sguov vöatg. xai (isza zo Xovzgov oivov öidovat'

SJcX ÖS TÖöv ayav xvi]0{ia)öcöv, sl enizgsxoL 7]XixLa xal zd s^rjg

xal firjösv szsgov dvziJigdzzst, q)Xsßozo^slv ax dyxöwog i]

jigoxsvmöavza ztjv xoiXiav'^- xa&aigsiv' xal d-dXaxza ös rf

d-sgßt] cog)sXsl xazavzXovfisvr] fzdXiCza x^'-f^^^^og.

15 Ilsgl olörjfiaz og. is'.

OiöaivsLV zbv 6(pd-aX[iov Xeyovöiv, ozav ovftß^ sxrjgO-ai

zo ßXs(pagov s^md-sv xal dxgovözsgov sivai xal ßagvzsgov xal

övöxivrjzozsgov xal coxgozsgov (paivsod-ai' sviozs ös xal zo

Xsvxov TOV oq)&aXfiov^^ vxsgaigsL hm jcoöov zov (isXavog' sOzi

20 ÖS öoficpbv OLÖTjiia s^a)d-ev jcsgl zo ßXscpagov yiyvöyisvov, o jils-

^ovzt^* [Tsv TCÖ öaxzvXm zaxscog vjcoxcogsl xal zaxscog dvanXr]-

govzaf xal söziv djcovov cog sjil zo JcoXv xal ofioxgovv z<p

xaza g)votv
,

yiyvszai ös wg sjiijiav vjto gsv^iazog vöagovg.

d-sgajcsvzsov ös, ooa e^a)0'SV Jisgl zd ßXstpaga fiova kozlv ol-

25 ÖTjfiaza, x^Q'-'i ocpßaXfiov Ovfijca&siag, oigoxsvwd-sLoi^g

zTjg xocXiag xXvOzrjgi, zoig sjtcxgiOzoig fiovoig Jigojtvgidöavza

öid öjtoyyov^^. zd ös Go}ig)d oiörjfzaza xal ofioxgoa, Jigoxsvco-

Oavza ofioimg Z7]V xoiXiav xal jcvgtdoavza, fisXizi vjcoxgisiv

svöod-sv zo ßXs(pagov c6g)sXovvzat ös xal ovzoi vjcoxgioftevoc

30 zfj 'Egaöcozgdzov vygci' x(>^öreoi^ ös sjc avzcöv xal axo(pXsy-

6Ö (xvaq. 61 ßeXt xal I6lav.\ «2 t. xoiXov.

6' T. ßXeipuQov. Corn. palpebrae. Das ist sachlich nicM zulässig.

"^ T. nieQovxa.

T. öe onöyyov.
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dann bestreiche man die Innenfläche des Lides mit Honig,

für sich und mit Safran-Pulver gemischt. Auch das allnützliche

Augenwasser des Erasistratus thut gut. Ferner muss man auch

die Aussenfläche der Lider mit Honig bestreichen. Es nützt

auch, den Darm zu entleeren, darauf zu baden und den Kopf 5

mit warmem, mildem Wasser zu begiessen und nach dem Bade

Wein zu reichen. Wenn aber das Jucken heftig wird, und das

Alter und die übrigen Umstände es gestatten, und keine andre

Gegen-Anzeige vorliegt; so kann man den Aderlass am Ellenbug

machen oder nach vorbereitender Entleerung des Darms Abführ- lo

mittel geben. Auch Übergiessen mit warmem Meerwasser ist

nützlich, besonders zur Winterszeit.

Cap. XV. Über die Anschwellung.

Von Anschwellung des Auges spricht man, wenn das Lid

aussen emporgehoben, verfärbt, schwer, schlecht beweglich ist 15

und blass erscheint. Bisweilen erhebt sich auch das Weisse des

Auges auf eine gewisse Strecke über das Schwarze. Schwammig
ist die an der Aussenfläche des Lides entstandene Anschwellung,
da sie aufFingerdruck schnell nachgiebt, aber auch schnell wieder

sich füllt. Meistens ist sie schmerzlos und hat dieselbe Farbe, 20

wie in der Norm; sie entsteht gewöhnlich durch wässrigen Fluss.

Man behandle alle Anschwellungen, die nur das Lid aussen,

ohne Mitleidenschaft des Auges, betreffen, nachdem der Darm
durch Klystir entleert worden, lediglich durch Lidsalben, nach
Schwammbähung. Die schwammigen und gleichfarbigen Lid- 25

Schwellungen muss man, gleichfalls nach Entleerung des Darms
und Bähung, mit Honig bestreichen, an der Innenfläche des
Lides. Nutzen haben auch diese Kranken, wenn man ihnen
das Augenwasser des Erasistratus einstreicht. Ferner muss man
bei ihnen auch die entschleimenden Mittel (Gurgelwässer) ge- so

brauchen, aus gekochtem Honig, Rosinen, Thymian und Polei;
die schärferen Mittel aber vermeiden, wie die wilde Weinbeere und

Aetius. q
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fiariOfiolg öia fiiXitog ecpB-ov yai oxa(pi6oq r/fitQov y.aX &v(iov

xal yX7]xaivoq ' xa öl ÖQtuvxeQa nagacxrixiov, xa&ctJisQ axafpiÖa

dygiav xai xa ofioia. hcp mv 61 xal ocpd-alfioq ov(jjte7cov{}^£

Tcö ßXeqxxQcp, JtQoxavcooavxa xrjv xoüdav xai iv aoixia xrjQri-

5 oavxa otvQiäv Ojcöyyoic' evioxs xal JiQoxaxavxirjOei xov jiqoo-

coxov xp^öö-ai" xal fidXcoxa, h(p cov xpr/Ofiog jcagioiexar Ijiuxa

dxpiv&iov Xelov ij voocoxov (lexa fiüuxoq ejtixgletv dvood-tv'

adv de o xgajq dodevrjq vjidgxoi, (paxov Uprjoaq xal 6i 7j{)fiov

fiayeigixov i] öid xoaxivov ?} gdxovg dgaiov exdliipag xal [li-

10 Xlxl (li^ag xo djroß-Xiiifia exi^gie' sdv ös {}sgog eh], xgoxov

fjsx oivo[itXLxog ejctxgisiv ?} ötd xvXov xogso^g^^ ?} oxgvyvov

7} ösgscog' jcoisi öe xal xo yXavxiov xov ös ocpü-aXfiov vxo-

Xgisiv x^ xov 'EgaöLöxgdxov vygä ij xivi ixegop. vygaoiav

xXelOx')]v ex xmv 6(p&aX[iätv dyeiv dwafiävap.

15 Ilsgl OxLggcoöov q oiörjfiaxog. ic;'.

riyvexat öe xal oxiggwörj oiö'^fiaxa Jiegl xov 6<f)d^aX(jibv

eS.a)9-£v coe hjiijcav dvxixvxa xal OxX7]gd, jrgoqegxofieva fiexgi

fiTjXajv xal xcöv o^gxxnv fidXiOxa ös xovxo ejtiOvfißaivei ex

xcöv dv&gaxcDOecov xal xcöv JcoXvxgovifov 6(pdaX(itmv*^~'' jiXeo-

20 rdC^ei öe fidXioxa yvvac^L öei ovv edv fisxd (xwv e§,03ß-ev}

Tcc ßXe(paga dfia evöoß-ev Jiaxvvd-fi, exoxgecpovxa jiagaxgißetv

xaxd xo e&oq xolq xgaxo3/J,axixotq xoXXvgioiq' edv öe e^wd-ev

f] (lövov Tj ötddeotg, (irjöoXayg vJioxg^si^ 'cov dcpd-aXfiov, dXXd

xgiipiv JcagaXafißdvEcv '^^ xov jiavxog Owf/axog xal avxov xov

25 OXLgga>^evxoq fxegovq ' fiexd xavxa xeXevovxa fivetv xovg

6<pd-aX{iovg xal dvaxgißovxa JiXeiovi xQOVcp, eLx' eyxgleiv xovg

6g)&aXfcovq T<5 vjioxeif/evm xoXXvgicp- jcegixgiOxoV Xißdrov,

ögax- xoiiemg ögax- ^ ,
Oxvxxrjgiaq oxiOxfjg ögax- a. Oiölcov

86 Vielleicht »j j«et« x- Com. hat coriandri.

8'' T. 0(p&aXfid)v u. vorher ävQ-Qaxcäawv.

68 T. xqI\\)h nsQLlttixßüveiv. (Das hiesse „mit Reibung umzingeln",

den Augapfel.)
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ähnliche. Bei denen aber das Auge mit demLide zugleich

gelitten hat, muss man den Darm vorher entleeren, den Kranken

im Fasten halten und Schwammbähung machen. Bisweilen ist

auch vorher eine Übergiessung des Gesichtes zu gebrauchen,

besonders wenn Jucken daneben besteht. Ferner soll man 5

Wermuthpulver oder Ysop mit Honig aussen einstreichen.

Wenn aber der ganze Körper krank ist*, koche man Linsen ab,

drücke sie durch ein Kochsieb oder ein gewöhnliches Sieb

oder einen dünnen Lappen durch, mische das Ausgepresste

mit Honig und salbe es ein. Zur Zeit der Sommerhitze aber 10

streiche man Safran mit Weinhonig oder mit dem Saft des

Johanniskrauts oder des Nachtschatten oder der Endivie ein;

wirksam ist auch das Schöllkraut. Das Auge selbst bestreiche

man mit dem Augenwasser des Erasistratus oder mit einem

andren, das viel Feuchtigkeit aus den Augen abzuziehen vermag. 15

Cap. Xyi. Über die harte Geschwulst.

Es kommt auch harte Geschwulst aussen am Auge vor,

welche gewöhnlich dem Druck Widerstand leistet und hart

anzufühlen ist und bis zu den Wangen und Augenbrauen sich

erstreckt. Dies tritt meist nach Karbunkel-Krankheiten und 20

langwierigen Augen-Entzündungen hinzu, besonders häufig bei

Frauen. Man muss nun, wenn nebst den äusseren Theilen die

Lider gleichzeitig an der Lmenfläche verdickt sind, die Lider

umstülpen und, wie üblich, die Mittel gegen Körner-Krankheit

einreiben. Wenn aber die Krankheit auf die Aussenfläche der 26

Lider sich beschränkt, darf man keineswegs das Auge einsalben,

sondern muss Massage des ganzen Körpers und des verhärteten

Theiles selber anwenden. Hierauf lasse man die Augen
schliessen und massire dieselben längere Zeit; sodann salbe man
folgende Augensalbe ein. Lidsalbe: 6 Drachmen Weihrauch, 30

6 Drachmen Gummi, 1 Drachme Paser-Alaun, 1 Drachme Granat-

apfel-Schale. Das Pulver reibe man mit Wasser auf und

* Lid-Ödem kommt vor bei Nierenleiden.

3*
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ÖQax. d
,

Xeloig vöari xagaxQLS xal ea ^rjQaiveod-ar sojiiQaq

61 od-oviov naXaxov xal egtov ejttöeOftslv eav de xaQzsQovoi,

xal ri(i8Qaq- jiSQijtdza) 6s XQfjOdaL jcXsIovl ^gefiaicp- jcagai-

rsW&at ßaXavsla xal ijXiov xal ra Xocina üivQLaxrjQia oajiQia rs

5 xal xQayrinaxa, d-vfiovg rs xal xaxoxaq Jtvsvfiaxog xal efitxovg

y.al Ovvovoiag JtSQdöxaO&ac.

KoivT] d-sQaji8La xcöv sv 6<pd aXfiolg eXxcöv,

HsßrjQov. i^.

EXxovxaL 6 6(pd-aX(iog, 6x1 fisv s^md-sv xivog JiQogmjt-

10 xovrog, ore 6e eg ejticpogäg vygcöv rj avaßQmöecog, etze xov

hj[LX£(pvx6xog v^ivog elxs xov x£Qaxo8i6ovg rj xcöv ßXecpdgojv

sGxlv J] xcöv xav&wv d-sQajtevxeov 61 xoivmg xad-oXov jidvxa

xd £v ocp&aXfiw ojtcogovv YiyvofiEvaeXxrj' jcgo"'^ jcdvxcov xov

oXov ocofiaxog XQOVOOvvxag ojccog xo JiXsovd^ov ev x^ egsc

15 OvvaiQBd-^ 6id cpXsßoxofiiag // xa&ccQüscog rj xXvoxrjgog' ei 6s

xal Jtdvxcov xovxcov JtsQLOxaOig 6solxo, Jiäoc XQrjOxsov xr/v

6s 6iatxav xvjiovv svavxiav xw svoxXovvxl, xb fisv Xsjixov

gevfia jraxvvovxsg*, xb 6s jcaxv Xsjixvvovxeg , xb 6s yXiaxgov

xsfcvovxsg, xä)V 6Lsq)d-og6xcov xal 6gL^icov sjtlxgaaiv sgyaCo-

20 y,EV0L xal Jidvxo&sv xi]v xaxa cpvoiv svxgaöiav xm xdfivovxi

xogi^onsvoL' xrjv 6s xoiXiav evXvxov dsl xalg xgog)atg Ji:oi?]X£ov,

xgiipet 6s jiXsLOVL xg'Ü^^'^'-
''^ '^^^ xdxco fiegcöv xal Jiegcjidxoig

jcXsLOöiv ^gs^aioig, v6goüioGia 6s XQV^^^^ öjtaviaixaxa

Xovsiv xoXXvgioig 6s duiaXolg xg^oß-ai eyxvnaxiC,ovxsg xbv

25 TjXxcoiisvov ocpd-aXßbv olog saxiv 6 doxi]g, sv6oxificoxaxov

ngbg sXxrj cpdguaxov , xal xd Xsvxd 6s xd xvxvdgia sx xrjg

Xgotäg xgogayogsvöfisva' xal [idXioxa zd 6id X'^^ov xrjX.sa)c
''^

Oxsva^ofzsva' sl 6s gvjtagbv slrj xb sXxog, fisxd X'^^ov xrjXsojg

69 T. iXxüjv. 70 T. TCQog.

71 T. xQeto&ai- " T. tÜ.swg. (Und so weiterhin.)

* Hier u. weiterhin ei-wartet man den Accus, der Participia: naxv-

vovxaq, XsnrvvovTai;, i^yai^Ofxivovc, noQiQofihovq.
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und lasse es trocken werden. Abends aber binde man ein Stück

weichen Linnens und Wolle darüber; wenn die Kranken es er-

tragen, auch am Tage. Sie müssen aber ruhige Spaziergänge

reichlich vornehmen. Dagegen meiden Bäder, Sonne und die

übrigen Erhitzungen, Bohnen und Naschwerk und der Aufregun- 5

gen, der gewaltsamen Athmung, des Erbrechens und des Coütus

sich enthalten.

Cap. XVII. Gemeinsame Behandlung der an den Augen

vorkommenden Geschwüre. Nach Severus.

Es schwärt das Auge, in einigen Fällen, wenn von aussen lo

etwas hineinfällt; in andren durch Zustrom von Materie oder

durch Erosion, sei es der Binde- oder Hornhaut, der Lider oder

Augenwinkel. Die gemeinsame Behandlung aller am Auge auf-

tretenden Geschwüre, auf welche Weise sie auch entstanden

sein mögen, besteht in Folgendem: Vor Allem muss man vorher 15

auf den ganzen Körper Acht geben, damit das in der Constitu-

tion Überschüssige beseitigt werde durch Aderlass, Abführ-

mittel oder Klystir. Wenn aber der Zustand diese alle er-

heischt, muss man auch alle in Anwendung ziehen. Die Lebens-

weise aber muss man entgegengesetzt dem störenden Momente 20

gestalten, indem man dünne Absonderung verdickt, dicke ver-

dünnt, zähe zertheilt (zerschneidet), bei verdorbenem und scharfem

Milderung bewirkt und überhaupt die natürliche Mischung

(Temperament) dem Kranken wiederverschafffc. Den Leib muss

man flüssig halten und Massage der unteren Gliedmassen ge- 25

hörig anwenden, ferner häutiges, ruhiges Spazierengehen; Wasser

trinken und nur selten baden lassen. Von Augenmitteln sind

nur die zarteren zu gebrauchen zur Einträuflung in das ge-

schwürige Auge, wie z. B. der Stern, das berühmteste Mittel

gegen Geschwüre, und die weissen Salben, die man Schwanen- 30

Salben nach ihrer Farbe nennt, und hauptsächlich die aus dem
Saft des Bockshorn bereiteten. Wenn aber das Geschwür be-

legt ist, muss man mit dem Saft des Bockshorn die Augen-

mittel zerlassen und so einträufeln; denn seine zähe Beschajffen-
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aviEvai TO. xoXXvQia XQV ovrcoq ly/y^axiCsLV xb yag

yXiaxQov avrrjq Qaölav ttjv aJioßoXrjv xoiaxai xov qvxov
xsxx?]xai ÖS ovv xm yXiöXQOJ xai xaXaoxtxrjv övraiiiv, oiOxe

JioXXaxig hüll xmv tXxSv avxcö [lovco xw xrjg xrjXeoDq '/v^^

b XQrjGaiievoL 7]vvoa(^ev xo öiov d de jtoXvg etrj 6 Qvjcoq,

jiQoqjiXixELV xw xrjg xTjXswg xvXm xai fieXixog ßgaxv jiQocrjxei.

SxsvaoLa xrjg xrjXecog*

Ka&aiQetv de XQV '^W T^-^tz^ äxgißsöxaxa xal djtojtXv-

vovxa avxTjv jtXeiCxdxig djtoßgexsiv vöaxi yXvxel xa&agm Lv

w oöxQaxivq) dyynco xaXwg cojrxrjfievq)'^^' jcagacxsiod-ai öe x^^-~

xovv oxevog xgbg xrjv %iprjOiv xfj e^rjg dnox^c-g '^ xovöcoQxaX

EXEQOv xa&agov aJiißdXXcov s'tps Jivgl /uaX&axm dxdjtvm xgf^l^^-

vog' düroßaXXeö-9-G) 6s x6 Jtgööxov xal x6 öevxegov d^phprj^a Jcgog

TO xrjv üiixgoxrp-a jrädav djcoßXi^d-rjvai' sjieixa xadagmxaxov

15 vöcog sjtißaXcbv xal öxsjtdoag sjtifisXmg eipe emg exsi ovoxaOiv

(isXtxog vygoxegav exsixa ÖLrjd-fjOag öi 6&-ovLov firj düioxieC^cov

XTjv rrjXiv, dXX' dgxovfievog rqö avxofidxcog djtoggsovxi x^^^

Xgä> cog xal "^^ üigoeigrjxai' ösl 6e stag xrjg öevxsgag rj xo ^rjXLöxov

xgixTjg (pvXdxxsLv xo dg)sy)i]fia' ögifivxegov ydg yiyvexat xgo-

20 viöav • xa&agwv öh yiyvofievcov xcöv kXxSv dxexeodai xgv '^ov

XvXov xrjg XTjXscog xal, ei (iev ßaß-vxsga slrj xd eXxcoöt], xgv~

öd-ai'^^ x<p Xißiavm t] fiäXXov rrä ötd Xcßdvov xoXXvgicp' aagxco-

d'EVxmv de xmv kXxmv, iöojisöwv yiyvofisvmv rj xal sxi ßa&v-

xigmv''^ vnagxbvxcov ßgaxv, xgogdyeiv xd sjcovXovv övvdf/sva

25 xoXXvgia, oiov eöxi xo xov KXewvog. xal sjil fzsv xrjg xotvrjg

rcöv kXxSv sjnfieXeiag''^ Ixavd xd sigrjfieva' kjiofisva de' soxi

Xsystv, ojtcog xgv ^gog exdoxijv öcdO-Eöiv iöla'^^ svLoxaöd-af

jcgoxsgov de grjxiov xegl xmv ix xcöv egco^ey üigogjtijcxov-

xcov yLyvofiBVcov eXxSv.

^3 T. onxri(jiev(o.
""^ T. vnoxeaq. " T. xal wq.

''^ T. xQvaO^ai.
'''' T. xa^vz^gwv. t. imfisvslag.

79 T. läa.

* Vgl. G. d. Augenheilk. i. A. S. 212, Anm. 2; Galen X, 938; Orib.

II, 232.
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heit macht die Entfernung des Belags leicht. Er besitzt aber

neben seiner Zähigkeit auch noch die Fähigkeit zu erschlaffen,

so dass wir bei den Geschwüren oft allein durch den Gebrauch

des Bockshornsaftes das Nöthige geleistet haben. Wenn der

Belag aber beträchtlich ist, so muss man dem Bockshornsaft 5

auch noch etwas Honig zusetzen.

Bereitung des Bockshorn-Saftes.

Reinigen muss man das Bockshornkraut auf das Genaueste

und sehr häufig abspülen und aufweichen mit süssem, reinem

Wasser in einem irdenen, gut gebrannten Gefäss und ein 10

ehernes Gefäss vermeiden bei der Abkochung. Am folgenden

Tage aber giesse man das Wasser ab, füge wieder reines zu

und koche über mildem, rauchlosem Feuer. Die erste und

zweite Abkochung muss man wegschütten zu dem Zweck, den

ganzen Herbstoff zu entfernen. Darauf giesse man ganz reines 15

Wasser zu, bedecke sorgfältig und koche, bis es die flüssi-

gere Honig -Consistenz erhält; dann seie man es durch ein

Stück Linnen, ohne das Bockshornkraut auszupressen, son-

dern begnüge sich mit dem von selbst abfliessenden Saffc und

brauche ihn, wie vorher erwähnt. Aufbewahren darf man die 20

Abkochung nur bis zum zweiten, höchstens bis zum dritten

Tage; denn sie wird zu scharf, wenn sie länger steht. Wenn
aber die Geschwüre rein werden, muss man sich des Bocks-

hornsaftes enthalten; und, wenn die Verschwärungen noch tief sind,

das libyanische Collyr anwenden oder besser das aus Weihrauch. 25

Wenn aber die Geschwüre sich füllen, eben werden oder noch

ein klein wenig vertieft sind, muss man diejenigen Collyrien

anwenden, welche Vernarbung zu befördern im Stande sind,

wie z. B. das des Kleon. Uber die gemeinsame Behandlung der

Geschwüre genügt das Gesagte; jetzt aber muss ich darüber 30

reden, wie man gegen jede einzelne Krankheit besonders einzu-

treten hat. Zuerst habe ich über diejenigen Geschwüre zu

reden, die durch das Eindringen äusserer Schädlichkeiten ent-

stehen.
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ITsqI tSv sfiJciJiTOVtoyv eig rov ocpd-aXfiov ^rpvcpimv

i] dxvQov 7] ipdixfiov /Irjfiooßevovg. Lrf

.

'Eav eig rbv 6q)d-aXfi6v xcovcoy) i] xi exegov C,cpv(piov e(i-

3ieoi;i, (ivoag xov exegov 6g)&alßbv xal ötavoiycov xov jtejcov-

5 &6xa e^eXevoexai avxofcdxcog xo ^opvcpiov*' eav öe axvQOV t]

ipd/ifjog 9] XI XOLOVXOV kfixeoi;}, jceiQd&J]xi fiev xal xoxe xo

avxo :n:oieiv^^' ei öe efi{ieiv?j, öaxxvXa»^^ ££,eXe, t] vöojq ?} ydXa

r} {leXixgaxov [läXXov eyxv(idxiC,e' eav 6e (läXXov xQogixt^xai^'^

xm 6g)&aXfi<p ,
cpagfidxcp xivl xmv dfioXvvxmv xal jM^^'* öqc-

10 fiecov dvaQjcdC,etv, oiov eöxi xo ötd fieXtxog.

Ilegl XI] g eig xov ocp&aXfiOV e(iJieGovörjg dößeoxov. iß-'.

M öe äoßeoxog efijceö'^ eig xov ocpd-aXfiov
,

vöooq fiev xal

ydXa eyxvnaxLöd-ev jigogeXxet xai exxaiei**' dfiavQoi öe xrjv

xavöxLxrjv övvaiiiv coov xo Xevxov eyxe6(ievov xal (xäXXov xo

15 QOÖLVOV eXaiov.

Uegl xä>v dno jivQog eXxcoöecov. x.

"Ooa öe djto JcvQog yiyvexat eXxrj, oxXrjQOxegag eoydgag

jiotet- evvygavxeov ovv avxdg ovveieöxegov eyxvf/axi^ovxa

ydXaxxi ovv xq> Xevxcp xov coov' xoXXvgiocg öe xQfp'^^ov xolg

20 öid oxififieoog^^^ xal xolg EXecovog.

80 T. avvonoisZv.

81 T. öaxTvXlw (= Ring, After).

82 T. ngogsaxnrai. T. ßv. ^s» T. axlfxfitoiv.

* Unregelmässige Construction, die wohl von Aefc. herrühren mag.

Es ist der „anakolouthe Nominativ des Particips". (Krüger, § 56, 10, 4.)

** So Eurip. Cycl. 633; Plat. Reip. 2, p. 361, 7; Gorg. p. 473. -
Corn. aqua et lac infusa attrahunt et adurunt. — Zur Sache vgl.

Gass. Felic. d. med. 1., S. 55.
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Cap. XVIII. Über das Hineinfallen von Thierchen,

Hülsen, Sandkörnern ins Auge. Nach Demostbenes.

Wenn in das Auge eine Mücke oder ein andres Tbiercben

hineingekommen ist, so schliesse man das gesunde Auge, öffne

das leidende: und so wird das Thierchen von selbst heraus- 5

kommen. Wenn aber eine Hülse, Sand oder etwas derartiges

hineingefallen ist, versuche man auch dann dasselbe zu thun.

Wenn es jedoch drin geblieben, nehme man es mit dem Finger

heraus, oder giesse wiederholt Wasser, Milch oder lieber Honig-

wasser hinein. Wenn es aber fester am Auge haftet, dann muss 10

man es mit einem von denjenigen Mitteln, die pflaster-zäh,

jedoch nicht scharf sind, z. B. dem aus Honig, herausziehen.

Cap. XIX. Uber das Eindringen von ungelöschtem
Kalk in das Auge.

Wenn ungelöschter Kalk in das Auge gekommen ist, und 15

man träufelt Wasser und Milch ein; so zieht jener sie (die

Feuchtigkeit) an und brennt (das Auge) aus. Geschwächt wird

die ätzende Kraft desselben durch Eingiessen von Eiweiss und
noch mehr von Rosen-Öl.

Cap. XX. Uber Verschwärungen nach Verbrennung.

Alle Geschwüre nach Verbrennung machen härtere Brand- 20

Schorfe; deshalb muss man sie unaufhörlich anfeuchten, indem
man Milch mit Eiweiss einträufelt. Von Augenmitteln muss
man die aus Spiessglanz und die des Kleon gebrauchen.
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IIsqI tcöv kßjcXrjoaofievcov elg xov d<pd aXfiov. xa.

'Eav ÖS eujcayfj sig xov 6cp{)-aXfc6v rjroi OocoXöxiov 7] oora-

Qiov, Xaßiöicp s^eXxsOda), JCQogexovrcoq^^ xar sv&v (ir/ ano-

xXaod-fi. ei 6s firjösv s^exoi dXX' laojctöov tcö ocöfiari slrj,

5 ^TjXag ß' Xaßcoj' aigs rovg JiVQrjvag svd-sv xai svd-ev xal jiqoo-

JtlsC^s TOP 6(fid-aXfi6v, (isooXaßovfievov xov sfiJtaysvxog^'^' bxav

ÖS JcQoxvipt;}, TCÖ Xaßtöicp sB.eXxsCdco. sLxa syxv[iaxLC,sod-co aiiiaxi

XQvyovog^^ r] jrsgtOxegäg 7] mov rrä Xsvxm. el öe jiagaxQTjfia

xojiia&rjvai firj övvi]d-sir}, eyxv^axiC,s0^co 6 6(pd-aXfi6g xai xa~

10 xajtXaOösod-co xolg Jigog (pXsy^ovag xaxajtXaOfiaoc (isxa yag

XLvag rjfisgag jcvco&si>xog xov vvyfiaxog^'' avaüiXsl xo xaxa-

ütaysv

HsgX vxoocpayfiaxog. xß'

.

'^Yjt6o(payna Xsysxat, oxav sx xXrjyrjg xtvog gayivxcov ?]

15 -d-Xaod-svxcov xcöv SV xolg x^Träöt xov 6g)&aX{iov dyyelwv xai

(isxagv xov xttrröi^ogS^ xo aifia vjtsXd-r;j xal xagaxgrjua fisvei

alfiog)avEg xo xQ^f^^ "^oü ocpd-aXfiov, vöxsgov ös jcsXiövov.

d-sgajtevxsov ös xovxovg, ovv xfj jigoggrjd-sioi;} xocvfj xmv eX.xSv

sJtifisXsia xfi öia (pXsßoxofiiag rj xad-dgöscog xal xwv axoXov-

20 d-cov, Sov xo Xsvxov x^i-ccgov eyxvfiaxiC,ovxa rj alfia xgvyovog

i] :itsgLOxsgäg' dvcod-sv ös sjci&sxsov sgiov olvm xal Qoöivm

xal com öiaßgoxov, xal sxLÖsöficp xovcpcp xp^öre'oy xfj k^rjg

jivgiaxsov noXXäxig xov 6(pdaX[ibv öotöyycp öi dq)Eipr}naxog

84 T. TtQoaexovTog. t. ißnaghtoq. «6 t. xgvyövov.

87 T. (jLvyiJLaxoq. 88 T. xaxanagev.

89 T. xctT"'''''?. — (xexa^v X(5v ;(tT(üVö>v wäre besser, „zwischen

Binde- u. Leder-Haut". Vgl. C. XXX.
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Cap. XXI. Über die in das Auge eingekeilten

Fremdkörper.

Wenn aber ein Splitter oder eine Gräte fest in das Auge

eingebettet ist, muss man sie mit einem Zänglein herausziehen,

mit aller Sorgfalt in grader Richtung, damit der Fremdkörper 5

nicht abriebt. Wenn er aber nicht hervorragt, sondern in der

gleichen Ebene mit dem Körper sich befindet; nehme man zwei

Sonden und bringe die Knöpfe derselben dahin und dorthin und

drücke den Augapfel so dagegen, dass der Fremdkörper in die

Mitte genommen wird. Sobald er aber hervorguckt, muss er 10

mit dem Zänglein herausgezogen werden. Dann träufle man

Blut der Turteltaube oder der gemeinen Taube oder Eiweiss

ein. Wenn der Fremdkörper aber nicht sogleich entfernt

werden kann, muss das Auge eingeträufelt werden und Um-
schläge bekommen mit den Mitteln gegen Entzündung; denn 15

nach einigen Tagen, wenn der Stich in Eiterung übergegangen

ist, kommt der eingepflanzte Fremdkörper von selbst heraus.

Cap. XXII. Über den Blut-Erguss unter die

Bindehaut.

Von Blut-Erguss spricht man, wenn infolge eines Schlages 20

die Gefässe in den Augenhäuten zerrissen oder zerquetscht

sind, und das Blut zwischen die (Binde-)Haut tritt; und so-

fort die Farbe des Auges blutig bleibt, später aber schwarz-

blau wird. Behandeln muss man diese Kranken, unter Zu-

hilfenahme der vorher erwähnten allgemeinen Therapie der 25

Geschwüre, durch Aderlass oder Abführmittel und Zubehör,

indem man Eiweiss lauwarm oder das Blut einer Turtel- oder

gewöhnlichen Taube einträufelt. Aussen muss man WoUe, mit
Wein, Rosen-Öl und Eiweiss benetzt, und einen leichten Ver-

band auflegen. Am folgenden Tage aber muss man häufig 30

Schwammbähungen des Auges machen, mit einer Abkochung
aus Wermuth oder am besten aus Ysop, und aussen Wolle auf-

legen. Wenn aber das Auge entzündungsfrei geworden, muss
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diptv&iov T] voöcDjtov (laZiOta, e^co&sv öe Iqiov hxLxid-tod-a)'

öxav ÖS 6 6g)d-aZfibg acpXsy^avxoq ytvrjxaL, fieXtxt vjcaXectp^o&oj

1] xfi 'EQaoiOxQccxov vyQa y x<p ccQWfiaxixco xoXXvQiqy xcc-

XSg ÖS jcoLSl xai oxqvxvov X'^^og fisxa (isXixoq syxsoiisvoq xal

5 Xißavoq vjto&vfzicofievog fxexa a6(paXxov LOT]g. jiQog ös xa

xsxQOVixoxa v:JioO<payfiaxa xaXmg Jioisl xovxo' slg yaXxovv

sQvQ-Qov ßaXmv jcaiöog afpdoQOV ovqov, Xs'lov öolövxl'^^ y^aXxm'^'^

SV rjXicp scp^ Lxavag rjusgag, cog ixavov yvXov dvtoy, xai sdoag

B,riQavd-rjvaL dvaXaßcov xai fis?uxi fJ-i^ag yQ(n' 'AstoXXwviog ös

10 Msficpixrjg^^ jrgog vjcoOcpdyfiaxa xai fia>Xa)Jiag xoXXvqlov

xoLOvxov sxxi&sxai' Xid-ov at(iaxixov, aifxaxog ovsiov cljio xag-

öLag, S,rjQavd-svxa sv riXicp loa, ovqco Jtatöbg d<pß6QOV Xsiov

xai xagöafisag'^* xrjg Ißrjgiöog xaXoviisv7]g xvXov sjiißaXmv xai

ovXXsdvag^^ sy^vfiaxiCs' JiXrjv xoXXvgia dväjiXaOOs xoiavxa

15 xai sjcl XTjg XQ^'-^'i ^^£tcc dX(i7]g syxv(^dxtC,s' ^'AXXo' Aiü-ov al-

(laxixov ÖQaxfictg ö'
,

ai\iaxog JcsQLOxsgäg ^rjgov ögaxfidg ö',

ovsLOv^^ aifiaxog ögaxfictg öi
,
xofiswg ögaxficig ß', Xsiov wg jigo-

SLgrjxai xai XQ^-

Iis gl vvyßdxmv. xy.

20 ndvxa xa sjil xbv 6<pdaX[iov vvyiiaxa, ola ovfißaivsi

djib ygaipsicov^"^ rj xivog xoiovxov, fisxct xrjv xgosig?]{isvf]v

xoivTjv sjcLiiiXstav aL[iaxL xgvyovog rj jtsgiOxsgäg syxv/zaxi^soß-w

sv&vg dgxrjg rj coov toö Xsvxm^^' xai xaxagxdg fisv jcag-

aixr]xsov xag Jivgiag xai xd ß-sgfid xaxajtXdofiaxa' fisxd ös

25 xfjv xgixrjv ij xsxdgxrjv rmsgav jigoxsvwd^ivxog xov Jtavxog

omiiaxog Ojtöyyotg djioxvgiäv xai xaxajrXdoosiv xolg Jtgog

90 T. xoXXriQlw. 91 T. öLövxi. T. xalxw.

93 T. Siiipitriq. Vgl. Galen XIX, 347; XIV, 188, 700.

94 richtiger ist xaQÖanlöoq oder xciQÖa/xlvt]?.

9* T. aßaXeüvaq.
96 T. uveiov. 97 T. dnoyQa(plwv. 98 T. tb ).£vx6v.
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man Honig oder das Augenwasser des Erasistratus oder das wohl-

riechende CoUyr einstreichen. Von guter Wirkung ist auch die

Einträuflung des Nachtschatten-Saftes mit Honig und Räuche-

rungen von Weihrauch und Erdpech, zu gleichen Theilen. Gegen

sehr lange bestehende Blutergüsse wirkt folgendes gut: In ein 5

Kupfergefäss giesse man den Harn eines unschuldigen Knaben

und rühre ihn mit einer ehernen Mörserkeule in der Sonne et-

liche Tage durch, bis er genügend Saft abgiebt; und, nach-

dem man ihn hat eintrocknen lassen, löse man ihn auf, mische

ihn mit Honig und gebrauche die Mischung. ApoUonius aus 10

Memphis giebt gegen Blutergüsse und Brauschen folgendes

Mittel an: Blutstein, Esel-Blut vom Herzen, zu gleichen Theilen,

in der Sonne getrocknet, verreibe man mit dem Harn eines

unschuldigen Knaben; setze den Saft der iberischen Kresse

hinzu, verreibe es zusammen und träufle es ein. Oder man 15

stelle sich derartige Collyrien her und träufle davon beim Ge-

brauch, mit Salzwasser, in das Auge. Ein andres der Art ist

folgendes: 4 Drachmen Blutstein, 4 Drachmen getrocknetes

Taubenblut, 4 Drachmen Eselblut, 2 Drachmen Gummi verreibe,

wie oben erwähnt, und wende es an. 20

Cap. XXIIL Uber Stich-VerletZungen am Auge.

Alle Stich-Verletzungen am Auge, welche von dem Schreib-

Griffel oder etwas derartigem herrühren, behandle man, nach
Anwendung der erwähnten AUgemein-Kur, durch Einträuflung

vom Blut einer Turtel- oder gewöhnlichen Taube oder von Eiweiss, 25

sogleich bei Beginn des Leidens. Im Anfang muss man die

Bähungen und warmen Umschläge vermeiden; nach dem 3. oder

4. Tage aber soll man, nach Entleerung des gesammten Körpers,
mit Schwämmen bähen und Umschläge machen mit den Mitteln
gegen Entzündung, die noch beschrieben werden sollen. Augen- 30

mittel muss man anwenden, die möglichst wenig reizen, auch
wenn die Geschwüre unrein erscheinen; also muss man das

Mittel aus Metall-Asche, das Asch-Collyr und das Stern-Mittel
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<pXeyfiovag dvaygacpr/öofievoiq, xoXXvQia de xQoqajuv aörjxzo-

rata, xav axdO^agra (palvj]Tai rd tXxrj' xP^öTfc'oy ovv rät xe

ojioöiaxä) xal tä) recpQtp"^^ xal xm doxtQi xai xolg ofioioLq'

jroiEl^^^ öe xal x6 NeIXov^^^ öiccqqoöov vöaQeg fitxct coov ey-

5 X'^^l^CtXlC,6[lSV0V.

Uegl xgavfidxcov ßa&vregcov. x6'.

"Oxav öe ßaOvxegov xal (Z£lC,ov yevrjxai ev 6(pd-aX(iä) xgavfia,

(og sxgvrjvai xivövvevsL xd ev x<p 6(p&-aXfxS vygd, jcgoqexxeov,

[17} q)Xey(iom] ejcLyev?]xai xal Tiagejirjxai^^'^ xvgexöq. jcgo Jidv-

10 xmv ovv xfj dyxmvoq tpXeßoxon'ia xg7]Oxeov, elye dvxt'/pi

övvaftiq' ovöev ydg evegyeoxsgov ßoi^&rjfza xaxagydq' xagaXifi-

Jtavofievi]q öe xrjq cpXeßozof/iaq, xad'agxr]gicp tJiix7]öeiqj XQV'

Oxeov sl öe [irj, xXvörrjgoiv vjtaxxixolq xrjv xoiXiav xsvcoxeov'

xov öe ocp&aXfiov eyyvfiaziOxeov xcö Xevxm xov Sov' xal xa-

15 xajtXaOxeov ^^'^ (oov dvaxexofifzevov tcö Jtvggw fiexd goöivov

xal oivov
,
eyx^ovxa xal yXiaivovxa rjavx^ xal elq egiov dva-

Xaßövxa' xalq öe iS,rjq rj^iigaiq jtvgtäv öl dq)t'tpri[iaxoq goöcov

7] fieXiXmxG)v xal eyxvfiaxlC,eiv ydXaxxi yvvaixeia) fiex' mov

yXiagotq' xaxajcXdofiaöt öe xgrjoxeov xoiq Jigoq (pXeyfiovdq

20 dvayeygany,ivoiq xal fidXioxa xw öid xwövcov xal f/eXiXcoxoJV

xal xgoxov xal dgxov xaxaygtoxeov öe xal ojticp oXiycp

f/exd xgoxov öaxpiXovq fiixcojcov xal xgoxd(povq' xov^a öe eöxo)

xd xaxajtXdofiaxa xal xo dvat ßXecpagov fzovov xaxajiXaxxtod-o)

jrgoq xo övvaod-ai dvoiyeiv xal exxgivetv xo hxLcpegonevov

25 ödxgvov ejiLÖeiod'm öe 6 6cp&aXfi6q xovcpwq' ei öe xiveq firj

(pegoiev xd xaxa^tXdö^iaxa, ejtiygteod-axJav xw NeiXov ötaggoöq)

xd ßXecpaga xal xovq xgoxdcpovq xal xo fzexa)jcov ocpoögoxe-

gajv öe yiyvofxevmv xcöv oövvcöv, JiagaXrjxxeov y)iXa)Otv xcöv

xgiyßv xTjq xetpaXrjq xal Gixvav xoXXäv xm Iv'icp xal x(] xo-

30 gv(pfi' xal jioxtoxeov elq vvxxa xivd xmv dvoövvcov jcegl öe

xexdgxtjv rj tßöofirjv r/fiegäv eyyvf^axioxeov xm NeiXov öiaggööcp

99 T. XhfQw. T. noisL. "i T. xov "ßov.

102 T. napönsrai. i03 t. xaTanXaaxecov.

^"i T. (u(3 dvaxexofjLixiva. los f. xaTaxQtjoreov.



und ähnliche gebrauchen. Es wirkt aber auch des Nilus Rosen-

Collyr, verdünnt mit Eiweiss eingeträufelt.

Cap. XXIT. Über die tieferen Verletzungen.

Wenn aber eine tiefere und grössere Verletzung am Auge

entstanden ist, so dass die Gefahr besteht, es könne das Auge 5

auslaufen; dann muss man aufpassen, dass nicht eine heftige

Entzündung entsteht und Fieber nachfolgt. Vor Allem brauche

man also den Aderlass am Ellenbug, wenigstens wenn die

Körperkraft hinreicht; denn kein wirksameres Hilfsmittel giebt

es für den Anfang. Wenn man aber von dem Aderlass Abstand 10

nehmen muss, soll man ein geeignetes Abführmittel anwenden,

oder wenigstens den Leib durch abführende Klystire entleeren.

In das Auge aber träufle man das Weisse vom Ei und mache

Umschläge mit dem Gelben vom aufgeschlagenen Ei, vermischt

mit Rosen-Öl und Wein, indem man dies (in ein Gefäss) giesst 15

und langsam erwärmt und in Wolle aufnimmt. An den folgen-

den Tagen mache man Bähungen mit einer Abkochung von

Rosen oder Honigklee und träufle Frauenmilch mit Ei warm ein.

Von Umschlägen gebrauche man die gegen Entzündung be-

schriebenen, besonders den aus Mohnköpfen, Honigklee, Safran 20

und Brot bereiteten. Man salbe ferner ein wenig Opium mit

viel Safran auf Stirn und Schläfen ein. Nur leicht dürfen die

Umschläge sein und nur das Oberlid soll Umschläge erhalten,

damit der Kranke das Auge öffnen und die zufliessenden Thränen

ausscheiden kann. Auch der Verband des Auges muss leicht 25

sein. Wenn aber einige Kranken die Umschläge nicht vertragen,

muss man sie an den Lidern, an den Schläfen und an der Stirn

mit des Nilus Rosen-Mittel einsalben. Wenn aber die Schmerzen

zu heftig werden, muss man noch das Scheeren des Haupthaares

zu Hilfe nehmen und einen Schröpfkopf ansetzen am Nacken 30

und am Scheitel und für die Nacht eins von den schmerzstillen-
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vöaQsOrdrq) f/EXQ^'^ djtoß^eQajietac' TQO<pr/v 6e öiöovai Qocprjfia-

rcoÖTj, svxvfiov xal evxoiXiov öel yaQ svXvzov elvai xi]v xni-

Xiav dsl' dg)sxT£ov 6e olvov f^exQ'^ :n:ttQax^riq' xaQatpvlaxxia

6b, xal ooa jcXrjQol rrjv xetpaXrjv xal sged-iCet rov QEVfxarLOftov

5 Ilegl zijq rov coosiöovg sxxgiöECog. xe .

El Ö£ vvysvxoq rov ocp-d-ak^ov exxgcaig rov coosiöovg vygov

fBvrjrai., Söre xal övoraXrjvat sjil jioobv rov ocp&aXfiov , rd

fihv dXla xaQaxXrjGLa rolg dgi^^evoig •/Lyveod-co, uigog ro fir/

g)XsYfiovrjv eJccyiyVEOü-ar (isxd de r7]v rrjg (plejiiovrig xagax-

10 (iTjv xal r'qg slxwöscog
,

ßaXavslov ovvoioei xal oLvoq Xsjtrog

Ovfifiergog xal svxvfiog Jigog ro svrgog)rjoai ^^'^ xal dvaJcXrjgm-

d^rjvai ro vygov.

Ilsgl T^g rov 6g)&aX(iov oigojir (äoscog. xq.

jigojirojOig rov oXov ocpd-aXfiov Ov^ßaivBC ex rivog

15 ßittLOV JiXrjjrjg rijg xeqpaXrjg ij kXxmv dvd-gaxooöwv r] rSv

svrog dyjBLCov xal v^ivwv,, olg Jtgogjcecpvxev o ocp&aXfiog,

djtoggTjyvviisvmv rj %«2tö//eV(»y jigojiiJtrei^^^ ydg ejc hvicov

oXog 6 ocpO-aXfibg eig ro exrog, cog firj övvaO&at vjib rcöv ßXe-

<pdg<x)v xaXvJcrEOd-ar hviore 6b xal fiexgi (irjXmv xal o(pgva>v

20 jrgoJtLJcrBt^'^^- xal {idXiOra rovro OvfißaivBL ralg eg vipi]Xmv

xarajtrmOEOiv '^^
9] ralg ßiaiaig xard XBcpaXrig JtXrjyaig' xiv6v-

vm6Bg 6b ro Jtd&og. ß-BgajcBvrtov ovv Jiagaxg^ftci cpXeßorofiia

rj xaßdgöEi xal rd XoiJid Jtgaxriov rd^^^ jtgoggrjdevra ev r(]

xoLvfi rSv kXxSv BJttfiBXBla xal rrjv rgo(pr}v jtBgiaigsrBOV

25 BJtBira cocö dvaxexofifiBVw ^ xal go6ivw xal oLvcp egiov ßgBXcov

BPtirld-Bi- [iBrd 6b ravra xardjiXarrs r<p 6id fiBXiXcörmv xal

106 T. svTQonijaai. T. nQoqnt<pvfxev. '«8 T. npoi^nlmfi.

i"" T, xKxanxwaewq. T. tcquxxhovxo..

m dvaxexo/^/xev(p steht im Text nach oi'vw.
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den Mitteln verabreichen. Um den 4. oder 7. Tag aber muss

man das Rosen-Mittel des Nilus, stark verdünnt, einträufeln bis

7Air Ausheilung. Die Nahrung gebe man halbflüssig, gut nährend

und leicht verdaulich; denn der Leib muss immer offen sein.

Des Weingenusses muss man sich enthalten bis zur Abnahme 5

der Entzündung und daneben alles vermeiden, was den Kopf

voll macht und zur Absonderung reizt.

Cap. XXY. Über das Ausfliessen des Kammerwassers.

Wenn nach einer Stich-Verletzung des Auges das Kammer-

wasser ausgeflossen ist, so dass das Auge etwas zusammenfällt, lo

muss das andere, so wie erwähnt, geschehen, damit keine Entzün-

dung dazutritt. Wenn aber die Entzündung und die Greschwürs-

bildung vorüber ist, dann wird ein Bad von Nutzen sein und

dünner Wein, in mässiger Menge und nahrhaft*, um die Flüssig-

keit wieder gut heran zu bilden und sich ansammeln zu lassen, is

Cap. XXYL Über den Vorfall des Auges.

Der Vorfall des ganzen Auges tritt ein infolge einer gewalt-

samen Verletzung am Kopf, oder von Milzbrand-Greschwüren,

oder wenn die tieferen Gefässe und Häute, an welche das Auge

angewachsen ist, abreissen oder erschlaffen. Also bei einigen 20

Kranken fällt das ganze Auge nach aussen, so dass es von den

Lidern nicht mehr bedeckt werden kann; manchmal fällt es

sogar vor bis zu den Wangen und Augenbrauen. Dies erfolgt

meist durch Sturz aus der Höhe oder bei gewaltigen Schlägen

auf den Kopf. Gefahrvoll ist das Leiden. Man muss es des- 25

halb sofort mit dem Aderlass oder Abführmitteln behandeln \md

die übrigen Maassregeln treffen, die vorher bei der allgemeinen

Behandlung der Geschwüre beschrieben sind, und die Diät be-

schränken. Femer benetze man Wolle mit aufgeschlagenem

Ei, Rosen-01 und Wein, und lege sie auf. Hierauf wende man bd

* Corn. : et cibua boni suci, als ob stände xal XQO(pTj ei'xvfiog.

Aetlus. 4
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xcoövcov xarajiXaOiiazi xai vooxva(iov (pvXlotq'^^'^, ovv ccqxoj

/} ipvlXiq7, sjc' oXiyov ßQax^vrf ovvtxöjq de aX).aooiodco xa

xaxajilaonaxa, 'iva f^rj dsQiiavd-ivra xa [zsQTj diajtvr/oif '^^^'S

ÖS s^7]g "^{^egaig evÖLÖovorjg xrjg (pXayfiovrjg atxvav JcQogßXrj-

bxeov^^'^ xcö ivicp fisxa xaxaoxccO{j,ov JcaQOvorjg Öe xrjq (pXty-

(/.ovrjg, avaQ(j,ooxot al oixvai' eyxvfiaxiaxeov de ovvsxwg c6<p

xai yaXaxxc x^i-O-QOlg' evÖLÖovorjg de xrjg cpXeyfiovrjg, xcö NiXov

öiaQQOÖo) fiex^ ojov xQV^'^^ov xai ftsXixog ßgaxv axajivov

jcQogfJ.iyEiv avxcö xQog xo axxQivto&ai xovg ixcÖQag' afia de

10 xai rov xvQrjva xrjg fi^Xrjg vjioßXrjxeov vjib xb ßXscpaQOV dg

xo firj jiQoctpvotv ziva yeväo&ac ztjg de JiQOJtxcooecog km jcoXv

ysY£V7]fi.ev?]g firjde fiiäg hXxLöog ovorjg djcoxaxaoxrjvai xrjv OQa-

OLV, xaxaxXäo^aOi XQrjöx&ov xolg exjivovv övva^ävoLg, oia

80XC xa öia yvQscog' dXXa xai g)ax<p xaxaJcXaoxsov [isxa (leXc-

15 xog' 8v6t6ovO')]g de xrjg (pXtyfiovrjg, ejtl XovxQov aysLV.

IIeqI xäv eB, EJtKpoQag vyQäv ytyvonEvoJV eXxcoOeodv

EXCJcoXaicov vEfpEXiov
,
dxXvog, Exixav (laxog, lyxav-

^axog^^^. xC,'.

AI de EX xrjg xmv vyQcöv hxKpoQag yiyvo^iEvat EJtiJioXai-

2(1 oxEQac lXx(x>OELg öiarpoQog 6vo[idC>ovxaL' rj filv yag axXvg hm-

jiöXaiög EOXLV aXxcoOig ejiI xov (liXavog ycyvofiEvrj, xaQajcXi]oLa

dxXvmÖEL aEQL xä> /()co^aTi xvavS, xoXvv^^"' xöxov EJiayovoa

rov {iaXavog- oxav öl ejcI xrig xogrjg yevrjxaL, ov gnölaog oqSoi.

vetpiXcov xaXElxai xo sm xov ^liXavog ßadvxEQOv xi]g äyXvog

25 EXxog xai (iixqSxeqov, x^ de %()o« Xevxoxeqov*- Exixavfia de

XiyExai, oxav xo (laXav xov 6(pd-aXiiov xQayw^EV hmjioXrjg

11-^ T. <pvXoi<;. (Besser -cov.) T. nQoßlrjriov. T. xarax^afiov.

"3 T. ixnvovv. i'ß T. iyxXvafiaxoq. T. noXriv.

* Gewöhnlich versteht man unter Achlys und Nephelion Narben,

nicht Geschwüre.
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den Umschlag an aus Honigklee, Mohnköpfen, Bilsenkrautblättern,

mit Brot oder Flohkraut, das nur kurze Zeit eingeweicht worden.

Fortwährend müssen aber die Umschläge gewechselt werden, da-

mit die Theile nicht warm werden und in Eiterung übergehen.

An den folgenden Tagen, wenn die Entzündung nachlässt, setze 5

man einen Schröpfkopf an das Hinterhaupt, mit Scarifi-

cation; so lange aber die Entzündung noch andauert, sind

die Schröpfköpfe nicht passend. Einzuträufeln ist immer lau-

warmes Eiweiss und Milch. Wenn die Entzündung nachlässt,

muss man das Rosenmittel des Nilus mit Eiweiss gebrauchen lo

oder auch etwas „rauchlosen" Honig hinzusetzen, damit die

schlechten Säfte sich ausscheiden. Zugleich muss man aber unter

das Lid den Sondenknopf schieben, damit keine Verwachsung

eintrete. Wenn nun ein sehr starker Vorfall erfolgt ist, und
keine Hoffnung auf Wiederherstellung der Sehkraft besteht, 15

dann muss man solche Umschläge anwenden, welche Aus-

eiterung befördern, z. B. die aus Weizenmehl; man kann auch

Linsen mit Honig umschlagen. Wenn die Entzündung sich

aber giebt, ist der Kranke in's Bad zu führen.

Cap. XXVII. Uber oberflächliche Geschwüre durch 20

Zustrom vonFlüssigkeiten, nämlich über Wolke, Nebel,
Aufbrand, Einbrand.

Die oberflächlichen Geschwüre, welche durch Zustrom von
Flüssigkeiten entstehen, haben eine verschiedene Bezeichnung.
Der Nebel ist eine oberflächliche Geschwürsbildung auf dem
Schwarzen, durch dunkelblaue Färbung ähnlich nebliger^ Luft,^
und nimmt einen grossen Theil vom Schwarzen des Auges~ein.'^"'

j

Wenn sie vor der Pupille liegt, wird das Sehen erschwert.*

Wolke nennt man dasjenige Geschwür des Schwarzen, welches
tiefer, kleiner und weisser an Farbe, als der Nebel, ist. Von
Aufbrand spricht man, wenn das Schwarze des Auges rauh 30

* „Sieht man es nicht leicht", ist sachlich nicht zulässig. Flecke vi

der Pupille sind leichter zu sehen, als solche vor der Iris.

4.*
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sjtixahv (pavfj, ry XQ^9 Tftjppoy"-' ysvö[iEvov' eyxavi^a^^^

öe eOTi TO xaxa xo xXelGxov yiyvofievov e.x jtvgexov tXxog

(isra söxaQag dxad-aQXOV em rov (itlavoq rj xov Xtvxov*'

ejcl fiev Tov fieXavog xaxa ßaO-og yiyvo/isvov , xdl mg tjcinav

5 ev XXI xad-ctQOSL f^ei^ovog öiaßQcöoswg yLyvoßivrjg xwv vfitvmv

jigoxeitai egcö^^i j^^^j^' oXiyov xa v/yga xai sxgsl oXog 6 otpß-aX-

(log. xavxag (Tsv ovv xag sjtiJtoXaioxaxag kXxmoeig fiexa jivqbxov

V X'O^Qig :JtvQexov yiyvofievag iaOao&ai XQV (ovxcog)' jtQoxevco-

öavxag xXvOxrjQL xi]v xoiXLav eyxvi^axiC^uv x<p NiXov öiaggodcp

10 vöaQsoxiQcp, fiexa^v xrjg xov xoXXvq'lov jtQogaymyrjg eyxvfiaxi-

C,ovxag yaXaxxf xaxa ßgccxv 6e, öiaßaivovömv xmv r/fiSQcöv, jcgog-

(liysLV xä> NiXov^^"^ xo x^^^c^ov 'AjcoXXmviov rj xo agojf/axixov

voxegov öe xai axgaxotg xovxoig xQV^''^^ov' xaxecog yag exov-

Xot xai Xsjixag ovXag aysi xai Ox^öov aörjXovg.

15 Ilegl dgyefiov. xt] .

"Agyefzov soxt x6 xaxa xov xrjg igecog xvxXov yiyvofievov

tXxvögiov
,

djtsiXr]cp6g xo (liv xi xov Xsvxov, xo 6s xt xov

fieXavog, Xsvxov cpaivofisvov' oxav [isv ovv ßa&vxsgov xai

gvTcagov ysvrjxai xaxa xov xrjg Igscog xvxXov xai d-äxxov

2.Q dvaxad-agdfl > svioxs^'^'^ jtgojiixxsi 6 gayosiöi]g' 6i6 jragsfi-

jrXdöGovOc (pagudxoig sjt avxcöv x(>^öt£OV xaxagxag. cog a-

(pXsyfiavxa ysvrjxaL xa sXxrj xai vjcoxgag)slg o x^Tcor rov

6cp&aX(iov djtoOxrjOtj^'^*^ xrjv soxdgav.

118 T. STtLXaij. "0 T. XEtpQOV.

120 T. sxxccvfia. 121 t. ix rov.

122 T. TO ßlkov. 123 T. 6h.

12* T. vTtoyQacpeig (geschmückt), was keinen Sinn giebt.

124» T. -St.

* Das Lidspalten-Geschwür.
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geworden und oberflächlich verbrannt erscheint und an Farbe

aschenähnlich geworden ist. Einbrand ist das Geschwür,

das meist nach Fieber entsteht, mit ungereinigtem Schorf, auf

dem Schwarzen oder Weissen. Auf dem Schwarzen geht es in

die Tiefe, und, da gewöhnlich bei der Reinigung (der Geschwüre) 5

ein grösserer Durchbruch der Häute entsteht, ergiesst sich die

Flüssigkeit aus dem Geschwür allmählich nach aussen, und das

ganze Auge läuft aus. Diese oberflächlichsten Geschwüre,

mögen sie mit oder ohne Fieber entstehen, muss man folgen-

dermassen heilen: Zuerst entleere man den Darm mittelst der 10

Eingiessung, dann streiche man des Nilus Rosenmittel verdünnt

ein; in den Zwischenräumen der Anwendung des Augenmittels

träufle man Milch ein. Allmählich, indem die Tage vorschreiten,

mische man zu dem Augenmittel des Nilus das chiische Mittel

des ApoUonius oder das wohlriechende. Später kann man diese 15

Mittel auch ungemischt gebrauchen; denn schnell bewirken sie

Yernarbung und bringen zarte Narben und fast unsichtbare.

Cap. XXVIII. Über den Weissling.*

Der Weissling ist ein kleines Geschwür, welches am Um-
kreis des Regenbogens** entsteht, einerseits einen Theil des 20

Weissen, andrerseits einen Theil des Schwarzen einnimmt und
weiss erscheint. Wenn es nun tiefer und mit Belag am Horn-
haut-Rand sich gebildet und zu schnell sich gereinigt hat,

kann bisweilen die Beerenhaut vorfallen. Daher muss man an-

fangs die verstopfenden Mittel gebrauchen, auf dass entzündungs- 25

frei die Geschwüre werden, und die Hornhaut sich etwas ver-

dicke und so den Schorf abstosse.

* Es ist das, was jetzt Rand -Phlyktäne genannt wird.
** d. h. am Homhaut-Rand.



UsqI ßo&Qccov (xal) '^-^ xoiXcofcarop.

BoO-Qia fisv xaXelzat, oxav Ixl xov fitXavog yevrjrai

xolXa xal Ozeva xal xa&aQo. bXxrj xEvzrjfiaOtv ofiota' xolXco-

liaza
^'^'^ de xaXeizac za ozgoyjvXa xal jcXazvzsQa zcbv ßod-Qiwv

5 eXxi] xal fjzzov ßa&sa. ov xaß-agzeov zotvvv avza xoXXvQioig

ÖQifxeOtv, aXXa fiäXXov zotq jcgaeöiv dvazQecpscv xal [iaXioza

za ßo&gia Xsyofieva' za öe xoiXoafiaza hyxQoviC^ovza*
,

zolq

?Jöd;^^127 ajtoa/irjxovöi jiqcözov xQt]Oa{ievoL, fcezaßaivsLV^'^''^ ajcl

za avazQsg)ovza, ota eözi za öia Xcßdvov löojisöa 6s ysyovöza

10 rj xal ezt xotXozsga ovza*, zS KXimvoq %()7;öT£oy d 6s Qvjcog

jtoXvg sjiLXEifiEVog eii] zolg tP^xsOc, fisXixQarw eyyvfiazcözsov.

ri^Elg ÖS zw dcp£'ip7iuazi Z7]g zrjXswg oxsvaadevzi, cog JCQOÜQr}-

zai, jcQog^i^avzeg fieXt ßgayv d-äzzov szvyo^Ev zov C,i]zov-

fj-evoV ;f()cö|U£^« 6s am zmv xoiXmv xal QVjcaQmv sXxcöv zqj

15 0so6ozLq) SsßrjQov ^isz' coov v6aQsOxsQcp' xal ywQlg Jtdorjg

oövvrjg dvaxaü-aiQst xal sig ovXip dysc zaxtGza' (iefivrjo{)-ai

6s XQV ^ccjcl zovzwv zolg JrQOQQ7]ßsiorjg^-^ xotvTjg^^^ zcöv sX-

xSv sxLfisXsiag.

IIsqI Jtvcoöscog rjzoi ovvyjcov X'.

AI ytyvofiSvaL sv zolg sXxsOc jtvcoostg öiacpoQOv JiQogt]-

yoQiag zezvxrjxciOLV ovvxicc fihv yaQ Xsyszat, ozav ajto ßad-v-

zsQOv sXxovg zo Jivov dotOQQVsv xal nszagv zmv yLzcovcov

jiaQSfiJtsoov xal oytJlJ-aztod-sv zm xvxXm zrjg tQscog ofioiav

125 xal fehlt im T. >26 t. xwXcöfiaza. T. iav^Tj.

127 a richtiger (j.staßaivoß£v.

128 T. 7tQOQ7j9-siorig. i^» T. xod^q. ^^o« T. oviywv.

* Unregelm. Construction (Acc. für Gen. absol.).
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Cap. XXIX. Über die Gruben- und Hohlgeschwüre.

Von Grubengeschwüren spricht man, wenn auf dem

Schwarzen ausgehöhlte, enge und reine Geschwüre, ähnlich den

Stich-Verletzungen, entstanden sind. Hohlgeschwüre werden

diejenigen Geschwüre genannt, die rund und breiter sind, als 5

die Grubengeschwüre, und weniger tief. Reinigen darf man

siQ fürwahr nicht durch scharfe Augenmittel, sondern muss sie

durch milde Mittel auszufüllen suchen, namentlich die soge-

nannten Grubengeschwüre. Die Hohlgeschwüre aber, wenn sie

chronisch werden, soll man zuerst mit den langsam reinigen- 10

den Mitteln behandeln und dann zu den ausfüllenden, z. B. den

"Weihrauch-Mitteln, übergehen. Wenn sie schon eben oder

nur noch ein wenig vertieft sind, muss man das Kleon-Mittel

gebrauchen; und wenn viel schmutziger Belag die Geschwüre

bedeckt, Honigmeth einträufeln. Ich aber habe zu der Ab- 15

kochung des Bockshornkrautes, welches entsprechend der obigen

Beschreibung zubereitet war, ein wenig Honig hinzugefügt und

so schneller das Ziel erreicht. Ich benutze bei den hohlen und

schmutzigen Geschwüren das Theodot'sche CoUyr des Severus,

mit Eiweiss verdünnt. Sowohl reinigt es das Geschwür ganz 20

schmerzfrei, als auch bringt es dasselbe aufs schnellste zur Ver-

narbung. Stets erinnere man sich auch hierbei der schon vor-

erwähnten Allgemeinbehandlung der Geschwüre.

Cap. XXX. Uber Eiterung oder Nagelabscess.

Die Eiterungen bei den Geschwüren haben eine verschiedene 25

Benenntmg erlangt. Nagel-Abscess nennt man den Zustand,

wo von einem tieferen Geschwür der Eiter abfliesst, zwischen

den Augenhäuten hinabsinkt, dem Umkreis der Regenbogenhaut
sich anpasst, und so das Aussehen eines Fingernagel-Abschnittes

hervorbringt. Wenn aber mehr Eiter vorhanden ist und die nn

Hälfte des Schwarzen einnimmt oder sogar durch die ganze
(Ausdehnung der) Hornhaut durchschimmert; dann sagen wir.
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ovvxog ajtorofifj (pavxaaiav djtoreXtOi] '''o- jiXeiovoq 6e övOxav-

XOQ xvov xal TO Ij/Jiöv rov fitkavog anolaßovxoq ?} xal öl

oXov xov xeQaxoeiöovg öiavyovfisvov, vjtojivov elvai Ityofiev

xbv ocpdakfiov. yiyvexai öe xavxa xal xojQiq eXxcoOswg, xecpa-

5 XaXyiag JtQorjytpa^iEvrjq rj 6(pd-aX[iiaq- avf/ßaLVEc öe xal (pX.ey-

fiovrjg jrQoysysvrjßEVTjg, öca rrjv JcXeiova JiXriQOGiv xmv vyQÖtv

Q7]yvvfi8vcov xLvmv ayyda)v xal xov avxmv jigoxeofitvoo

aifiaxog Jtvovfievov^^K jcagejcexai de'-^a xolg vjtojivoig^^'^ oövvrj

GcpoÖQo. öcpvy/^axcoörjg xal £Qvd'i]^a Jtsgl xov o(p&aXfibv oXov

10 xal xQoxacpo3v äXyrjfia. &eQajtevxeov ös avxovg xaxaQyag Jiag-

. aixovfisvovg xag xvgiag, xsvcoösl öh xoiXiag XQ^f^^^o'^Q «^^^

xXvoxrjgog' sjcecxa xal (pXißa xefivopxag xrjv avcoxigav sv dy-

xcövi' Xvovxag öe fiaxa xavxa xal xrjv jcegl xov fieyav xavü-ov

g)Xsßa Xco()ig oxgayydXrjg^''^'^ xrjg jrepi xov xgdx'>]^ov' xal Otxvav

15 öe Tcö ivio) jigocßdXXeiv rj ßöeXXag xolg xgoxdfpoig' tlxa xolg

Jigog (pXeypLovag xoXXvgioig xQV^^^i- ^(^l {^dXiOxa xm NiX.ov

ömggoöcp
, fzex' coot;'^^ ?} ydXaxxog vöagsoxegov syxvfiaxiCov-

xag' fiexd öe xrjv xgLxi]v ri(itgav Onbyyoig djrojtvgiäv fiexglcog

TO 71QWX0V, EJiuxa ex jrgogaywyTjg Jiagav§£iv X7]v Jtvgiav

20 xal xd JiagefijtXdxxovxa pihv xoXXvgia jcagaixeio&at, xolg öe

jcagrjyogovöi xal öia(pogovöt xQV^'^^^^^' f^dXioxa fiev xw xtß?«<p

^AüioXXa)viov xal xolg ofioioig öid Ofivgvrjg 6xevaC,o{ievotg, d

örj xal öidofivgva xaXelxai' xd ydg öcpoögSg öiag)ogovvxa xal

^t]gaivovxa jiagaxgrjfia fiev txavrjv xevoyöiv jcoielxai xov Xsjc-

25 xofiegeoxegov, xo öe vxoXoiJiov xal uiaxvxegov Ttr/yvvei xal

^Tjgaivet övgXvxwg.

FaXrjvov ex xov 9-egajievx lxov Xoyov*.

'largog öe xig xmv xad-' rj[iäg efiJtetgixcoxaxog 6(p&-aXfux6g

xal öid xaxaoeioeog xrjg xegyaXfjg jioXX^ovg xmv vtiojcvojv

30 ed-egdjievöe, xadiC,a)v [lev avxovg dg&iovg ejil öi<pgov
,

jtegi-

Xanßdvov öe xrjv xe<paXrjv exaxego3&ev ex xcöv jiXaylwv, eixa

130 T. -ei. T. nvoixevov. '^la t. näv, wohl für hiinav.

132 T. vjKanioiq. "3 T. axQayyaXfjq. T. oov.

* Galen, M. M. 1. XIV, c. 18—19, B. X, S. 1019. — Gesch. d. Augen-

heilk. S. 334.
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dass das Auge unterkötig ist.*) Es entstehen diese Zustände aber

auch ohne Geschwürsbildung**, nämlich wenn Kopfschmerz vor-

angegangen ist oder eine äussere Augen-Entzündung; es kommt

auch vor nach einer starken (inneren) Entzündung (des Auges),

wenn, wegen der reichlichen Anhäufung von Ausschwitzung, 5

einige Gefässe (der Iris) platzen und das aus ihnen sich ergiessende

Blut vereitert. Es folgt aber gewöhnlich den Hypopyen heftiger

pulsirender Schmerz, Röthung rings um das ganze Auge und

Schmerz an den Schläfen. Bei der Bebandluug dieser Kranken

muss man anfangs die Bähungen vermeiden und den Darm durch 10

Klystir entleeren; dann schneide man die obere Vene am Ellenbug

aufund eröffne später auch die Vene am Schläfenwinkel, aber ohne

die (übliche) Umschnürung des Halses; auch einen Schröpfkopf

setze man an das Hinterhaupt und Blutegel an die Schläfe. Dann

wende man die Augenmittel gegen Entzündung an, besonders das

Rosen-Mittel des Nilus, das man, verdünnt mit Eiweiss oder 15

Milch, einträufelt. Nach dem dritten Tage aber mache man eine

Schwammbähung, zuerst in mässiger Weise, dann verstärke man
allmählich die Bähung. Von den verstopfenden Augenmitteln

sehe man ab und gebrauche die beschwichtigenden und zertheilen-

den, besonders das chiische des ApoUonius und die ähnlichen, die 20

aus Myrrhe bereitet werden und deshalb auch Myrrhen-Mittel

heissen. Die stark zertheilenden und trocknenden Mittel be-

wirken zwar augenblicklich eine genügende Entleerung des flüssi-

geren Antheils (vom Eiter), machen aber das "Überbleibende und
Dickere fester und trocknen es zu einer unlöslichen Masse ein. 25

Aus Galen's Abhandlung über die Therapie.

„Ein sehr erfahrener Augenarzt unsrer Tage hat auch durch

Schüttelung des Kopfes viele Hypopyon-Kranke geheilt. Er
setzte sie nämlich aufrecht auf einen Stuhl und umfasste ihrHaupt 30

von beiden Seiten. Dann schüttelte er dasselbe so durch, dass

wir deutlich sahen, wie der Eiter nach unten sinkt und unten
bleibt, offenbar wegen seiner Schwere."

* Bei Aetius ist also Onychion ein kleines Hypopyon.
** Hypopyon verum der Neueren.
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öiaasicov ovrojg, mg OQav 9jfiäg evagycog xdzoy y.aracptrx'juBvov

TO Jtvov xai fibvov xarco, öia xo ßdgog örjXovoti.

Oxav iikv ovv ejiijco?Sjg xo jcvov xai jiQogeyig xm V.xei,

SV xm xad-a'iQBOd-aL xo tkxog e^axfii^sxai jidvxmg xai xo otvov

5 oxav ÖS xo (isv sXxog sjtiJtoXaiov xai dvmxsQco, xo ös jivov

jiXslov xs xai SV ßd&si xaxcoxsQo^ xov iXxovg xai firj öirj^-r/xai

vjcb xmv (paQf/dxo3V, XQV '^^v ocpO-aXfiov öiaxsvxslv vxo xo

31V0V, TcXajicog^^^' {dyovxct) xo jtaQaxsvx?]xriQiov xaxd xr]v

igiv xai OxE<pävrjv Xsyofisvrjv, xai sxxq'lvslv xo jcvov jtaQa-

10 XafißdvsLV ÖS xr]v x^'-QOvgylav xavxrjv XQV^^'' d.(plsy^dvxa>v

ovxcov xcöv XOJICOV.

Tag ÖS sjil xov Xsvxov xov sjtijrstpvxoxog xixSvog^^' ^ yiyiw-

{xsvag Jtvcoüsig xov vygov (pXsßoxöiicp öiatgsi^^^ ex xov xdxm-

d-sv nsQovg, vjcoösQ(x}v ^'^^
rjQSfia xov sjcLXsq)Vx6xa yixmva. [isxd

15 ÖS xrjv xov vygov xsvcooiv soi d(i<poxtQcov wov xo Xsvxov sy-

XVfidxiCs' sixa dvaxoipqg coov oXov fxsx' olvofis?.ixog xai dva-

Xaßcov sqLo) (laXaxä) smxid-si sjil xov ocp&aP.fiov xai sJiiö?]Oov

xfj d' s^rjc rifisQa GJioyyco vöaxog d-sg^ov djtojivQidGag xai

Toö cörö syxvficixiöag jidXiv xo jigosiQTjfisvov jixvyfia sjctxi&sf

20 xai fiE&^ Tj^sgag xgslg vjidXsicps xä) Aicovog Xsyofxsvcp xoXXv-

gicp 7] xivc xwv jrgbg xdg Jiagaxsvxrjosig xagaXafißavofisvcov'

söxi ös xo Alwvog xoXXvgiov xovxo' ojioöiov^^'^ ögaxfi. y'

,

Xcßdvov, XsjcLÖog, Ofivgvrjg, dxaxiag, vagöooxdxvog, ojiiov dvd

ögaxfi- (X
,
xbiiscog ögax^i- <;', vömg bfißgiov sjrl ös xrjg XQ^^^cc

25 syxvfidxiC,s ovv roö Xsvxm xov coov xai xo Jigoscgrjfisvov

xxvyna sjcixld-sf si ös ftsxd xo dcpXsyfiavxov ysvso&ai jigo-

xvxpsi sx xrjg öiaigsoswg odg^, dvsOag xo xgosig?]fzevov xoXXv-

giov fisxd ydXaxxog syxgi-s' xaXSg ös xaxaOxsXXei xai dvaxa-

d-aigsL xai xo ;(fax6y 'AjcoXXwviov.

'35 T. OXE.

136 T. nXayioq. (Man kann aucli nlayMv setzen, oder nXayiwvxa.)

1" T. XQn-
137 a T. hat yixwvoq vor xov.

138 T. ÖlttlQri.

139 T. VTC06eQ0V.

"0 T. onoölov.
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Wenn nun der Eiter oberflächlich ist und an dem Geschwür

haftet, pflegt bei der Reinigung des Geschwürs auch der Eiter

gänzlich zu verdunsten. Wenn das Geschwür zwar oberflächlich

ist und mehr nach oben liegt, von dem Eiter aber sehr viel

in der Tiefe und weiter nach unten, als das Geschwür, liegt, 5

und nicht durch Arzneimittel beseitigt (ausgespült) wird; muss

man das Auge anstechen unterhalb des Eiters und schräg die

Nadel am Hornhaut- Umfang, dem sogenannten Kranz, einführen

und den Eiter entleeren. Zu Hilfe muss man aber diese

Operation erst dann nehmen, wenn entzündungsfrei die Theile 10

geworden.

Die Abscesse der Bindehaut auf dem Weissen* trenne man
mit der Lanzette von unten her, indem man unter der Binde-

haut eine langsame Scheer-Bewegung macht.

Nach der Entleerung des Eiters träufle man in beiden 15

Fällen Eiweiss ein, darauf zerstosse man ein ganzes Ei mit

Weinhonig, nehme es in weiche Wolle auf, lege dies auf's

Auge und einen Verband darüber. Am folgenden Tage bähe

man mit einem Schwamm und warmem Wasser, träufle Eiweiss

ein und lege wieder die beschriebene Compresse auf. Nach drei 20

Tagen streiche man das nach Dion benannte Augenmittel ein

oder eines von denen, die bei dem Star- Stich Anwendung
finden. Das Mittel des Dion besteht aus folgenden Stofi'en:

3 Drachmen Metall-Asche, Weihrauch, Hammerschlag, Myrrhe,
Akazie, Spieka-Nard, Opium je 1 Drachme, Gummi 6 Drachmen; 25

Regenwasser. Beim Gebrauch träufle man es mit Eiweiss ein

und lege die vorerwähnte Compresse auf. Wenn aber nach dem
Aufhören der Entzündung Granulationen aus der Stichwunde (der

Bindehaut) hervorgucken, dann löse man. das erwähnte Mittel
und streiche es ein, mit Milch. Schön ebnet und reinigt auch 30

das chiische Mittel des Apollonius.

* Sie sind sehr selten.
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^ UeqI (pXvxxaivwv. Xa'

.

iPlvxxaLvaL'^'^^ öe ylyvovxai fihv xal hxl xov Xevxov xal

kjiV xwv ßXtxpaQwv, coq em xo jioX.v öe TttQi xov xsQaxoeiÖTj

Xircäva. xal al fiev ejiiJtoXrjg yiyvovxai, al de tv ßdü-ei. ovv-

5 soxrjxs yag o xsQaxoeiÖTjq ex xeoöagmv olov vfievcoömv aofid-

x(Dv, JivxvoxdxcDV xal ioxvgoxdxcov. jcoxe fiev vjco xov Jigöjxov

vfieva ovfißaivet xrjv rpXvxxatvav yevtöd-ai, oxe xal xrjv XQoav
(leXavxegav sficpaivei. jtoxe öe vjco xov ösvxsgov 9] xov xgixov

OvviOxaxa^, oxe xal Xevxoxegov xo xgmfia x-^c (pXvxxaivrjq

10 yiyvexai, öid xo ev ,x<p ßdd-ec xaxaxgvjtxea&at xov xegaxoei-

öovg x'-'^'^^og. rj yag xaxa (pvöiv XQoici xrjg <p?.vxxaivf]g fit-

XaLva^^"^ eoxiv. 6 öh xegaxoeiörjg ;(iTcoi' eöxt Xevxbg xolg

xegaoiv of^oioxaxog. etp" oGov ovv ev xm ßdd-et xov xegaxoet-

öovg xaxaxgvjtxexat rj (pXvxxaiva, ejcl xooovxov (xovxov)

15 xrjv XQOCcv (pavxdC,ei, xal fiäXXov excöövvog yiyvexai xal x^-^-c-

jtoxega. xal ydg eixe öia JtXrj&og gayeir] ^'^'^
rj g)Xvxxlg, etxe

ÖLaßgood-eirj vjto ögifivxrjxog cog hXxoj&Tjvai xov vfieva, gaoxrj

fiev rj ejiixoXijg eXxojOig ia&rjvat, X'^^^^V V ''«Ta ßdß-og.

xivövvog yag eoxi xo Xoljiov xov xegaxottöovg ev x<p

20 Xejcxov vjcdgxov gayrjvai, xal jigoxxcoOiv xov gayoeiöovg

djcavxTjöai xal xwv xaxa xov 6(pd-aX(ibv vygcöv , xal fidXiOxa

edv xaxa xijv xogrjv rj grj^ig yevijxai. xaxa ydg xrjv xbgijv,

xal xaxa xgojtov {hegaJievofievov xov Jidoxovxog, 6(j.oia)g

eoiexai xi exegov öeivov. OvvovXajd-evxwv ydg xSv eX.xä>v,

•25 dvd-gcojiog ovx btpexai öid xdg ejccyiyvofievag ovX.dg' ejieiörj

eöxiv oxe xal xaxa öiaßgcoOiv xov xegaxoecöovg jigojtLjixei.

6 gayoeiö'fjg xal jtoiei cpavxaoiav eJcixoXaiov (pXvxxaivijg,

a§iov ^"^'^ avxd dxgißeaxegov öiogiC,eiv. rj [lev ovv ejiiTcoXrjg

(pXvxxaLva 6fioia)g jidvxodev eöxi [leXaiva, ov Jidvv öe xaxa-

30 xogijg xfj [ieXavia. ejcl öe xov gayoeiöovg xo ütgojceotxwxog

fiegog rjxoc fieXav eOxlv rj xvavovv. xo öe fieyioxov örjfietov,

xrjV ßdoiv xaxa xvxXov xrjg xgojtxcoöeojg xov gayoeiöovg ev-

grjöeig XevxrjV Xevxbg ydg eöxi xfj XQOix b xegaxoeiöijg x^tojv,

"1 T. (pXvxxtttvaL. So auch weiterhin (pXvxzahav u. s. w., und in

der Überschrift (pXvxxaivwv. '""^ T. ßikava.

143 fehlt im Text. ''''' T. ^ccysTsv und ihaßQw9sTev. T. ä^iev.
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Cap. XXXI. Von den Pusteln*

Pusteln entstehen zwar sowohl auf dem Weissen des Auges

als auch auf den Lidern, gewöhnlich aber auf der Hornhaut. Einige

(der letzteren) bilden sich an der Oberfläche, andre in der Tiefe.

Denn die Hornhaut besteht gewissermassen aus 4 Schichten, 5

welche sehr dicht und fest sind. Bisweilen geschieht es, dsiis unter

der ersten (obersten) Schicht die Pustel sich bildet; dann zeigt sie

auch eine schwärzliche Farbe. Bisweilen aber liegt die Pustel

unter der zweiten oder dritten Schicht ; dann wird auch die Farbe

der Blase weisslich, weil diese inderTiefe der Hornhaut verborgen 10

liegt. Denn die natürliche Farbe der Blase ist schwarz. Hin-

gegen ist die Hornhaut weiss und den Blättern von Horn ganz

ähnlich. Je mehr nun die Blase in der Tiefe der Hornhaut

sich birgt, um so mehr stellt sie die Farbe der letzteren dar,

und wird (gleichzeitig) mehr schmerzhaft und schlimmer. Denn 15

sei es, dass die Pustel durch die Flüssigkeits-Menge platzt,

oder dass sie durch ihre Schärfe zerfressen wird, und so die

Hornhaut ein Geschwür erleidet, — immer ist die oberflächliche

Verschwärung am leichtesten zu heilen, schwierig aber die tiefe.

Denn es besteht Gefahr, dass der Rest der Hornhaut in der 20

Tiefe, da er nur eine dünne Lage darstellt, durchbricht, und dass

Vorfall erfolgt der Regenbogenhaut und der Augen-Feuchtig-

keiten: besonders, wenn in der Pupillen-Gegend der Durchbruch

erfolgt. Denn in der Pupillen-Gegend muss, selbst wenn der

Kranke sachgemäss behandelt wird, ein anderer schlimmer Folge- 25

zustand sich ausbilden: nämlich, wenn die Geschwüre vernarbt

sind, wird Patient nicht sehen, wegen der hinzutretenden Narben.

Da aber manchmal auch unter Zerstörung der Hornhaut die

Regenbogenhaut vorfällt und den Anschein einer ober-

flächlichen Pustel bewirkt; so verlohnt es sich wohl, diese bei- so

den Zustände genauer von einander zu trennen. Die oberflächliche

Pustel nun ist zwar gleichförmig in ihrer ganzen Ausdehnung
schwarz, aber nicht gesättigt schwarz. Beim Iris(-Vorfall) hin-

gegen ist der vorgefallene Theil (je nachdem) schwarz oder

* Eines der besten Kap. des Aet.
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ov (>ay£VTOg XQoexeoev 6 Qayoetörjg xirmv. alVa xal zo fie-

yE{)-og T7]c xÖQrjg fieiovodai ovftßaivEt hjcl ralg jiQoxrmOeoi
Tov Qayosiöovg 7] Tcavxcog ye rm GyrmaxL JcaQaXXaxxHv. ov

5 yciQ djiooco^ei ?y xoqt] sjcI xTjg JiQOJcxmOemg xo jitQKpsQeg ayf/fia

axQcßmg, alla xaxa xi f/tQog olov Jiageojcdoßai (paivtxai.

jtQogexeiv ovv dxQißSg xQr/ xolg Qrjd elOt OrjiiEloig xai diogiCeiv

d?.Xi^P.oig^'^'^^xd Jtdd-rj, 6id xb xal xrjv ß-SQajisiav avaVMXxeoO-ai

ovfißaivsLV xeqX xag xmv Jtad-wv ötacpoQag. ejcl yccQ xijg jtqo-

10 jixcoOECog xov Qayosiöovg xolg fiaXlov oxvcpovöt xai djioxQovo-

ßtvoig XQc6(is&a- sjii öe xcöv (pXvxxacvmv xolg rigsfia öia-

(poQOvOL. -d-SQajievxsov fisv ovv xdg (pXvxxaivag xQmxov fisv

jraQag)vP.axxofievo3v Xaliav JcXeio)
, jrxagfiovg, d-vfiovg, xaxo-

yjxg Jivsvnaxog, avyrjv Xafzjtgdv. sjiscxa ös avOxtXXeiv ^^'^3- xa)

15 TO xoxov xal xo OLxiov cog (xäXuöxa, xsvcoöet^^^ ze xrjg xoc-

Xuag (xal) xXvOfiaxi öqlueI xQcofiivoLg. jreigäoß-ai öe xal ydXaxxt

xTjv xoiXlav hxXvBiv
,

k<p obv lirjxe o^vvexat [irjxE xvtOöovxac

firjxs slg e[i£xov OQfiä. em ydg xcöv xoiovxwv JiaQatxrjxiov

fisv xo ydXa, L^miicö öe OQVtd-og rj xvrjxov X^Arö i] «Ao?/

20 7] xivc xcöv djiXovözEQCov XTjv xoiXiav X.vEiv. TcagaixElod-ai

Öe xd 6<poÖQ6xEQa x<x)V xadaQxi]QLcov xal fiaPuOxa xd xaxoöxo-

fiaxcoxEQa. xovg öh EJiiÖEOfiovg xal xd jioXXd Jtxvyfiaxa sjtl

xovxcov JiagaixovfXEd-a , Jtdvv ydg eIoi ßXaßsgd, ov [iovov exI

xovxwv dXXd xal exl Jidorjg ocp^aXfiiag ötd ÖQifivx?]xa x^ftööv

25 yiyvofiEvrjg. xaxaxXdoöEiv^^^^ ovv XQV ^QXV f^dXiOxa, oxav

(pX.Eyfiovr) ovVEÖQEV^]
,

xovcpcog fiiv ovv dX)! EJiLicXMXcog. öel

ydg slg 6&6via Xsjcxd [laXaxd £vaXEig)Etv xd xaxaxXdof/axa

xal EJiLxi&Evai Ecp oXov xov 6(pd-aXiiov, JCEgiXaf^ßdvovxa 6q)gvv

XE xal (irjXov xal xgoxacpov xal kav avxd sjcixElod-ai tcog dv

M) EVixßa XI' oxav öe S,9]gaivr]xai, algEiv xal Exega ajiLxtd-EvaL^^^.

nagaXMfzßavEO&o) öh xd xgog (pXEyfiovdg dgjuoxxovxa, olov

(omv Xejixwv"^ Xexc&ol XsavxEV&Eg fiExd xgoxov xal ojtiov

145 a ]y[a,n erwartet dXkriXwv.

"6 T. <p7.vxxaLV(av. '^ß" T. -et. T. xsüiasi.

"48 T. xvixov. T. -si. T. IZpoe q)?.£yfiov7)v.

* Corn. tenue ovorum et vitelli {Xfnrov xal L). — Xsnrö?, „weich-

gekocM", ist sonst nicht belegt. Man könnte {ontcDv oder) hcp&div ver-

muthen. [Letzteres findet sich nicht imThes. 1. gr., wohl aber Gorr. S.523.]
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blau; aber, was das wichtigste Zeichen ausmacht, die kreisförmige

Grundlinie des Irisvorfalles wirst du weiss finden. Denn weiss

von Farbe ist die Hornhaut, nach deren Durchbruch die Regenr

bogenhaut vorgefallen ist. Aber auch die Grösse der Pupille

verringert sich gelegentlich bei dem Iris-Vorfall, oder ihre Ge- 5

stalt verändert sich ganz und gar. Denn nicht vermag die Pu-

pille beim Vorfall die kreisförmige Gestalt genau zu bewahren,

sondern theilweise muss sie wie verzerrt erscheinen. Folglich muss

man auf die genannten Zeichen achten, und die Leiden gegen ein

ander abgrenzen, da auch die Therapie gelegentlich sich ändert 10

mit Rücksicht auf die Unterschiede der Leiden. Denn bei dem

Iris-Vorfall gebrauchen wir die mehr zusammenziehenden und

ätzenden Mittel, aber bei den Pusteln die langsam zertheilenden.

Behandeln soll man die Pusteln zuerst durch Vermeiden

von viel Geschwätz, ü^iessen, Aufregungen, Anhalten des Athems, 15

glänzendem Licht. Dann soll man auch Trank und Speis' ver-

ringern, so viel wie möglich, und Entleerung des Darms und

scharfes Klystir gebrauchen lassen. Man muss auch versuchen,

durch Milch(-Trinken) den Darm flüssig zu halten, bei denjeni-

gen Kranken, bei welchen die Milch weder säuert, noch brenz- 20

liehen Geruch bewirkt, noch Erbrechen hervorruft. Denn bei

diesen ist die Milch zu meiden, hingegen durch Hühner-Brühe

oder den Saft der Saflor-Distel oder durch Aloe oder durch

eines der einfacheren Mittel Abführung zu bewirken. Vermei-

den soll man aber die stärkeren Abführ-Mittel und besonders 25

die schlecht verdaulichen. Aber die Verbände und die vielen

Compressen vermeiden wir bei diesen Kranken, denn sie sind sehr

schädlich; übrigens nicht blos hierbei, sondern auch bei jeder

aus Schärfe der Säfte entstehenden Augen-Entzündung. Um-
schläge muss man aber machen, besonders im Anfang, wo gleich- 30

zeitig stärkere Augen-Entzündung besteht, — und zwar leichte und

platte. Auf dünne und weiche Leinwandstücke soll man den Stoff

des Umschlags aufstreichen und diese auflegen auf den ganzen

Augapfel, mitbedeckend die Braue und Wange und Schläfe.

Man soll sie liegen lassen, solange sie feucht sind; aber, wenn 35

sie trocken werden, abnehmen und andre auflegen. Zu Hilfe
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ßQaxsog y.al yXvxbog OvfifitzQov xal (xqtov. ejnrr/öeia ös xal

ra arvcpovra, olov [irjXa xvöcovia Upd-a y oiöia f-v vÖazt tiprj-

HBva. jüaQairsiodai öh, mg eiQrjxai, eTciösOfielv rov 6<p{f-aXfiov

sjtl Tovxcov sxi JtoXv' ßXaßsQmxaxov jclq. JcaQr/yo()?]d-eLOT]g

5 de xrjg q)Xeyfiovrjg, xal xcöv xaxaJiXaOfiaxcov d(pexxeov öcä xo

ßagog. xoXXvgia öe av aQ^atg dgfioöia, xo N'ümv ötccQQodov,

Ovv yaXaxxL hyyynaxit^onavov vöaQeg. jtgoxoTcxovOrjg de xrjg

d-BQajtELag, xal {xa)^^^ öia öfivgvrjg xal Xtßdvov^^^^ xal xgoxov

jtgogdyeiv, vOxsgov ös xal xd vdgöcva. 8^a)&-ev Öh sjtcxgistv xd

10 fzsv ßXi(paga toö NiXov öid goöojv, xo öh (lexcoxov dxaxia xal

vJcoxLöxiöt^^^ fisxd xgoxov xal ojilov ßga^sog. Jtvgiag öe xax-

ccgx,dg (ihv iXiagdg JiagaXafißdvstv , at ydg eJiixexafitvai xax-

agxdg Jiago^vvovoi xdg <pXB.y^ovdg' vOxegov ös sjcixeivscv xgrj

xrjv d-egfiaöiav. jisgijtaxot ös xal al dXXai xivrjösig xaxagxdg

15 ovx EjcLxrjösLOi. ßaXavsla ös xaxd ^^'^ xdg dgxdg xal xd dXXa

ütvgaxrjgia. olvov ös djcsxso&cci öst jtag' oXrjv xrjv d-egajisiav.

vöaxL ÖS d-sg/im XQV^^^'- ^oxw xal tgocpdg uaXaxdg xal sv-

ÖLOtxrjxovg XafißdvsLv' qisvysiv ös sjtl xovxcov xrjv sx xov

lisxcojtov rj xcöv syxavd-icov (pXsßmv ai^axog d(paigsOiv

20 xgoji'iJtxsL ydg 6 6(pd-aX^og, xal fidXiOxa si (pXsy^ovrj jiagsh]

rj sXxoJOig ßa&vxega.

Ilsgl dvO-gdxoJV sv ßXscpdgoig' Ssßrjgov. Xß'

.

'EjtsiÖTj ÖS xal OL dv&gaxsg xov ysvovg slol xcöv (pXvx-

xaivcöv, yivovxac ös xal ovxoi Jiors fisv sv xoig ßXscpagoig

25 slg OvfiJtdd-siav dyovxsg xov 6(pd-aX[iov fisyioxi]v, (psgs xal mgl

150 xa fehlt im Text. ^^oa t. -ov.

151 T. vnoxvatläi. (Cytinus Hypociatis, L.)

152 Vielleicht ßezd zu lesen. T. iyxa&iwv.
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nehmen soll man ferner die gegen heftigere Augen-Entzündung

passenden Mittel, wie von dünnen (weichen) Eiern das Gelbe, zer-

kleinert mit Safran und einem Wenig Opium und einer massigen

Menge süssen Weines und mit Brot. Passend sind auch die zu-

sammenziehenden Mittel, wie gekochte Quitten oder in Wasser 5

gekochte Granatäpfel-Schalen. Unterlassen soll man, wie gesagt,

i. A. das Auge bei diesen Kranken zu verbinden. Denn es ist

sehr schädlich. Sowie aber die Entzündung besänftigt ist, soll

man sich auch der Umschläge enthalten wegen ihrer Schwere.

Ein im Anfang passendes Collyr ist das aus Rosen des Nilus, 10

mit Milch verdünnt einzuträufeln. Wenn aber die Behandlung

anschlägt, soll man auch dieCoUyrien aus Myrrhe und Weihrauch

und Safran anwenden. Später aber auch die aus Narde. Von

aussen soll man die Lider bestreichen mit dem Rosen -Mittel

des Nilus; die Stirn aber mit Akazien-Gummi und Hypocist 15

nebst Safran und ein wenig Opium. Bähungen soll man anfangs

von lauer Beschaffenheit hinzunehmen, denn die heissen verschlim-

mern anfangs die Entzündung; später aber muss man die Wärme
steigern. Spaziergänge und die übrigen Bewegungen sind im An-

fang schädlich; Bäder und die anderen Schweiss-Mittel auch noch 20

nach dem Anfang. Des Weines soll man sich enthalten während

der ganzen Kur-Dauer. Dagegen warmes Wasser als Getränk

gebrauchen und weiche und leicht zu verdauende Nahrung neh-

men. Ganz meiden soll man bei diesen KIranken die Blut-Ent-

ziehung aus der Stirn oder den Adern der Augenwinkel; denn 25

danach folgt Vorfall des Augapfels, und besonders, wenn heftigere

Augen-Entzündung besteht oder tiefere Verschwärung.

Cap. XXXII. Über Lid-Karbunkel. Nach Severus.

Da auch die Karbunkel zur Gattung der Pusteln gehören,

und solche auch gelegentlich auf den Lidern sich bilden, und 30

das Auge in stärkste Mitleidenschaft ziehen; wohlan, so will ich

kleine Hilfsmittel auch betreffs dieser mittheilen, vorher aber

die Diagnostik derselben auseinandersetzen. So manche anders-

artige Abscesse an den Lidern spiegeln dem Unerfahrenen den
Aetius. 5
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xovxmv (iixQci ßorjdrjfiara Xt^co, rag öiayvojoeig avrojv ttqo-

rsQOV txß-ifisvog- xcd trsQa xiva dcpioraf(tva xolg ßXecfccQoig

au&QÜxcov xolg axelgoig sfzfpaivei xi^'^^' xQtd-ai f4ev yuQ xal

(ßVfiaxa xal lov&oi jcegl xa ßUrpaga yijvovxai, alla n^x
5 ojxov XLVog xavxa xal acpXiyfzavxa cog stiI xo 7to).v xal ov

jcavv oövvcoör]. oi de avßQaxeg 6QV&-r/j/a xaxaQxag Iö^ovolv,

cog öcaxaisoüai avxoTg öoxslv xov ocp&aXfiov oyxov öe xiva

tj sjcavaoxaoiv ov xa^icog SfiTcOLOvOi. öia yaQ xr/v a^iexQOv

d-sQ[iox7]xa cjOüisq Qi]^iv xiva vjtoi/evEi xa xov av&Qaxog xal

10 TO djcoQQeov avxov ÖQifiv xal örjxxixov vjcaQyjov xijv fiev

8jcL(pdv£tav ^'^^^ xov dv&gaxog grjQaivec xal soxagol, xal xolg

oiXrioiov ÖS xoTtoig xrjv voöov eyxaxaöJisiQSt^^'^^. JiaQSJtsxat ovv

avxolg ioyvQa (pÄeyfxovr] xal avxov xov 6g){)-a?.fwv xal xcöv

jtegi^ fiSQcöv xal fidhoxa xcöv jr£()t xa mxa döevwv, ojOte xal

15 hXxcoGEOJV fisyäXmv evioxe xal Qrj^swv xov ocp&aX^fiov alxiovg

yiyveo&aij ext ös xal jcqojixcoöscov xal ßlEfpagidcov ipiXoyoscog.

ai X8 djto xätv dv&gdxcov ovXal üiaxelai yiyvovxat xal ovvexSg

kXxovvxai. xal sjtl fisv xov dXXov ocof^axog xo djioggeov ex

xmv dvd-gdxoDv atfia (iiXav svgioxsxai öia X7]v v^egojtxrjoiv

20 ejcl ÖS xätv 6g)&aXfiSv alfia (zev ov Jtdvxcog dye,xai ex xmv

dvd-gdxatv, öid xo ii?]öe JtXeovexxelv ev xä> ocpB-aXficö aifia. o{^ev

cog ejcLjtav xal Xevxol xrjv ^('Ofir eldiv oi exl xätv ßXecpdgojv

avß-gaxeg. xal ei fiev rj djcaXXayr] xov jcäO-ovg alxela
^'^'^

yiyvoLxo öia xrjg jigogr]xovO?]g ejiifieXeiag, dcpav^jg 6 dv&gas

25 yiyvexai. ei öe ejiifievoi xal övGÖiatpogr/xog yiyvoixo, dvay-

xaicog (leXaivexai 6 xojioq. öei ovv dgxoi^evcov xcöv ävd-gdxmv

(iTj ejrl xa xaxajtXäofiaxa xal xag vjcaXeixpeig evß-tcog ogfiäv,

dXXd xevovv xXvöxrjgt jigcöxov X7]v xoiXiav elxa xaß-aigeiv

ydXaxxi ovfifiexgoog djtecpd-q)' ejcl öe xcöv JcoXvaificov xal cpXeßo-

30 xo(/.siv. elxa OJtoyycp djconvgidöavxa xolg djtXMvoxegoig jrgä-

xov xexg'Uö^Cf-i- T^olg yag öxvcpovoi xal ipvxovoi, evioxe öe xal

^Tjgaivovai cpagiidxoig XQ^^d^evoi xovxovg^^^ iaoofie&a. em

fiev ovv XTjg dgx^Q, öxe rj xvgdxxwoig xdgeoxi, oßeoai xov

T. i/xcpaivovai. (Vor xal scheint öivii zu fehlen, und ii> vor rot?.)

154" T. M <p.
15^" T. -anbQei.

»5 T. alnia. T. TOvvotg.
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Karbunkel vor. Denn Gersten-Körner und Knoten und Mitesser

entstehen an den Lidern. Aber diese sind mit einer gewissen

Anschwellung verbunden und^ gewöhnlich frei von Entzündung

und gar nicht schmerzhaft. Jedoch die Karbunkel sind von

vorn herein behaftet mit entzündlicher Röthung, so dass den 5

Kranken das Auge zu verbrennen scheint. Aber Geschwulst oder

Erhebung bewirken sie nicht so schnell. Denn wegen der ge-

waltigen Hitze erleidet das Gebilde des Karbunkels gewisser-

massen eine Art von Aufplatzen. Und die Absonderung dessel-

ben, die von scharfer und beissender Art ist, trocknet die 10

Oberfläche des Karbunkels und verschorft sie und theilt der

Nachbarschaft die Aussaat der Krankheit mit. Es folgt aber

eine heftige Entzündung, sowohl des Augapfels selber als auch

seiner Umgebung und besonders der Drüsen an den Ohren, so

dass (die Karbunkel) sogar grosse Verschwärung und Durchbruch 15

des Auges verursachen und Vorfall und "Wimper-Verlust. Die

Narben von den Karbunkeln werden dick und schwären unab-

lässig. Am übrigen Körper wird das aus den Karbunkeln ab-

fliessende Blut schwarz gefunden wegen der übergrossen Er-

hitzung. Aber am Auge wird überhaupt kein Blut aus den 20

Karbunkeln abgeführt, weil im Auge gar kein Überschuss

von Blut vorhanden ist. Deshalb sind auch meist von weisser

Farbe die Karbunkel auf den Lidern. Erfolgt schleunig die Be-

freiung von dem Leiden durch passende Behandlung, so wird der

Karbunkel unsichtbar. Wenn er aber länger besteht und sich 25

nicht leicht zertheilen lässt, so muss der Sitz desselben noth-

wendiger Weise eine schwarze Färbung annehmen.

Man soll nun im Anfang des Karbunkels keineswegs auf

Umschlag und Einsalbung sich losstürzen, sondern zunächst den

Darm mittelst desKlystirs entleeren; danach abführen mit mässig 30

gekochter Milch: bei den blutreichen Kranken allerdings auch

zur Ader lassen. Sodann soll man nach Schwamm-Bähung die

einfachen Augenmittel anwenden. Denn durch Anwendung der

zusammenziehenden und abkühlenden Mittel, gelegentlich auch

der austrocknenden werden wir diese Kranken heilen. Im Anfang 35

nun, so lange die Uberhitzung besteht, müssen wir den (heissen)

5*
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X^^fiov ^TjTOvvreg, xoQlavov^'"'^ XsimOavreq ajiiXQiofiev xo tQtv-

d-og xov ocp&akfiov. xai örgvxvog öe afta yXvy.a Xsicodeig xai

ejiißlrjdsig rcö avd-Qaxi xag avxa xovxov a(pav7i jimoii^-Af

xal avxTj rj aymyi) ovivrjöiv ev aQxaig fieydXcog' xa 6e ipvxovxa

5 xaxajtlaOfiaxa jiQogayofisva sjct xmv dvdgaxojv xw 6cpd^a?.fim

djtoxQOvexac (lev xo ejtiQQtov ^ xw dvd-gaxL xal navu xag

s^mxigäg g)Xsyfiovdg' cpoßog öe, fiT] sig avxov xov 6(pdaXiiov

xaxaöxi^ipi;}. xovxo ydg eigydöaxo 6 oxgvxi'og' Jigogax&slg ovv

yXvxsl d(pavrj ^sv xov oyxov ev&vg jisjioirjxev, EjiXrjgood-tj'^^^

10 6b 6 ocp&'uXfiog. xovg 6e rjörj vEfiofisvovg ävßgaxag jtoixiXojg^'^^^

Xg^ iäo&ac xal ydg xo aJioggsov ögifiv xal 6axvä>öeg vjtdgxet,

Soxs xal xovg JtXrjOtov xoxovg Ejnvefieo&ai X7]v ötdd-sotv, xal

xivövvog dÖLxrjO'^vaL tov 6g)&aXfi6v. dvdßgojocg ydg sloj&s

xovxotg eyyiveö&ai. jigogr^xei ovv djioOJioyyi^etv xal fisxgieag

15 JcgogavxXslv xov 6g)d-aX[i6v dq)eiprjiiaxL goöojv ij ßdxcov ?/

kXixcov dfiJüsXov^^^^. ;^^ia()coT£()ov 6e eöxw xo dg^ätprjfia ij ya-

Xaxxmöeg fiäXXov.

Ei ÖS xal ßgvcDÖeig* oi xÖjiol yivoivxo, sx xov xr/v vofirjv

€Jtl jiXsov xsxgaxi]xevai, JioXX.dxig ydg xal ßX£g)dgo3v exjtxwöig

20 ylyvexat jtgog xovg xoiovxovg gsvfiariöfiovg , xal vxoxtoxiöog

XvXov jrgogfiiyofisv xm vöaxi xal fivggtvag xal dxaxiav yXvxsl

dvaXvOavxeg eJiixgtofisv xolg xoxoig. öei ydg jcgog xo -d-ega-

jcevofcsvov ocöfia xal xdg vXag sjiiXtysö&at xdg fieOag [laXiOxa.

xcäv ydg Jtdvv ögaoxcxwv q^agf/dxcov ovx dvexovxai ot xojtoi'

25 oiog eöxiv log xal xd jiagaxXriOLa. xfj ydg örj^H, xdv sX.jilöa

xrjg öcoxrjgiag BXV ^ 6g)d-aXß6g, xal xavxrjg djioöxsgeixai. xd

ydg VBvgwö?] fiogia xal yeyvfivcofisva ftdXiöxa xmv oagxmv

döixelxai vjio xmv 0(p6öga xatovxov^^^ xal öaxvovxmv, Sgxs

xal öcpaxaXovg Bjntpegeiv. xd xoivvv XEXvtprj xwv gomv [la-

30 Xioxa xmv o^etcöv aJto^eOavxeg^^^ fiexd (paxrjg xal X7}v evxs-

gicovrjv^^- djioB,vGavx£g xal XsLcoOavxEg Ovv hXaxiöxa) fiiXtxi

15^ T. XOUVQIOV. 15S T. «710-.

159 T. Vielleicht inriQw&r}, wurde blind. iss» T, -ag.

159b T. .(ov. (Richtig gestellt nach Aegin. IV, 20.)

160 T. XttfXVOVZWV. T. O^SLCOQ, ä7tot,EaavTSv. 162 T. ivzsQiövt]}'.

* Corn. sordidi {Qvnoidsiq).
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Saft zu kühlen suchen: wir zerkleinern Koriander und streichen es

auf die geröthete Partie des Auges (der Lider) auf. Auch Nacht-

schatten, mit süssem Wein verrieben und auf den Karbunkel ge-

legt, hat schon den letzteren augenblicklich zum Verschwinden

gebracht. Diese Behandlung gewährt im Anfang hervorragenden 5

Nutzen. Aber die kühlenden Umschläge, die bei dem Karbunkel

auf das Auge angewendet werden, hemmen zwar den Zustrom zu

dem Karbunkel und beseitigen die äusseren Entzündungen. Es

besteht aber die Befürchtung, dass jener (Zustrom) den Aug-

apfel selber angreife. Denn dies hat der Nachtschatten schon lo

zu Wege gebracht: mit süssem Wein zusammen aufgelegt, hat er

die Geschwulst zwar sofort beseitigt, aber das Auge wurde voU.

Die schon weiter fressenden Karbunkel muss man auf ver-

schiedenfache Weise zur Heilung bringen. Was von ihnen ab-

fliesst, ist scharf und beissend, so dass die Krankheit auch die 15

Nachbarschaft verzehrt; und es besteht die Gefahr einer Schädigung

des Augapfels selber. Denn er pflegt bei diesen Kranken ange-

fressen zu werden. Es ist dann geboten, mit dem Schwamm abzu-

tupfen und massig das Auge zu übergiessen mit einer Abkochung

von Rosen oder Brombeeren oder Wein-Ranken. Aber lauwarm 20

sei die Abkochung oder eher so, wie kuhwarme Müch.

Wenn aber gar die Stelle moosartig wird, weil das Zerfressen

überhand nimmt, (oft fällt sogar das Lid aus bei derartigen

Flüssen!) so fügen wir auch den Saft vom Hypocist zum Wasser

und nehmen Myrrhen-Beeren und Akazien-Gummi in süssem Wein 25

auf und bestreichen damit die Stelle. Man muss ja mit Rück-

sicht auf den zu behandelnden Körpertheil auch die Arznei-

stoffe wählen, hier hauptsächlich die von mittelstarker Wirkung.

Denn der Ort verträgt eben nicht die sehr heftig wirkenden

Mittel, wie z. B. Grünspan und dgl. Nämlich durch ihre beissende 30

Wirkung muss das Auge der Hoffnung auf Rettung, die sie

noch etwa besitzt, verlustig gehen. Denn die sehnigen und von

Fleisch entblössten Theile werden von den stark brennenden

und beissenden Mitteln geschädigt, so dass dieselben sogar Brand-

schorf bewirken. Also die Schalen von Granatäpfeln, besonders 35

den sauren, sieden wir mit Bohnenmehl und schaben das (an-
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ftEydXrjv mtpeXsLav sx xovrov jtejioti^f/E&a. xaytlav jolq xrjv

xa&aQöiv Jiocslrai xal xa ejcig)EQ6(ieva xolq 6(p&aX(iolq vyQcc

jcoowg ecpiox7]öi. xa yccQ Xijiaivovxa ijtcxdvei xaq vofiag- tJtt-

xad-eioriq^'^'^^ öe xrjq vofi/jq olvcp XQV (^V^^^v xa oiöia xmI xal)-'

5 avxa XcoQLq xrjq (paxrjq e^itxid-ivat^^'^' xaq öe ioyJiQaq [laXlov

xa oiöca tg)0-a Xeia fiexa (islixoq ejiixi&SfiEva dxo?.vEt. eoxl Öe

xal Ovvd-Exa cpagfiaxa xal xolq avO-ga^iv uQfioöicoxaxa' xal yaQ

£V xalq agyalq xwv jivgaxxmOEo^v 6 öl d?uxaxdßcov* XQoyioxoq

EJiiXQCofZEvoq vjcEQßalXovxtoq ößEVVvöt' ipvyEi yaQ xal s7]Qaiv£t

w övfifi£XQa)q. sl Öe xaxaöxEtlai^^'^ ÖEOi xa vjiEQOagxovvxa, xm
Movoa xQoxiCxoo ^rjQcö Xelco jigoqajixofiE&a. ei öe oaQxSoaL

XQEia, dvaXvöavxEq avxov xov Movöa xQOxloxov fiexd Itpi^fiaxoq

EjiLXQLOfZEV. eI Öe EJiovXwOEOjq Oxojioq, jtd7.LV xov ÖL dXixaxd-

ßmv JcaQaXafißdvofiEV. 'AjioXXcovioq öe g)?]Oiv, ejcI xätv ev 095-

15 d-aXfioiq dv&-Qdx(X)v reo <paQ{idxw xovxco XQ(ö(iEd-a' öJioöiov<^ö',

Xi&ov oyLöxov <Cß' ,
xqoxov xQLcoßoXov^^^, OfivQV7]c ejt oXuyov

jiEfpwynEVTjq xQicoßoXov. Xedvaq olvcp evooöel, tcoq Q,r}Qavd^fj,

[lioye yXvxEoq xgrjxixov ?/ aXXov ofioicoq [irj ÖQifZEoq xoxvX.rjv

xal ovXXedvaq dvaXdfißavE xal vjidXeLcpE. d(piüx7]0L yaQ xaq

20 eOxdgaq xal xaß-aiQEi xa eXx7j, xdv £S,a)&-£v xcöv ßX£<pdQoov xo

xdd-oq 7'] xav ev xq> ßdd-EL EvöoOev. üioleI öe xal jiQoq QEVfia

xal jcQoq (pXEynovdq. hdv öl jcövoq xov oq)&aXfibv avxov exXI,

vjtoxQie xwöe xw xoXXvqLco, xal X7]v vo^7]v jiaQayQrjfia löX7]0l'

(loXLßöov öxcogiaq^*^^ XELODd-Eiörjq xal jtsJiXvfi£V7]q £^7]Qa6fZ£V7jq

25 << ö^, vdQÖov Oxdxvoq <C et, xofiEoq <C ß'
, EXa'ivcöv g)vX?.a)v

^^"^

Qx' xvXoV (lexd xoxvX7]q vöaxoq kfißaXcov xov x^^^ov (exjile^e)^^^

xal ÖL7]d-]^oaq xal XEavaq XQ^- ^oleI Öe xal xo Nü.ov öid qo-

öcov [lEx (Dov £yxvfiaxiC,6fiEV0V' fidXLOxa öh xo vdgÖLVOv xo

Eavöiöov EXLyQag)6iiEvov, vjioxQi-öiiEvov xa&' vxoßoX7]v^^^ rrö

30 ßXeg^dgqj [lexQi- teXelaq dxaX.Xayrjq. öel yag xaO^agSv y£Vo-

162 a T. -eiq. T. -sfxeva.

T. -TjXai. T. xQiößoXov (so 2 Mal).

163 T. axovQiaq. T. ikaimv (pv)J.a.

168 fehlt im T. '69 T. vnsQßoXi/v.

* Diosc. M. M. IV, 72. Sprengel: Strychnos halicacabus est Pliy-

salis Alkekengi.
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haftende) Fleisch ab und zerkleinern jene mit wenig Honig: mit

dieser Anwendung haben wir den Kranken grossen Nutzen ge-

schaffen. Denn schnell bewirkt sie die Heilung undhemmt gewisser-

massen den Zustrom zum Auge. Salben vermehren das Zerfressen.

Wenn aber das Umsichfressen doch zunimmt, so muss 5

man die Granatäpfel-Schalen in Wein kochen und für sich, ohne

Bohnen-Mehl, auflegen. Aber die Brandschörfe sind besser zu be-

seitigen durch Granatäpfel-Schalen, die, gekocht und zerkleinert,

mit Honig aufgelegt werden.

Es giebt aber auch zusammengesetzte Heil-Mittel, die sehr 10

gut beim Karbunkel passen. Denn im Beginn der Erhitzung

pflegt das Kügelchen aus Nachtschatten wunderbar zu löschen:

es kühlt und trocknet in passender Weise. Wenn es aber

nöthig wird, wildes Fleisch zusammenzuziehen, so legen wir

Musa's trocknes Kügelchen gepulvert auf. Besteht die Noth- 15

wendigkeit, Fleisch zu schaffen, so lösen wir gleichfalls Musa's

Kügelchen und streichen es mit dickgekochtem Most auf. Be-

steht die Anzeige zur Vernarbung, so nehmen wir wiederum

das (Kügelchen) aus Nachtschatten zu Hilfe.

ApoUonius aber sagt, bei den Karbunkeln am Auge ge- 20

brauchen wir folgendes Heilmittel: Metall-Asche 4 Drachmen,

fasrigen Blut-Eisenstein 2 Drachmen, Safran 3 Obolen, leicht

geröstete Myrrhe 3 Obolen. Zerreibe es mit duftendem Wein,

bis es trocken geworden. Mische zu von süssem kretischem Wein
oder von einem andren, der gleichfalls nicht herbe ist, einen 25

Becher und nimm' es unter Zusammenreiben darin auf und

streiche dies ein. Denn es beseitigt die Schörfe und reinigt die

Geschwüre, sowohl wenn auf der Aussenfläche der Lider das

Leiden sitzt, als auch wenn innen in der Tiefe. Er hilft auch

gegen Fluss und heftige Augen-Entzündung. 30

Wenn aber Schmerz den Augapfel selber befällt, so streiche

das folgende Collyr ein, es hemmt augenblicklich das Weiterfressen

:

Von Blei-Schlacke, die zerkleinert, geschlämmt und ge-

trocknet worden, 4 Drachmen, Spieka-Nard 1 Drachme, Gummi
2 Drachmen, von 120 Ölbaum-Blättern den Saft; mit einem Be- 35

eher Wasser, den du (zu den Blättern) zusetzest, presse den
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fitvcov rcöv iXxcöv xQOJivQiaoavxaq , iTceixa eig ydXa jcvQr/va

H7]h]q ßajtrovraq VJioßdXXetv vxb xa ßXecpuQa. xal rovg xav-

d^ovq dji dXXrjXmv XG)QiC,BLv , 'Iva dyy.vXrj rj^'^ jiQogfpvoiq

yevTjxat' öia xovxo M p] emöelv xov ocpd-aXfibv ftdXioxa fisxd

5 xi]v xdd-aQOLV xcöv sXxSv jcsqI yoLQ xaq aQyaq el (pXeyfioval

[leyioxac xal JisQixdcietq yiyvoivxo, xaxaJtXdxxeiv dvayxaC,6n£&a

g)ax<p e(p&m (isx' agxov xal xo ^pvXXiov 6e xaxaxXaxxo^isvov

3taQa(iv^£lxaL xaq (pXsyfiovaq' ev ya.Q xalq jiBQim6vviaLq xcöv

dXXcov (pX^yiioväiV xov ocp&'aXfj.ov jcQoqayofievov xolq xdoyov-

10 Oiv (vTtvov)^'^^ sfijioisi' xovcp6xaxa^'^\öe soxco rd xaxajiXda-

fiaxa. dXX' ovöe ygr] sm jtoXv xolq xaxajcXdofiaOiv sjiifieveiv

ejcLxdvBi ydg x>]v örjrpiv xal fisydXcoq dötxei xov o<p&^aX[i6v,

mOjiSQ xal £jcl xmv cpXvxxaivmv JiQoeigrjxai. jcaQrjyoQTjOavxeq

ovv scoöcöq xaq (pXsyfiovdq djiGOy^copLsd-a JcaQayqrma xä>v xaxa-

15 jiXaöfidxwv, xal £Jil xmv dv&gdxcov xal sjtl xcöv cp?^vxxaivwv.

€xl öe xmv jcsqI xd toxa cpXey^aLVOVXCOv xfj 6v(ijca&eia xojcmv

OxXrjVLOv E31LXL&H xfjq ßovxvQiVTjq x)]Q(x>xrjq.

IIeqI xaQXLV(oöä)v IXxSv ev ocpd-aXfiolq' At]fioo&-E-

vovq. Xy

.

Td öe EJtl xov fiEXavoq xov ocpd-aXiiov yiyvoiiEva tXxvÖQia,

dxaxovXcoxa, (itxQd, sjicoövva, dyysla ficxgd lypvxa, axiQQmör]^'^

jiEcpvxoxa, xaQxivmöi] XiyExai. xal evioxE öo^avxa xaxov-

XovOd-ai dvaXvExai xmgiq (pavEQaq alxiaq- vvy^axwöeiq öe

i'o T. »/. fehlt im T. '"^ T. xovtpövfjza.

"3 T. axigadSr]. Corn. varicosa = xigawör], kröpfig: was minder

zulässig ist. Übrigens ist in diesem Cap. nicht von Krebs, sondern

hauptsächlich von ulcus serpens und andren schlimmen Zerstörungen

der Hornhaut die Rede. Vgl. Gesch. d. Aug. i.A., S. 386.
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Saft aiis und seihe ihn durch und verreibe (damit das übrige)

und wende es so an. Gut wirkt auch das Nüus Rosen-Mittel,

mitEiweiss eingeträufelt. Ambesten aber des Candidus Narden-

Mittel, unter das Lid eingestrichen bis zur vollständigen Besei-

tigung des Leidens. Man muss es nämlich, wenn die Geschwüre 5

rein geworden, nach vorausgeschickter Bähung, mit dem in

Milch getauchten Sondenknopf unter die Lider einstreichen.

Auch die Lidwinkel von einander abziehen, damit keine Ver-

steifung oder Verwachsung eintrete. Darum soll man das Auge

auch nicht verbinden, besonders nach derReinigung der Geschwüre. 10

Im Anfang, wenn stärkste Entzündung und Spannung be-

steht, werden wir gezwungen zu Umschlägen mittelst gekochtem

Bohnenmehl und Brot. Auch Umschlag von Flohkraut be-

sänftigt die Entzündung: denn auch bei den heftigen Schmerzen

der andren Augen - Entzündungen pflegt es, aufgelegt, den 15

Eranken Schlaf zu bringen. Aber ganz leicht müssen die Um-
schläge sein. Auch darf man nicht lange bei den Umschlägen

verharren. Denn sie steigern die Fäulniss und schädigen das

Auge erheblich, wie ich auch schon bei den Pusteln erwähnt

habe. Sobald wir also einigermassen die Entzündung beschwich- 20

tigt haben, werden wir uns sofort der Umschläge enthalten,

ebenso beim Karbunkel wie bei den Pusteln.

Auf die am Ohr durch Mitleiden entzündeten Stellen leg'

ein Bäuschchen mit Butter-Wachs-Salbe.

Cap. XXXIII. Uber krebsige G eschwüre in den Augen. 25

Nach Demosthenes.

Die auf dem Schwarzen des Auges entstehenden Geschwüre,

die nicht vernarben, klein, schmerzhaft, mit feinen Blutgefässen

ausgestattet sind, — wenn diese sich verhärten, werden sie

krebsig genannt. Und, wenn sie zuweilen zu vernarben scheinen, 30

zerfallen sie wieder ohne sichtbare Ursache. Durchfahrende Stiche

entstehen bis zu den Schläfen. Es erfolgt bei diesen Kranken
ein Pluss massig scharfer und dünner Absonderung. Und das

Weisse im Auge und sogar auch das Schwarze ist immer
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öiaÖQOfioi yiyvovxai (itxQL xQoxacpojv xal JtaQsxerac avzolg

()SV[iatiOii6g vyQOv öv(i(iexQ(oq^'^'^ ögcfitoq xal Xexxov' xal xo

hv T<5 6cp&aXfj,w Xtvxov xal xo [liXav atl IvtQtvß-eq eoxf xal

avoQExxovot jtQog xQO(pr}v, ejcixeivovxat de avxolg ocpoÖQojg ac

5 dXyrjöoveq kyxQ'-oiitvotq^'^^ ÖQLfivxigoLq cpagfiaxoiq- yiyvexai

ÖS xo xad-oq f/dXtOxa JiQEößvxsQOiq eJil JioXvxQovioiq ocpda'l-

(iiaiq xal yvvai^lv, aiq exXeXoiJie xd xaxaiirjVLa.

d-SQajcsvxeov ös sjitfieXoviisvovq xov jiavxoq Ocofiaxoq xal

jiQoXsyovxaq fiev, oxi slq xsXoq djtoxaxaOx9]oai avxd dövva-

10 xov, JiQavvsG&at öe oiov xs, jiqoxsqov ^hv öid xrjq JiQoqrjXov-

örjq ÖLaixrjq, sjisixa öe xal öid <paQndxa>v jcagaiivOstodai xaq

oövvaq övvafievov. rj f/.sv ovv öiaixa xoiavxrj £ötco* ^exd X7]v

djio xoLXTjq ejtavdöxaoiv OvvaXsiipavxa (isxQLOiq xo ömfia iXaicp

yXvxel, xr/v öh xscpaXrjv qoö'lvco oXiycp ?] o^fpaxicp^''^', Qaxoq

15 TCQaOoxQoov jcagajisxdoavxa xq> ocp&aXuä» utSQLjiaxelv xiX.sve

SV xojccp öxoxsLVm xal vrjvsiico ^"'"'j XooQiq ?MXcäq xal xrjq dXPj]q

öiaxdoswq, [irj ösiovxa xrjv xscpaXrjv, xa&ooov oiov xs, tcXs'lovl

ÖS %()cö^£yoz^ xal rjQs^aicp xsQLTcdxw. sjteixa elqsX&ovxa slq

olxrj^a GxoxsLVOv xal ftrj dyav cpcoxsivov jcdXiv dXsi<pscv öi

20 exSQOV xo oSfia x^Q'^? x£<paXriq, xgißovxa^'^^ fidXiOxa 6o(pvv

xal xd xdxw fiegTj' sjceixa Xafißdveiv ydXaxxoq fisxgiwq eiprj-

fievov xal d(p'(]g?]f^svov^'^ xov sJitTtdyov oOov xoxv?.?]v. xaq

ydg sjiL<pego^svaq ögifivxrjxaq dfißXvvec xal xrjv xoiXiav sv-

Xvxov jcoist. el ÖS dd-sxwq sxst Jcgbq ydXa, JcdXrjv dXcpixov

2s ejccjcdööscv yXvxsZ^^^ öv/ißexgoq^^^ d^sgfzS xsxgaiisvo)^^-^ xal

öiöovai gog)Elv. fiexd ös xovxo si jcgoqjieivoL ysvcovxai, övqIv

cootq gog)r]xolq dgxslöd-at , xal xov ri^isgLVOv vxvov jiagai-

xsto&ai. Jtsgl ös mgav öexdxr]v xgiiJ)dfi£vot jiagaXaf^ßavexwaav

dgxov 1^'' xad-agbv fiexd jcgoqstpr'jfiaxöq xivoq xcöv vjioyXiOxgov

30 xc sxovxwv, oiov cod gofprjxd, syxs(paXov yßigsiov övölv ttprj-

i'?^ T. -ov. T. entx&iofxsvai. (Uns wäre (paQfiäxw lieher.)

T. ofjicpaxlvw.

1" T. dvefx(^. (Die einfachste Richtigstellung wäre dvifxov ywQic

{xal) L).
' "8 zQißovtoq wäre richtiger. T. d<pr]QVßtvov.

»8Ü T. TtdkLV. 181 T. -v. T. -(5.

182a T, -ßß. 183 T. ^0(pi) TOlq. T. UQXWV.
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roth. Die Kranken sind völlig appetitlos. Gesteigert werden

ihre Schmerzen erheblich, wenn man ihnen schärfere Mittel

einstreicht. Das Leiden befällt hauptsächlich Greise, im Verlauf

langwieriger Augen-Entzündungen, und Frauen, denen die monat-

liche Reinigung ausgeblieben. s

Behandeln muss man das Leiden mit der Sorge für den

ganzen Körper und der Vorhersage, dass dies vollständig zu be-

seitigen unmöglich sei. Aber es könne gemildert werden, erst-

lich durch die passende Lebensweise, sodann auch durch Heil-

mittel, welche die Schmerzen zu beschwichtigen vermögen, lo

Die Lebensweise* soll folgendermassen geregelt werden. Nach

dem Aufstehen soll der Kranke massig den Leib mit süssem

Öl einreiben, den Kopf aber mit einem wenig Rosen-Öl oder

Trester-Saft ; dann ein grünes Läppchen vor das (leidende) Auge

hängen und Spazierengehen an einem schattigen, windstillen i5

Ort, ohne Schwatzen und sonstige Anstrengung, ohne, soweit

es möglich, den Kopf zu schütteln; und so einen längeren und

ruhigen Spaziergang machen. Dann soll er sich in ein dunkles

und gar nicht sehr (durch Lampen) erhelltes Zimmer begeben

und sich mit Hilfe eines andren den Körper einsalben, mit 20

Ausnahme des Kopfes, und hauptsächlich die Hüfte und die

unteren Extremitäten einreiben, darauf von mässig gekochter,

abgerahmter Milch etwa einen Becher nehmen. Denn diese

stumpft die zuströmenden Schärfen ab und macht offenen Leib.

Wenn er aber Milch gar nicht verträgt, so muss man feines 25

Gerstenmehl auf süssen Wein streuen, der passend mit warmem
Wasser verdünnt ist, und ihn zu trinken geben. Nachher aber,

wenn sie hungrig geworden, müssen sie sich mit zwei Trink-

Eiern begnügen und ferner den Schlaf bei Tage unterlassen.

Aber um 10 Uhr** sollen sie, nach einer Einreibung, reines 30

Brot zu sich nehmen mit einem Zugericht von den schleimigen,

wie z. B. Trink-Eier, Ferkel-Hirn, zweimal mit Wasser gekocht;

* Eine sorgfältige, kulturgeschichtlich höchst merkwürdige Ab-
handlung.

** d. h. etwa zwei Stunden vor Sonnen-Untergang. (Vgl. H. d. klass.

Alterth. W. T, 718.)
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fiivov vöaöiv ix^vv de Cfzvgaivav, vaQxrjv '^''j yXavxioxov

Xaxdvcov 6e ^laXaxt^v, avögacpa^iv, d-QLÖaxivrjv. JCQoq(piQeOd-ai

ÖS xal aXtxa xal 0QvC,av xal Xaxctvov ^^'^ ev C^cofim OQVc{)-og

tiprjfzsvov, Jtoöaq voq xal ayxvlaq jcavv xaxecpd-ovg' jtavxa

5 de [lEXQLa sOxco. olvov de :jicv£iv Xsvxov xal Xenxbv vxooxv-

(pov, ovfifisxQov xal avxov. xaQix^Q^v de jtavxcov xal oOjiq'lcov

Tcavxajiaötv ajtiy^BOdat xal ßaXave'iov , ei firj dvdyxr) ysvoiro,

7] xojiov svsxa 7] ßgaövjtsiptag. xal xoxs iirj xQovi^siv ev

avxcö ^^s, dXXa xax^foq e^ievat. JieQtOiövviaq de xal gevfiaxiO-

10 (xov yevoy.£Vov, eyxQiOxeov cpaQfidxotq xotq Jtgbq xd xad-agd

eXxT] aQfio^ovöiv dör/xxoiq, otov eoxi xb öJioöiaxbv xal xb

KXeoavoq xal xd JtaQaoiXrjüta. Eyyv^axiC,eiv de övvex'^q T^bv

6cp-d-aX{ibv com 7] ydXaxxt yvvatxetq) x^i-^Q^' ^Qavvei de xal

xov gpaxov xb dcpeiprma eyxvfcaxiC^ofievov i] aQvoyXcoöOov 9] dv-

15 ögdxvtjq. Tcgbq de xdq xcöv xQoxdrpmv dXyrjöovaq xä> NiXov

öiaQQOÖcp xoXXvQim , ei de öcd xdq öcpoögdg (pXeyfiovdq xaxa-

JtXdxxeiv dvayxaöd-cöfiev , xm öcd xcoövmv xaxaxXdofiaxt

Xg^jOxeov xovcpoxdxco. Jigoeigr/xai de oxi cpevyeiv öel xd

xaxajiXdöfiaxa ejcI xcbv d-egfirjv ötdß-eOiv eybvxoiv ocpd^aX.umv.

20 :n:goqiiiyBLv de roö öid xwövmv ejiI xovxmv xal xgoxov xal

ydXa yvvaixeiov.

Ilegl xaxorjd-ov eXxmv ev 6(p&aXfioiq. X^

.

"AXXa de xaxorjd-rj yiyvexai eXxrj, xd fiev dnb xov fieydXov

xav&ov dgxofteva, xd de djtb xov (leXavoq, xd de djcb xov

25 Xevxov, xal öiaßißgmOxet xaxecoq xbv ocp^-aXf/bv xal fidXiGxa

ejcl xäiv xaxoxvficov Ocofidxmv xal ögcfivcpayiaiq xeygfjfievwv.

ix^geq xe dnb xov eXxovq djcoggeovöi JioXXol xal övqmöecq

xal Jtagejiovxai avxolq dXyr\öbveq örpoögal xal jtvgexol, xoX-

Xdxiq de xal xocXiaq gvoiq. exivefiexai de evioxe xa eXxT] xal

30 xovg JtXrjöiov xojtovq xcöv ocp&aXficöv.

185 T. vöari. T. -av.

187 T. lüyavov [Xayävtov = Ölkuchen). i88 T. iavncii.

189 T. XQiazBov.
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von Fischen aber Muräne, Roche, Bläuling; von Gemüsen Malve,

Spinat, Lattich. Zugeben kann- man auch Speltgraupen und

Reis und Grünes, in Hühnerbrühe gekocht, Schweinsfüsse und

Knöchel, gut durchgekocht. Alles sei in massiger Menge. Wein

soU der Kranke trinken, weissen und dünnen, leicht herben, 5

auch diesen in massiger Menge. Des Eingesalzenen und der

Hülsenfrüchte muss er sich gänzlich enthalten und auch des

Bades, wenn nicht die Nothdurft zwingt, sei es wegen Ermattung

oder schlechter Verdauung. Und dann soll er nicht lange darin

bleiben, sondern rasch wieder herausgehen. Wenn aber Schmerz 10

und Fluss besteht, muss man Heilmittel einstreichen, die für

die reinen Geschwüre passenden, nicht beissenden, wie das Asch-

Collyr und das von Kleon und dgl. Das Auge muss man regel-

mässig einträufeln mitEiweiss oderFrauenmilch in lauem Zustand.

Es lindert auch die Einträuflung einer Abkochung, sei es von 15

Bohnenmehl, sei es von Schafs-Zunge oder Portulack. Gegen die

Schläfen-Schmerzen haben wir das Rosen-CoUyr des Nilus, wenn

wir aber durch heftige Entzündung zu Umschlägen gezwungen

werden, die aus Mohn-Köpfchen anzuwenden, und zwar ganz

leichte. Es ist aber schon gesagt, dass Umschläge zu meiden 20

sind bei heisser Augen -Krankheit. Dem Mohnkopf - Mittel ist

bei diesen Kranken etwas Safran und Frauen-Milch zuzufügen.

Cap. XXXIY. Uber die bösartigen Geschwüre
am Auge.*

Andre bösartige Geschwüre entstehen, theils von dem grossen 25

Winkel beginnend, theils von dem Schwarzen, theils von dem
Weissen des Auges, und zerfressen schnell den Augapfel: be-

sonders bei schlechten Säften des Körpers und bei scharfer Kost.

Und von dem Geschwür strömt viel und übelriechende Flüssig-

keit, und heftige Schmerzen und Fieber treten auf bei den 30

Kranken, oft auch flüssiger Durchfall. Bisweilen zerstört das

Geschwür auch die Nachbarschaft des Auges. Behandeln muss
man auch diese fressenden Geschwüre mit der vorher geschil-

* Das ist unser Krebs.
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d-eQüJievztov 61 xcä zag zocavzag vorlag zy JtQoetQr/fiivy

öiaizy XQCoßivovg, JcXtjv zoiavza öiÖovac ooa ov Ivu zijv xoi-

Xiav od-EV (läXXov ejtl zovrcov tcö zöov Tczrjvöiv^'^'^^ yivEL xal

fidXtOza zä>v oqelojv xQV^'^^ov. zov 6e orp&aXfiov eyyvfiazioztov

5 com i] ydXaxzc xal xoZg jrQOQQT]&-8ioi xoXXvQioig. iav fiivzoi 77

vofirj vjcegaiQT^ zovg ocp&aXfiovg, d-sgajtevzeov ovzcog' xonfpö-

Xvya xaXXiOzrjv jcejrXvfzevrjv ösi ev ydXaxzi ywaixslcp hxiXQisiv

xal hjidvco jcxvy^axa^^^ eTCLXid-ivai, xQoajcoxXvoavxa xovg

ixwgag vöaxi, slxa xal ydXaxxi. Jtoist de ofioicog xal xo ipi(i-

10 fiv&^iov JiEjiXvfiEVOV xal s^r/gaOfisvov xal ovv tcö ydXaxxi oigog-

ayonsvov , xal (loXvßöov djcojiXviia ^r]gov, ojceg XeiovfiivTjg

d'viag fioXvßöaivTjg^'^^ öoiövxi^^'^ fioXvßöaivco ovvdysxai. Jtocel

öe xal Oxmgia^^^ fioXvßöov jrsjtXvfiEvrj xal dfivXov , txaozov

de fisxd ydXaxxog yvvaixeiov. xaxa:?iXdOfiaxa de stye dvayxa-

15 Od-ebiUEV jtgogdysLV, firjXa xvöcovca ecp&d xgogayiod^o:) rj goöa

XXcogd 7] ^rjga olvm ßsßgeyfieva, TioXvyovov, oxgvyvov, dsiC^ooov,

oigig^^"^ fiexd JidXrjg^^^ dXcpixov edv öe xd xaxd x6 fisxcojzov

xal xaxd xovg xgoxdcpovg dyyeia eirj xsxvgxa)fi£va
,

dyyeioXo-

ysiv XQV-

20 IlEgl fivcoxscpdXmv^^^. Xe'.

Tcöv tXxwv ßad-vvzEvd-mv , oOa öl dvdßgmoiv rj grjgiv

yiyvezai zov xsgazoeiöovg x^^fövoe ,
jigojiijtzsc fisgog zov

gayoecöovg- xal zo jigo:!teJizwx6g fieXav l) xvavovv cpaive-

zat- xvxXfo ÖE JtEgl zr]v ßdocv zov jigoTiEOÖvzog XEVxa

25 <paivEzai zd X"-^^ '^^i; öiaßgcoQ-ivzog xEgazoEiöovg. xal et

Ezi (iäXXov xQOviOat^^^ zo jcgoJiEOov, zvXmöiozEga yivd^iEva

189» T. TCÖ mrivip. T. snavcifiara. '»i T. fxolißöov u. s. f.

192 T. öiS.
'

T. axoQia. T. aeQtv.

195 T. nuhv. /x£zä mit Acc. = mit ist neugriechisch und unsrem

Aet. fremd.

196 T. [ivox£<pälu)v, und so im fgd. Text.

19' Im Text danach noch (xeloq, ein Fehler des Abschreibers.

198 T. -OL.
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derten Lebensweise: nur soll man solche Dinge reichen, welche

nicht abführen. Deshalb muss man bei diesen Kranken mehr

die Geflügel-Arten und besonders die wilden in Anwendung ziehen.

Ins Auge muss man träufeln Eiweiss oder Milch und die vor-

her erwähnten CoUyrien. Wenn aber das fressende Geschwür 5

hineindringt in das Auge, hat man die folgende Behandlung

anzuwenden: beste Zinkblume, geschlämmt, in Frauenmilch ge-

löst, einzustreichen, und darüber Compressen aufzulegen, nach-

dem man zuvor die Jauche mit Wasser und sodann auch mit

Müch abgespült hat. Ebenso wirkt Bleiweiss, geschlämmt und 10

getrocknet und dann mit Milch aufgetragen, und trockner Blei-

Staub, den man gewinnt, wenn man einen bleiernen Mörser mit

der bleiernen Keule klopft. Es wirkt auch gewaschene Blei-

Schlacke und Feinmehl: jedes (der genannten Mittel) mit

Frauen-Milch zusammen. Was Umschläge betrifft, falls wir zu 15

ihrer Anwendung gezwungen werden sollten, so müssen ge-

kochte Quitten aufgelegt werden oder Rosen, mögen si6 frisch

oder trocken sein, in Wein aufgeweicht; Blutkraut, Nacht-

schatten, Hauslaub, Wegwart, mit Gerstenmehl. Wenn aber

auf der Stirn und an den Schläfen geschlängelte Blutgefässe 20

sich finden, muss man dieselben durchschneiden,

Cap. XXXT. Uber den Fliegenkopf,

Wenn die Geschwüre sich vertiefen, welche durch Zerfressen

oder Zerreissen der Hornhaut entstehen, so fällt vor ein Theil

der Regenbogenhaut. Der Vorfall erscheint schwarz oder blau; 25

rings um die Grundfläche des Vorfalls erscheinen weiss die

Wundränder der durchfressenen Hornhaut. Und, wenn der Vor-
fall erst noch älter geworden, so sind auch die Wundränder
des Durchbruchs noch schwieliger geworden und müssen erst

recht noch weisser erscheinen. Verzogen ist aber jedenfalls die 30

Pupille bei dem Vorfall der Regenbogenhaut, so dass sie gar
nicht sichtbar bleibt oder doch geändert ist in ihrer Lage und
Gestalt, Hierdurch wird der Fliegenkopf von der Pustel unter-

schieden. Fliegenkopf aber heisst (der kleine Iris-Vorfall), weil
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ra xslXrj rrjg Qrjs^coq rov xsQazoaiöovg tri y.al ^lällov Xev-

xoTBQa (pavelrai. jiaQiOJiaorai de jcavxojq Im rrjg rov qu-

yosiöovg jrgojcrcooscog i) xoqtj , ojOts fi?]66/La)g (paLvtod-aL 7}

jiaQ7]ZXayfiEvr] xrjv rs d-eotv xal rb oxr/fia' y.ai rovroig öio-

Qi^eraL^^^^ xo (ivcoxtcpaXov xrjg <pXvxxaivi]g. [iVLOXb(palov dt

liysxat, ejteiör] rcö öxrjuaxL jcgogeoixs (iviag xecpa?.^- axo-

xQOVöxixcöv ÖS xal Gxvjtxtxmv ÖElxac (paQfiaxcov, ojtoZa eaxt

/.laXiöxa xa öt olvov öxsva^ofisva' ojtolov aoxi xovxo ev-

öoxL^ovv EJt avxwv xaöfiiag, x^^^'^ov, xaXxixecog o?fiijg ava

10 Po. a , iov < 6', OfivQvrjg xQwyXixiöog <C ß'^> xqoxov << ß',

aXbg dfifzcovcaxov <C ö'^ xofitwg <C 6', olvw jtaXaiw axv(povxt

(dvaXafißavE) xoleI (xo:t)2oo xQog uixEQvyia, iyxavdl-

öag"^^^, xQax(öiiaxa, OurjXEt xal xag ovXdg. hv aXXcp h.vQov

ovxcog (xaV)^^^ jcgbg GxacpvXcofiaxa jtoiovv ^iovog ojfiov <C.iß',

15 ?.eiov vöaxL, cog xoxXidgiov sixa ejtißaXXs xgoxov Xeioxdxov

<r x' xal jidXcv Xe'lov sLxa Ofivgvrjg <C ö' xal dvajcXdoag

Xg^- fastet öh xTjv Eyxgi-(iiv EJiixgioag avxov xal ojcoyyov

djiaXov ETctd-Elg EJiiörjöov. 'AXXo xaXov, jiolel xal EJtl oxa<pv-

Xa)[idxa)v' ßiovog cofiov Po ß'
,
xgoxov Fo a

,
xö^Eoog Fo a

,

20 olVco Xe'lov, xal XQ^- Jtagaöo^mg öh xoleZ etc avxäiv xal xo

Oeoöoxlov ^Eßrjgov eI fiEV dxofpXiyiiavxoL eIev, xayyxEgov

EyxgtE' EL öh jTEcpXsyfiEVoi'^^^, Eyxv!J.dxL^E fiEX^ 030V, iidXiGxa

xä> ©EOÖoxLcp. jiagaXafißavEG&oj öh ejc avxmv xal Jtgogt]-

xovöa EJtLÖEOig. xaxajcXaxxsOdm öh xa (pXsyy^aivovxa xS öid

25 xa)öva>v xaxajiXdößaxL
?J

ipvXXicp ßgax^vxi vöaxi &Egfim. xoX-

Xvgtov xov "i2gov'^^'^ jrgog fiviox£g)aXa jioiovv fiExd xov @e-

öoxiov, jcoiEi xal jrgbg xa xQovia Xejixo. gsvfiaxa' xaöfiiag,

yaXxov, xgoxov, XEütiöog ava <C ">]' , ojtiov <C iß', [iiövog xe-

xavßEVOv"^^^, ^lyyißegEOig, dxax'iag, xö^Eag ava <C ö ,
vöwg.

198 a T, ^ OQ.

199 fehlt im Text.

200 fehlt im Text, woselbst: noist. TIqoq.

201 T. iyxaS-LÖaq. 202 fehlt im T.

203 T. (fXsy/xsvoi. 204 t. wqov. 203 T. -tjq.



er nach seiner Gestalt dem Kopf einer Fliege ähnlich sieht.

Aber der ätzenden und zusammenziehenden Mittel bedarf er,

wie z. B. der mit Wein hergestellten. Hierzu gehört das fol-

gende, das hierbei sich bewährt:

Galmei, Kupfer, rohes Kupfer-Erz, je eine Unze, Grünspan 5

4 Drachmen, Höhlen-Myrrhe 2 V2 Drachmen, Safran 2 Drachmen,

Ammon'sches Steinsalz 4 Drachmen, Gummi 4 Drachmen; nimm

es auf mit altem, herbem Wein. Es wirkt auch gegen Flügel-

fell, Karunkelgeschwulst, Körnerkrankheit, und beseitigt auch

Narben. Bei einem andren Verfasser fand ich folgendes Recept, 10

auch gegen Staphylom: rohes Misy (Vitriol-Erz) 12 Drachmen;

verreibe es mit Wasser, einem Löffel voll; dann füge gepulver-

ten Safran 20 Drachmen hinzu und verreibe es noch einmal; dann

Myrrhe 4 Drachmen; bilde daraus ein CoUyr und wende es an.

Nach dem Einstreichen (in's Auge) streiche davon auch auf (die 15

Lider), lege darüber einen zarten Schwamm und einen Verband.

Noch ein andres gutes Mittel, das gleichfalls gegen Staphylom

wirkt: rohes Misy 2 Unzen, Safran 1 Unze, Gummi 1 Unze; verreibe

es mit Wein uad wende es an. Wunderbar wirkt hierbei auch

das TheodotischeCoUyr des Severus. Wenn die Kranken frei von 20

Entzündung, streiche es dicker ein; wenn Entzündung besteht,

träufle das Mittel mit Eiweiss verdünnt ein, hauptsächlich das

Theodotische. Hinzuzufügen ist bei diesen Kranken auch der

passende Verband. Umschläge sind anzuwenden bei den ent-

zündlichen Zuständen, die aus Mohn-Köpfchen, oder Flohkraut, 25

in warmem Wasser aufgeweicht.

Collyr des Horns, gegen Fliegenkopf wirksam zusammen
mit dem Theodotischen; es wirkt auch gegen andauernden,

dünnen Fluss: Galmei, Kupfer, Safran, Hammerschlag je 8 Drach-
men, Opium 12 Drachmen, geröstetes Misy (Vitriol-Erz), Ingwer, 30

Akazien-Gummi, Gummi je 4 Drachmen, Wasser.

Aätins. 6
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IIsqI orag>vXo)(idto3v Ic,'

.

ALag)OQa\ fisv rojv ötacpvXojfidrmv nXdovq, öiort xai ai-

^/^f205a xov jidO-ovg jroixiXac co? hütixav 6e, ojtmc av yevrjrai

OTag)vXa)fia, xrjQol xrjv oipiv. xaXslraL ös OracpvXmiia, oxav

5 o xsQaroeiöijc XLxmv xvQvmO-fj xai rrjv vxsQoyßjv gayl Ora-

(pvXtjg jiaQajtXrjOiav JiOLrjo7]Tai. yiyvsrai ös jcors fisv vyQwv
vjtax^svrcov vjio riva rcöv xxrjöovmv xov xsgaxostöovg yi-

xmvoq' v<p (X)V vyqmv ßiaCofisvov-^'' vcp'Löxaod-aL ovfißaiv^t

xov xsQaxosiörj xai xvgxovfisvov Jtoislv xo oxa(pvXo:>na, yco-

10 Qig QT/^ecog. ytyvexat ös xovxo xai ex xtvog (pXvxxacvo'jöovg

f/exa^v xSv xxt]66vcov xov xsQaxosiöovg yixSvog, ecp' Ixavov

ßäd-og Ovoxdvxog xai ^sxewQrjöavxog xov %Lxä>va, (irj fitvxoi

ye Q-q^avxog. xaXovOi öe OxatpvXcofta xai oxav xaxa QrjS.iv

xov XEQaxoEtöovg XQOJixwöig fieydX?] xov gayoeiöovg ysvr]xai.

15 6iag)8Q8i ÖS xovxo xov jcqcoxov, 0X1 ejc sxeivov xvQxa)Oig

eoxi fiovTj xov xEgaxoeiöovg x^'^^'^^g, oß-ev xai Xevxoxagog

oXog 6 oyxog (paLvsxai' enl de xSv dXXcov xai g7jS.ig yeyove

xov xegaxoeiöovg xai xo jigoJiEOov xvavovv ?} fieXav cpaivs-

xai. oxav ös fieyiGxov yivrjxaL öxarpvXoofia, coc vjtegaigeiv

20 £§09 xd ßXi(paga, xai OxXrjgvvd-fj, JtsgiovXojdivxog avxov xaxa

xvxXov xov xsgaxoeiöovg xai otpiyyovxog xo xoiovxov jiäO-og,

TjXov xaXovöLV, sjteiör] Jtgogsoixe xaxa jtdvxa ijXov XEcpaXf].

xo fiEV ovv Jidd-og ojicog av ysvrjxai, 6vol öeÖovXevxe xaxolg,

ßX.dßy;}'^^'^ XE xov ogäv fiExd xrjg dxgsxEiag xov GX'hncx.xog. Eig

25 TO xaxa <pvGLV (ihv ovv sveyxai xov ovxoj jtad-övxa otpd-aX-

fiov dövvaxov eOxi xfj xtxvV- EVJigsJtetag xai xov

oxrjuaxog övvaxov cpgovxiöai öid xTjg x^^'Qovgyiag (idXiOxa.

d-egajiEVXEOV ovv, oOa fiEV xSv 6xa(pvXwfidxcov VEoOvOxaxd

£0X1 xai öid (pXsy^ovfjv xiva hxvgxcod-rjOav ol vfiivsg. XQ(^~

30 (lEvov xolg xgbg (pXEy^ovdg dvaysygaßf/EVOig xaxajtXdofiaoi

xai xfi ofioia öiaixit]. h<p mv de vtio xag xxrjdovag-^' ^ xov

XEgaxoEiöovg vygcöv xlvcov vjisXd-ovxmv xf]v xvgxojöiv sigya-

205a T. -a 206 T. -ivWV. 20" T. ß?.äß7].
207» T. XTl.
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Cap. XXXVI. Über das Staphylom (die Beeren-

Greschwulst).

Es giebt verschiedene Arten des Staphyloms, weil auch die

Ursachen des Leidens so mannigfaltig sind. In der Regel aber,

wie auch das Staphylom entstanden sein mag, zerstört es die 5

Sehkraft. Es heisst aber Staphylom, wenn die Hornhaut sich

vorwölbt und eine Hervorragung bewirkt, welche der Beere

einer Weintraube gleicht. Es entsteht aber einmal, wenn

Flüssigkeit sich ansammelt unter einer der Hornhaut-Schichten,

und von dieser Flüssigkeit sodann die Hornhaut gezwungen lo

wird nachzugeben und sich vorwölbend die Beerengeschwulst

zu bilden, ohne Zerreissung. Dies geschieht auch in Folge

einer pustel-artigen Bildung zwischen den Schichten der Horn-

haut, welche in hinreichender Tiefe sich entwickelt und die

Haut emporgehoben, jedoch nicht gesprengt hat. Man nennt la

es aber auch zweitens dann Staphylom, wenn unter Zer-

reissung der Hornhaut ein grosser Vorfall der Regenbogenhaut

eingetreten ist. Es unterscheidet sich aber der letzte Fall von

dem ersten dadurch, dass bei dem ersten allein Vorwölbung der

Hornhaut vorliegt, weshalb auch der ganze Wulst weisslicher er- 20

scheint*; im zweiten Falle hingegen auchDurchbruch derHornhaut

erfolgt ist, und der (Iris-) Vorfall blau oder schwarz erscheint.

Wenn aber (dies) Staphylom sehr gross wird, so dass es

aussen die Lider überragt, und sich verhärtet hat, indem die

Hornhaut selber kreisförmig ringsherum vernarbt und jenes so 25

geartete Grebilde einschnürt; so nennt man es Nagel, da es

vollkommen dem Kopf eines Balken-Nagels gleicht.

Wie nun auch das Leiden entsteht, immer unterliegt es zwei

Nachtheilen: einmal der Schädigung des Sehens, sodann der Ent-

stellung des Aussehens. 30

Zur Norm zurückzubringen einen so leidenden Augapfel

ist unmöglich für die Kunst. Für gutes Aussehen und die

Form kann man sorgen, hauptsächlich durch Operation.

* Narben-Staphylom der Hornhaut. Das folgende ist Iris-Staphylom.

6*
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aavTO*, ei /zev oövvt] ovvtÖQevoc, xaxajcXäaouv XivoojitQficp

fisra ry'jXscog Ovv vÖQofieXiri tcpOolg. jraQaxfiaoavTOJv Öh rcöv

aXyi]nctTCOv xvaficvov aXevQov /zera qoöcov i] XivoojctQfiov

ovv vöaxt ßaxov cpvXXa'^^^ rj ßgvcoviag** ßozgvaq oficpaxL-

5 C,ovrag ovv ßovrvQcp xal XEQsßivd-'iVi;! lOaig Xeavag ejiiziO-et,

xal eJCLÖ9]Oov. kjil öh xc5v oövvwfievmv aQfioÖLog'^^'^ OxQV'/vov

yyXbg'^^^ fiexa yaXaxxog yvvatxsiov iyxvf^axiC^ofievog. xoXXv-

Qiov Ö£ kjii xä)V ajcotpXByiiavxcov aQfioÖLov xovxo' dXxvoviov

<C 6', aXog cififxmviaxov Fe a
,

dcpQovixQOv <C eXaiag

10 dygiag öaxgvov <C cc', xofiecog Fo ß'
,
vöoq. To öe SeßrjQov

OsoöoxLOV xoXXvQLov x^^^ xQafiß?]g dviifievov xal Jidyy jiXri-

d-og JcQogayo^Evov xät 6g)&aX/j,m ßsxä xal xr/g xov OJioyyov

ejciöeoeoag-^^ d(pavrj xov oyxov üteJioirjXBv, ei fir] '/iqÖviov blt]

TO jcd&rjua. övgd-SQajcevxa öe eOxc Oxag)vXc6fiaxa, oOa jiXaxv-

15 xegav ey^ei xrjv ßdotv xal oOa rpXeßag e^ei xXrjQeLg aifiaxog

ÖLüjtefpvxviag. dd-egdxevxa öe eoxi xd o'yd'cööri xal jcoixiXa

x<p XQcofiaxi xal xQOxd(pcov dXyrjfiaxa jioiovvxa' xovxotg öe

ovöev exegov Jtgogdyeiv jcXip) xmv Jtgavveiv xdg dXy7]ö6vag

övvafievcov, driva ejtl xmv xaxorj&mv eXxcöv Jigoeig7]xac.

20 Xecgovgyia oxacpvXojfidx cov. X^'.

'EjcI [lev ovv öxevfi ßdöet xexgrjuevcov 0za<pvX(O[idxa>v

xal nrj xaxoi^&o)V egyov ev&exei xo xaxd acpiysiv' ov o xgo-

jcog xoiovxog' ßeXovag övo Xafißdveiv XQV ^'-^^^ eiovaag

208 T. -oiq. T. -V. 210 T. -v. ^'^ T. ^mööaftüc.

* Unregelmässige Satzbildung; wir erwarten xavxa rfjv xvQXwaiv

slQyuaazo (oder besser ^ x. iyevsxo). — Oder man ergänze inavaazäasiq.

** Bryonia dioica L.
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Behandeln soll man alle frisch entstandenen Staphylome,

und wo durch Augen-Entzündung die Häute vorgewölbt wurden,

mit den gegen Augen-Entzündung von uns überlieferten Um-

schlägen und mit der passenden Lebensweise. Wo aber Ein-

dringen einer Flüssigkeit unter die Schichten der Hornhaut die 5

Hervorwölbung bewirkt hat, soll man, falls zugleich Schmerz

besteht, Umschläge machen mit Leinsamen nebst Bockshorn, in

Meth gekocht. Sowie aber die Schmerzen über die Höhe fort

sind, soll man Bohnen-Mehl mit Rosen oder mit Leinsamenmehl in

Wasser oder Brombeer-Blätter oder der Zaunrübe unreife Beeren, 10

mit Butter und Terpentin zu gleichen Theilen verrieben, auf-

legen und einen Verband darüber legen. Bei denen, die doch

noch etwas Schmerz haben, passt Einträuflung von Nacht-

schatten-Saft mit Frauenmilch. Als CoUyr nach der Entzündung

passt das folgende: Meerschaum (d. s. Korallen) 4 Drachmen, 15

Ammon'sches Steinsalz eine Unze, Salpeter eine Drachme, Harz

vom wilden Ölbaum eine Drachme, Gummi zwei Unzen, Wasser.

Aber das Theodotische CoUyr des Severus, mit Kohl-Brühe

verrührt und dick aufs Auge gebracht, nebst Schwamm-Verband,

hat wohl schon den Wulst zum Verschwinden gebracht , falls 20

nicht das Leiden bereits eingewurzelt war. Aber schwer heilbar

sind alle diejenigen Staphylome, welche eine breitere Grrund-

fläche besitzen, und diejenigen, welche von bluterfüllten Adern

durchwachsen sind. Unheilbar sind die hügeligen, bunten, mit

Schläfen-Schmerz. Auf diese soll man nichts weiter bringen 25

ausser den schmerzlindernden Mitteln, die ich bereits bei den bös-

artigen Geschwüren erwähnt habe.

Cap. XXXVII. Die Operation der Staphylome.

Bei denjenigen Staphylomen, welche eine enge Basis und
gutartige Natur besitzen, schafft eine Operation Ordnung und 30

zwar die mit Umschnürung. Ihre Ausführung geschieht folgen-

massen. Zwei Nadeln* muss man nehmen, jede mit einer

Zwirnsfaden-Schlinge, deren Enden gleichlang sind. Dann setze

* Dieselben sind ähnlich den Nadeln unsrer Nähmaschinen und haben
das Öhr nahe der Spitze. (Anagnostakes.)
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sOTQafif/evov öiJtXovv, loag exov'^^'- rag aQ^aq. ejteira y.aM-

C,uv Tov av^Qcojiov xai ax^Jf^aziCecv JtQOg rolg aolg jioolv

dvaxXcövra avzov xi]v xecpaXrjv, arrigi^sod-ai de xq?] xo av-

rov iviov xara zmv Owv yordzcov. eha öiaoraXtvxcov zwv
5 ßXsipctQcov öid fiiotjg rrjg rov Orag)vkc6f/arog ßdoewg dvco-

9-8v'-^^ xarco xarajisigeiv xrjv ßeX6v?]V eorco ös fi?j jiavv

jiaxEla, ftrjöe'^^'^ svfii^xrjg. eha öiaxgazov^evov rov 6(pd-aX-

fwv vjüo rrjg xaraJtagsiorjg'^^^ ßeXovrjg rrjv Iregav ßeXovrjv

öiJtXovv Xlvov axovöav ofioicog öiaßdXXeiv dich rov (icxqov

10 xav9-ov ejit rov fzeyav'^^^, ofioicog öid fiä07]g rijg ßdotcog rov

öracpvXcofiaroc, iva yevijrai, ro OX'fjficc rätv efucejcag/zevcor

övo ßsXovcöv'^^'' öravQOsiöeg, rj rw^^"^^ x YQd^fiart JcaQajiXrjOLOv.

örav yccQ oXiyov Xo^orega yivi]raL r\ sfijcagöig, evxsgyg

Tj xöficörj rcöv ßeXovSv yiyverai. sira xo'ipavxsg rag dgxccg

15 rcöv deöiJcXo3fiev(X)v Xivcav rag fisv dvat övo dgxag vüioßdX-

Xovrsg rfj dvo) dgxf] ti^g ßsXovrjg, rag ös xarco rf] xdrco,

djcoocpiyyofiev yEi'vaicog. ofioioag ös xal rag rrjg jcXayiag ße-

XovTjg dgxdg d^toöipiyyofisv. rj ös xaXXiorr] dji6ög)iyS,ig yiyve-

rai rmv ev&-siwv dgxcöv :Jtg6g rag JiXayiag-^''^ ög)iyyofitvo)v xal

20 ovvöeOfiovfisvwv rovrco rm rgoxo). sjieira djcorsfivof/sv ri/v

xogv(pr]V rov öracpvXo^fiarog, (i6v7]v ri]v ßdoiv avrov vjcoXl-

jiövxsg xdgt'V rcöv Xivov, Iva ßrj sxjcsoovrcov avrwv tngoxvi^fi

rd vygd rov 6g)d-aXfiov xaX-'^''^ xoiXorsgog yevt]rai. ötd ri ös

exTSfivofisv ro öracpvXmfia; Jtgmrov fisv ovvroftov xdgiv &e-

25 gaxsiag' d-ärrov ^sv ydg rd Xiva sxjcijtrsi., xal r) sXxcooig

d-sgajtsvsrai. sjcscra ös xal dvcoövvcorsgog 6 jrdöxcov fisvec

jiag' oXov rov rrjg ^sgajceiag XQOvov, öiajtvsofzsvcov rcöv

öcofidrojv xal firjös <pXsy[iovrjg pLsydXtjg sjto^ivijg. (isrd ös

rrjv sxrofirjv rrjg xogvcprjg rov öratpvXcofiarog rag ßeXovag

30 IXxvOat ösl, djtoO(piy£,avra cog s'ig?jrcu rd Xiva'^^^. xal rors

syXviiariC^eiv ydXaxri rj dov rä> Xsvxä», dvoj&sv ös sjciri&ivat

212 T. ^xovra?. Die Construction ist nicht gewandt. Etwas besser

wäxe sxovza, indem du haltest. ^13 T. uvsv^ev.

2" T. iXTi 6h.
215 T. -TaQ. 216 T. TO ßtya.

2n T. ßeXmvdiv. 21 T. xb.
^ivb t. -ovc.

217 0 Fehlt avzbq. 218 T. ).lvÜ. Weiterhin livwv für Xivtav.
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den Kranken und gieb ihm eine richtige Lage, indem du gegen

deine Unterschenkel seinen Kopf zurücklehnst; das Hinterhaupt

desselben muss auf deine Kniee sich stützen.. Während dann die

Lider auseinandergehalten werden, muss man mitten durch die

Basis des Staphyloms von oben nach unten die (eine) Nadel 5

dm-chstossen. Dieselbe sei nicht sehr dick und auch nicht zu

lang. Während dann der Augapfel durch die eingestochene

Nadel immobilisirt ist, führe man die zweite Nadel mit dem

Zwirnsfaden gleichfalls durch, vom kleinen Augenwinkel zum

grossen, gleichfalls durch die Mitte der Basis des Staphylom, so 10

dass die beiden durchgestochenen Nadeln die Figur eines Kreu-

zes bilden oder annähernd die eines Chi (X). Denn wenn der

Einstich ein wenig schief wird, ist (hernach) das Ausziehen der

Nadeln leichter. Darauf schneiden wir den Kopf der Faden-
.

schlinge durch, legen die beiden oberen Faden- Enden unter 15

das obere Ende der (senkrechten) Nadel, die beiden unteren

unter das untere und schnüren (jedes Paar für sich) kräftig

zusammen. Ebenso verschnüren wir auch die Faden-Enden der

wagerechten Nadel.

Aber die eleganteste Abschnürung besteht darin, dass im- 20

mer ein senkrechter Faden mit einem wagerechten verschnürt

und so zusammengebunden wird.

Darauf schneiden wir den Gipfel des Staphyloms ab und

lassen nur die Basis stehen, wegen der Fäden, damit nicht,

wenn die letzteren ausfallen, das Auge auslaufe und schrumpfe. 25

Weshalb schneiden wir nun das Staphylom aus? Erstlich

zur prompteren Heilung. Denn schneller geschieht so der Aus-

fall der Fäden und die Heilung des Substanz-Verlustes. So-

dann bleibt der Kranke auch schmerzfreier während der ganzen

Heildauer, da die Theile ausdünsten können und also auch 30

keine schwere Entzündung nachfolgt. Aber nach dem Aus-

schneiden des Staphylom-Gipfels muss man die Nadeln ausziehen,

nachdem man in der beschriebenen Weise die Fäden verschnürt

hatte. Dann muss man Milch oder Eiweiss einträufeln und auf

das Auge Wolle auflegen, die man mit einem aufgeschlagenen 35

Ei nebst Rosen-01 und einem wenig Wein befeuchtet hat, und
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rrö 6(p{)cdfi<p (aov dvay.otpavra fitra qoö'ivov xal oUyov
OLVov xal sig Iqlov f/a?Mx6v avaXaßövra' y.al xuxa xov

xQOTarpov txsQOv xrvji^iariov rm avtä) ßeßQsyfiivov tjiid-tl-

vai, sha ejiiöf'jöavza hjil rjövyiag xrjQtlv. xfj de ötvxtQcc

5 TtvQiaOavxa 6ia OJioyymv exjcsjrihöfievmv dxQcßmg xal ydXaxxi

eyxvfiaxioavza sjttxid-evac woßgaxeg'^^'^ sqcov xal kjiiöelv. xal

xovxo Jtoisiv sjtl jcXslovg rjuigag fisxQtg xrjg xmv )lvmv Ix-

Ttxcoöeoag. exjisoovxcov ös xow Xivwv vjiaXei(pscv xolXvQLOig

djtaXolg xolg Jcgog xa tXxr/ dvayeyQafjfievotg , i'va xad-aQo. ri

10 eXxcoOcg yevrjxar sjcsira xolg djtovXcoxcxoig XQriod-aL.

IIsqI xmv eJcovXcoöscog ösofiävoov iXxwv. Xrj'

.

Kad-aQd-evxmv xmv ev ocp&aXfiS hXxwv xal xXriQovod-ai

ÖBOfiBVWv JiQogex^iv dE?^^** ojcatg firj vjtsQOaQxod-y'^^^^ dXJJ oXUyov

rc'^'^^ xoiX.oxsQov doiovXwi^^, xal (laXiOxa si xaxa xrjg xoQrjg

xh slrj TO sXxog. al yag vjtsgixovöai ovX.al e/jjioöiCovoi '--'- xo

ogäv xal djigsjcstav jraQexovöi xal vvxxofievai ex xmv ßX.e-

(pdgmv QevfiaxiOfiovg ejidyovotv. at^ss jtoGmg eyxoiXac

cpaivovxai, xal öiavyovvxai ßeXxiov'^'^^ xal svjcQSJteig eioiv,

ofioxQoovoai xm (zegei. xoiavrai 6e ejcovxai xolg dxo xmv

20 [laXaxmv xal kfixXaöOovxow (paQfidxmv ovvxofimg ejil xa

djtovXmxixa fisxaßaivovöi. ßeXxcov 6e, edv jcoxe öiaXdd-ojOiv

vjieQOaQxrjOaOai, xax^mg xaxaöxeXXeiv xal Xejixvvecv zag vjts-

Qoxdg xal ovxmg djcovXovv. jraQacxslö&ai 6e xal xd ßdjc-

xovxa-'-^ xdg ovX.dg (pdgiiaxa, xal fxdXiöxa ei xaxa x?]v

25 xogrjv eh] xo eXxog' fieXaivofievai ydg JiXJov efuroöi^ovOi xo

ogäv. xal xdg exiöeöeig de xmv 6q)d-aX(imv ejil xmv tX-

xmöemv jtagaLxrjxeov
,

alg XQ^^'^^'^ xiveg ßovX.OfievoL xajcei-

vovv xdg ovXMg' ejctöe&elg ydg 6 ^Xxm^evog o<pO-aXfiog xal

dxLvrjxog yev6[ievog Jtgogrpvexai jtoXXdxig xolg ßXeg)agoig.

30 orifieiovo^ai öe dxgißmg Jtgogijxei xd xaxovXm&evxa eXx?].

evioi öe jcXavmvxar xdg xoü.oxegag yiyvonevag ovXdg xoi-

219 T. ü)q ßQttysq- T. Ss.
220a t. -cJaj;. (Zulässig ist -»/aj/.)

221 T. Zivi. 222 T. -tti, was möglich, aber weniger prägnant.

223 T. OL. 224 T. ße7.XLU). 223 T. ßkinxovxa.
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auf die Schläfe ein andres ebenso benetztes Bäuschchen legen,

sodann einen Verband anlegen und Kuhe beobachten lassen.

Am folgenden Tage bäht man mit gut ausgedrückten Schwämmen

und träufelt Milch ein, und legt in Eiweiss getränkte Wolle

auf und verbindet. Und dies setzt man mehrere Tage fort bis 5

zam Abfallen der Fäden. Wenn aber die Fäden abgefallen

sind, streicht man milde Collyrien ein, die ich gegen Geschwüre

empfohlen habe, damit der SubstanzVerlust sich reinige. End-

lich gebraucht man Vernarbungs-Mittel.

Cap. XXXVIII. Über die der Vernarbung bedürftigen 10

Geschwüre.

Wenn die Geschwüre im Auge gereinigt sind und der Aus-

füllung bedürfen, muss man darauf Acht geben, dass sie nicht

überwuchern, sondern eher ein wenig hohl (concav) vernarben,

zumal wenn das Geschwür in der Gegend der Pupille sitzt. 15

Denn die hervorragenden (convexen) Narben behindern das

Sehen und stören das Aussehen und pflegen, wegen des Reibens

der Lider, Augenflüsse zu veranlassen. Diejenigen aber, welche

ein wenig hohl erscheinen, werden sowohl besser durchstrahlt,

als auch besser aussehen, da sie mit der Farbe der Umgebung 20

übereinstimmen. So aber werden sie, wenn wir von den weichen

und stopfenden Mitteln stracks zu den vernarbenden übergehen.

Sollten sie aber doch einmal unvermuthet überwuchern, so ist

es besser, sofort zusammenzuziehen und die Auswüchse zu ver-

dünnen und so zu vernarben. Vermeiden muss man auch die 25

Mittel, welche die Narben färben, besonders wenn das Ge-

schwür in der Pupille sitzt; 'denn wenn sie sich schwärzen,

stören sie noch mehr das Sehen. Auch den Augen-Verband
soll man bei der Geschwürsbildung vermeiden, den Einige an-

wenden, um die Narben niedriger zu halten. Denn wenn der 30

geschwürige Augapfel verbunden und immobilisirt gehalten

wird, so verwächst er oftmals mit den Lidern.

Kennen soll man aber ganz genau die vernarbten Geschwüre.

Denn manche Arzte irren; sie halten concave Narben für
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Xconaxa voniC,ovxeq, vjcaXEicpovai fiaXaxolg xal dmjcXr/QcozL-

xoig xoXXvQLOiq. eha ovfißaivsc ^r} JcXrjQovo&ai fihv rovg zojiovg,

Jiaxvveö&ai 6s ex rovzov rovg vfievag. orav xoivvv {)-taO(] rr/v

sxL(pav£iav rov sXxovg Xafijcgav ysvo(iev7]v xal Xevxr/v xal

5 Xeiav xal z6 Xevxov zov ocp&aXfiov zrjv xaza (pvoiv xQoav

djcoXafißavov, xal zov oXov o^daXfiov aQQSvnäziOzov'^'^^,

yvwd-L djtoXXva-d-ac 7]6rj zo tXxog {xal xazovXcoOLv yeyovbvai^

Eozi ÖS (XQLOzov xoXXvQiov, CO xsxQi^fts&a sjtl zcöv xad-agwv

sXxwv xal sjcovXcooeojg dsofisvcov, zo EXtcovog.

10 UsqI ovXwv fjzoi Xsvxw (xdzwv. XB-'

OvXal jtäoai al sjil zov fisXavog zov ocp&aXfiov Xevxal

(paivovxaL, jcvxvovfisvov jisv zov xsQazosiöovg X'^'^^'^og xal firj

öiavyovvzog zrjv vjioxsi[isvrjv avzm xvavrjp xQoct^' fjd?uOza öh

ai vjisQsxovoat Xsvxaivovzai, al ös ioojtsöoc rjooov sIgl Xsvxal,

15 al 6s xoiXozsQai ofioxQOovOt jcojg zw (isXavi. oöat.
'^'^''

6s

zolg Ozvjizixoig <paQfidxoig tcog djiovXwoscog d-SQajisvovzai,

(iäXXov sjtiöxozovoi zä) Jivxvovad-at IjcI jioXv zfj ozvtpsc--^

rovg Vfievag. zag 6s zezvXcofisvag xal xQOviovg xal xaxsiaq

ovXdg JtaQaizstö&at d-EQajceveiv. dvdyxi] yctQ eoil zwv zoiov-

20 zwv zolg jtdvv ÖQifisöt xoXXvQiocg xsxQfjo&ac. vjio ydg zrjg

ocpoögäg örj^ewg zd dXXa fiegr] zov og^&aXfcov sXxwd-'>]Oszai.

sl 6e xal vjioxvoig ?} yXavxwöig elrj, fidzaiov zag ovXdg

djioo(i7]xst'V. 6el 6s Jtgo xdvzwv vJio6(irjS,ai ßovXofisvov ov-

XrjV zfi 6ialzi] evzQSJtiC,£iv zo Owfia, oxwg övfifiszQog zs i]

25 vXrj jiaQaxsloszat sv zw oXw Owfiazi xal evxvftog. 6st ovv

djtexsO&ai zwv ögifiswv djcdvzwv xal dXvxwv xal jcaxvxvfiwv

xal JcXsLOVog olvov, svTcexpiag 6s fidXiOza g)QovziCsiv xal zolg

[iSGwg evxvfioig xsxQrjoß-ai. ßaXavsiov 6s sv zw xacgw zrjg

sjcifisXeiag dxsxsod-ar vxaXsicpscv 6s xpo zrjg zQo^rjg evjtejc-

30 zov ze ovza xal z^ xerpaXfj xal zw oXw Owfiazi xovxpov,

jcQoaxo6e6wxvlag zrjg xoiXlag' xal (irjzs'^-^ sx zrjg xolzrjg ev-

220 T. ÜQSV: 227 T. -Ol. 228 T. OTlXfSl. 229 T. fXtJ ÖS.
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Hohlgeschwüre und streichen weiche und ausfüllende CoUy-

rien ein. Dann geschieht es, dass zwar die narbigen Stellen

sich nicht ausfüllen, aber die Augenhäute in Folge dieser Be-

handlung sich verdicken. Wenn du nun siehst, dass die

Oberfläche des Substanzverlustes glänzend geworden und weiss 5

und glatt, und gleichzeitig das Weisse des Auges die normale

Färbung angenommen und das ganze Auge von Absonderung

frei geworden; so wisse, dass das Geschwür beseitigt, [und

die Vernarbung vollendet ist*.] Es ist aber das beste Collyr,

das wir bei reinen, der Vernarbung bedürftigen Geschwüren an- lo

wenden, das des Kleon.

Cap. XXXIX. Über die Narben oder Leukome.

Alle Narben auf dem Schwarzen des Auges erscheinen weiss,

da (hierbei) die Hornhaut dichter wird und die dunkle Farbe aus

der Tiefe nicht durchschimmern lässt; aber die hervorragenden 15

sind am meisten weiss, die ebenen weniger, die hohlen stimmen

in der Farbe einigermassen mit dem Schwarzen überein.

Alle diejenigen, welche durch zusammenziehende Mittel bis

zum Abschluss der Vernarbung behandelt werden, beschatten

(die Pupille) stärker, weil durch das Adstringiren die Häute 20

verdichtet werden.

Aber die schwieligen und eingewurzelten und dicken Nar-

ben soll man gar nicht behandeln. Denn nothwendiger Weise

müsste man bei diesen Kranken die ganz scharfen Collyrien

anwenden, und von der heftigen, beissenden Wirkung könnten 25

die anderen Theüe des Auges zerstört werden. Wenn aber

gleichzeitig gar Star oder Glaukom bestehen sollte, wäre es

ganz vergeblich, die Narben abwischen zu wollen.

Wer nun die Narbe ein wenig verringern will, muss vor

Allem durch richtige Lebensweise den Körper vorbereiten, da- 30

mit der Stoff im ganzen Körper in richtiger Menge und guter

Mischung vorhanden sei. Man muss also meiden alles Scharfe

und Salzige imd Dicksaftige und reichlichen Weingenuss, und

* Eine vortreffliche Beobachtung! Die Text-Lücke ist bei
Cornarius folgendermassen ausgefüllt: et cicatricem inductam esse.
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{hka>c eyxQtecv (irjxe jiqo öhjivov. TiaQaLXtlaiyca öh ra exÖt-

Qovxa raq ovlaq (paQf/axa. zcveg yag vjtaXs'Kpovri-.q rolc

ÖQLfiBöi fpaQfiaxoiq xai ajioötQovxeq xaq ovlaq y.ttl axoov-
QOVXBQ xolq Gxoyyoiq xa Xevxo. ex axoviow* fisXavmv jieqi-

5 q)8Q0Vxsq ösixvvovof eh' eyxQtovot xivi xmv ßccjtxeiv'^^^

övvafievcov gevfiaxiOfimv de ejttyevofievow ex xrjq xmv cpaQ-

(jdxmv 6Qi(Zvxf]xoq xai cp^.eyfiovmv xal dvaZvofitvmv eo&-' oxe

xcöv ovXööv ßa&vvexac-^^ (xälXov xa eXxrj- elxa dvayxdCovxai

jcaXiv xolq oxvg)ovai xal hnjildööovoi xQVO^ci'- xoXXvQLoiq xal

10 xaxvvovOL [iäXXov xaq ovXdq.

"YXt]-'^- XejtxvvovGa ovXdq xal Xevxmfiaxa'

FaXi^vov**. ß'

.

KexQTjöd-ai ovv ejil xmv Xejtxvvd-rjvaL övvafiivov TiQoqrj-

xsi xolq fiexgtcoq QVJtxovöi (pagfidxotq' gvjrxixrjq öe ovx

15 eXaxlox7]q fiexexsi övvdfiecoq o xe xexavfievoq xaXxoq xal ?/

Xemq xov Xf^Xxov avxov xal-^'"^ xo dvd-oq, xai xexavfievr]

XCcXxlxiq-^'^. ei öe JcXv&ei?] xa xotavxa, gvjtxixa fiev exi

f^evet, xoöovxcp öe döß-eveoxega xalq evegysiacq, oocp xal

dötjxxoxega yivexai ' dücpaXeOxegov 6s xolq döf]xxoxegoiq

20 xQ'fp^'^'- ioyygoxega öe xovxcov eöxl [ilav xal 6 ioq ojöxe

xal Jigoq xaq övxcoOeiq'^^^ xal xvXovq dgfioxxovöi ^lyvv^eva.

xiveq öe JtgoqßdXXovöc xovxocq xal xrjxlöaq otpoögmq öxv-

230 T. ßXänxeiv. 23' T. ßagvv. 232 t. "Allrj.

233 Besser vielleicht xal avxov. 234 »p. yaXxmjq.
235 T. xal xaq nQoarjxwaetq. 236 T. xixlöac.

* Bei Dioscor. = scobis, aber in Gloss. = coticula. Vgl. Thea. l.gr.

** Von den örfcl. Heilmitteln, IV c, 5 (Band XII S. 720), wonach

ich den Text des Aetius vielfach verbessert habe.
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der gutenVerdauung vorAllem sich befleissigen und massig nahr-

hafte Speisen gemessen; des Bades zur Zeit der Behandlung sich

enthalten. Aber (das Auge) einsalben vor der Nahrungs-Aufnahme,

wenn sie sich in gutem Verdauungszustand befinden und leicht

im Kopf und ganzen Körper, nach der Leibes-Ofihung; und weder 5

unmittelbar nach dem Aufstehen noch vor der Hauptmahlzeit ein-

streichen. Zu meiden sind die abhäutenden Mittel. Einige Arzte

pflegen dieAugen mit scharfen Mitteln einzusalben und die Narben

abzuhäuten und mit Schwämmen abzuziehen, und die weisse

Masse auf schwarzen Wetzsteinchen herumzuzeigen; 10

dann streichen sie eines von den Mitteln ein, welche die Narben

färben. Wenn aber Fluss hinzutritt in Folge der Schärfe des

Mittels und Entzündung, und gelegentlich die Narben ein-

schmelzen; so werden die Geschwüre erst recht noch tiefer.

Dann sind jene gezwungen, wiederum die zusammenziehenden 15

und verstopfenden Collyrien zu gebrauchen und so bewirken

sie nur stärkere Verdickung der Narben.

Cap. XL. Arzneimittel zur Verdünnung der Narben und
Leukome. (Nach Galen.)

Bei denjenigen Narben, welche einer Verdünnung (Auf- 20

hellung) fähig sind, soll man die massig reinigenden Arznei-

mittel anwenden. Die stärkste Reinigung bewirkt geglühtes

Kupfer und Kupfer-Hammerschlag und Kupfer-Blüthe und das

geglühte Kupfer-Erz. Wenn diese Mittel geschlämmt werden,

so behalten sie zwar noch die reinigende Wirkung, aber in 25

soweit geringerer Kraft, als sie auch ihre beissende Wirkung
einbüssen. Sicherer ist es, weniger beissende Mittel anzuwenden.

Stärker aber, als die genannten, sind Vitriol-Erz und Grünspan,

so dass sie auch gegen die feigenartigen Körner (der Lider) und
die (daraus entstehenden) Schwielen passend beigemischt werden. 30

Einige Arzte fügen dazu noch Galläpfel, ein sehr stark adstrin-

girendes Mittel. Noch stärker ist an Gerbkraft und zugleich

an Schärfe das Kupfer-Vitriol. Viel milder wird das letztere

nach dem Glühen und Schlämmen. Auch der Hammerschlag
des Stahles ist von demselben Stoff (Charakter). Alle diejenigen 35
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(pov (pÜQnaxov. OfpoÖQoxBQOv 6i loxLV r(j orvipec* afia (xal)

ÖQif/vryri TO yahcavd-ov' {iszQKDTSQov öe jioXv yiyverai xav-

d-iv T£ xai JiXv&ev. xal Xejclq öe xov OTOficafiaroq xTjg

avTTjg sOTip vXrjq. ooa fiev xwv OzvcpovTcov'^^' cxapwg yeo)ö>]

5 racg ovozdösOtv eort, xQaympiaxa xe xal ovxojoeiq xal xvXovq

exxi'yxei, xad-djceg (liov xal loq xal xd JcaQajtXr/oia. xd Öe iv

x<p yivu xwv X'^^röy ovxa, xa&dxsQ oficpdxiov xal vxoxto-
-j-^giss yXavxiov xe xal dxaxia, exjiXvvexai Qaöia)q ev xalq

vjiaXehpsüi fiexd xov öaxQvov. gvjtxixd öe dörjxxojq hoxlv

10 eXdcpov XBQaq xav&ev xal xo -^^ xä)V aiywv. 6 öe Xißavo)x6q

ßQUXvxdxrjg ^'^^ liexeiXrjrpe xrjq QVjixLxrjq övvdfiea)q dvcoövvoq

xe xal jiejixLxoq vüidgxsi'^^^- xwv öe elQi]fievcov C,cooov xd

xegaxa QVjtxtxd fiev eoxiv, ovxe öe dvwövvov ovxe jisjcrixov

exei (xL) ipvxQa xal S,')]Qd xalq xgdoeOtv vjtaQXOvta. 6

15 öe xov Xißdvov q)Xoi6q Oxvcpet [lev xal avxoq ovx dyevvmq,

djioXeiJtexac öe xcöv elQTjfievwv djcdvxmv jidfijroXv xo öe

vjiooecöi^a^^^ xov xed-Qavö^evov xaxd xd cpoQxla Xcßdvov. o

xaXovöi fidvva, öiacpeget xov Xißavayxov xq» JiQocetX7]cpevai

ßgaxv XL öxvtpEOjq, öwe^iq^egexat ydg avxw -^^ (iixgd xtva

20 d-gavo^axa xov (pXotov. gvjixtxov öe xal xo xaXovfievov dg-

f^eviov ex£i, cp XQ^^'^^'- ^G)ygdg)0i, xal xo fieXav xo ivöt-

xov xal öid xovxo xolq dg)Xeyfidvxoiq eXxeoiv dXvxmq ofiiXei-

fiixxrjq (öe) ncoq eßXL övvdfieajg dXorj
,
xad-dxeg xo goöov

exei fiev ydg rc xLxgov, o gvjixecv jcecpvxeV exet öe xt xal oxvji-

25 xLxov, 0 övvdyeL xal övvovXol xd eXxrj. dXeq öe dfifzojviaxol

xal Xid-oq döioq xal xo dv&oq avxov loxvgoxaxov (pdgua-

xov, moxe xal xgoq xdq tpwgcoöeig ev ßXeg)dgoig öcaß-toeig

dgn6xxeiv'^^°. ex öe xcöv dgmuaxLxmv <pagiidx(ov kmxt^öeioig

lilyvvxai xovxocg xaöia xal fiaXdßaü-gov xal dficonov , öta-

30 (pogrjXLXTjg fiev ovxa övvdfiewg, nexexovxa öe xal oxvxpeatg.

237 T. OTVCpWVZWV. ^38 T, -XVat.

239 T. xa. T. ß^aä.

2" wohl besser -cov. 212 fehlt im T.

243 T. -OTja. avtdiv.

243 T. -Et.

* slq arvipiv, Gal.
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adstringirenden Mittel, welche eine erdige Beschaffenheit besitzen,

vermögen die Rauhigkeiten der (Körnerkrankheit) und ihre Feig-

bildungen und Schwielen fortzuschmelzen: hierher gehört Vitriol-

Erz und Grünspan und dgl. Alle Stoffe, die zur Gattung der

Pflanzensäfte gehören, wie der Saft von unreifen Trauben und 5

von Hypocist und von Schöllkraut und von Akazien, werden beim

Einstreichen ins Auge zu leicht fortgeschwemmt mit den Thränen.

Reinigende Wirkung ohne Beissen besitzt gebranntes Hirsch- und

Ziegen-Horn. Weihrauch besitzt nebenbei nur wenig reinigende

Kraft, er ist schmerzstillend und reifend. Die Hörner der ge- lo

nanntenThiere sind zwar reinigend, aber sie zeigen weder schmerz-

stillende noch reifende Wirkung, da sie eine kalte und trockene

Natur besitzen. Die Rinde des Weihrauchbaumes adstringirt ganz

hübsch, bleibt aber darin weit zurück hinter allen den genannten.

Aber die kleinen Bruchstücke von dem in den Packeten zer- 15

bröckelten Weihrauch, die man mit dem Namen Manna zu be-

zeichnen pflegt, unterscheiden sich von dem reinen Weihrauch

dadurch, dass sie eine leicht adstringirende Wirkung angenommen

haben, da sie eben kleine Stückchen der Rinde beigemischt ent-

halten. Reinigende Wirkung besitzt auch das sogenannte arme- 20

nische Bergblau*, welches die Maler gebrauchen, und das indische

Schwarz**, und kann deshalb ungestraft auf die entzündungs-

freien Geschwüre gebracht werden. Eine Misch-Wirkung ent-

faltet die Aloe, gradwie die Rosen; denn sie besitzt einen Bitter-

stoff, der seiner Natur nach zu reinigen im Stande ist; sie be- 25

sitzt aber auch ein Adstringens, welches Geschwüre vereinigt und
vernarbt. Aber Ammon'sches Steinsalz und der Assische (Kalk-)

Stein gehören zu den stärksten Mitteln, so dass sie auch gegen

Lid-Krätze (Lidrand-Geschwüre) sich eignen. Von den aromati-

schen Mitteln wird zu diesen passend zugesetzt Kassia*** und 30

Betel und Amom**** die- zwar eine zertheilende Wirkung be-

sitzen, aber daneben auch ein wenig von der adstringirenden.

* Kupfer-Carbonat.
** Indigo (oder chinesische Tusche).

*** Kassien-Zimmt.
**** Nicht genau bestimmbar.
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xotvij jag ^epr^-"' xavxcov eyvcoxivai XQV rcöv (tvjcztxwv

(paQ^axcov, oGa (lixQLa, xai oOa [rag] ovxcoaetq'^'^^^ xal zvXovg

exxrjxEf xavra jiävxa xal Jtgbq ovlaq Tca^daq aQfioxxei.

Bo'i]d-r)[iaxa jtqoq ovXaq xal Zevxcüfiaxa. fta'.

5 ÜQog Xevxcofiaxa öoaxovxiov xov £)[Ovxog x6 OjctQf/a xqvjc-

xonsvov SV x(] yfi ofioiov (ro5)24Gb jisjisQscog Xaßwv (avxo x6

OJtsQfio) xal Xeicoöag fiexa (leXtxog eyxQi-s. ^'AXXo Jigbg ovXag xal

afißXvmjtiag. JJrjyavov'^^^^ GjtiQiiaxog^ßf
,
ag^svcaxov ^ri' , aXoc

dfi{ia)VLaxov S7'> afjfioviaxov d-v(iLapLaxog ^y'
,

§^(>cö XQ(ö.

io"AXXo, ovXag rag jiQogg^dxovg o^rj-^et dXvjioxaxa''^^' tjijiuov

ydXa (ovv) fisXixi oXLym eyxQi6(isvov Ovvsx<5g. dvrjd-ov xb jcoq-

(pvgiC^ov dvd-og xQlße fisd-' vöaxog sXaxioxov, xal öirjß-'qoag öl

od-ovLov evoxaC,e xqt 6cpd-aXfi(p xbv x'^^ov 6lg Trjg '^fitgag'

xal fisxd xavxa otxvov xrjjiaLOv OJtegfia ötafiaorjodfZEvog xbv

15 x'^^bv ax&Xiipag öl o&oviov svoxaC,s sig xbv 6(p&aX(ibv xal

ovvexcög xovxo jiolei.

Ugog Xsvxcofiaxa dXXo' ^LÖTjQixLÖog '*^ ßoxdvtjg xbv xag-

xbv XsLOxaxov jtoiTjoag aiKpvOa '^^"^' ejieLxa xaxaXafißdvmv xbv

6(p&aXfibv X^'-Q'- oXiyov il)vxg<p vöaxL jcgogxXv^s. Ofi?]-

20 de yevvaimg dXxvovLov'^'^'^^ fiiX'^oiov ovv ^eXlxl, dfifLa)VLaxbv

d-vfiiafia Xeav&sv ovv olvm xal (isXlxl. edv öh JiaLÖiq) Ofiixgm

Xsvxcofia yevfjxuL elg xbv 6(p&aX[ibv, rj nrjxrjg xov Jiaiöiov

dnfia)VLaxbv fia07]oa{^8Vi] sficpvodro) eig xbv xov jtaiöiov og)-

&aX[i6v. JioiSL xal dvsfiODVrjg'-^^^ gi^a ßoXßoeiörjg XsLoxdxt]

25 eyxgio/xevf] xal dvayaXXiöog xfjg xb xvavovv dvd-og sxov07]g

b x^Ao^ ovv fieXixt.

"AXXo. xaxvLOv xov x^^t^oviov xaXovftsvov 6 x^-iog ovv

fisXLXf vixgov fisx' sXaiov oiaXaLov' ^övoOfiov X'^^og jiolel

d-av[iaOxä)g. JCEgioxegäg xojigog ex dxövrjg fiEi)- vöaxog

iodviEfiEV?] jioiEL xagaööS^mg <xat)25i alXovgov'^^'^ xo^V hW-o-

246 X. inl. 246b t. ai]X. '^^^^ tm ist grammatisch wie sachlich

nothwendig. 246 c t. /Zuy. T.'dksm. ^48 T. -rte. T. s^tpvaa.

249" T. -wv. 250 T. ävsßov. 251 fehlt im T. 252 T. iL
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Im Allgemeinen soll man betreffs der reinigenden Mittel genau

wissen, welche von ihnen eine massige Wirkung entfalten,

und welche Feigbildungen und Schwielen zum Schmelzen bringen:

alle die letzteren passen auch gegen dicke Narben.

Cap. XLI. Hilfsmittel gegen Narben und Leukome. 5

Gegen Leukome nimm vom Zehrwurz (Arum), dessen Samen

in der Erde verborgen und ähnlich ist dem des Pfeffers, diesen

Samen, zerkleinere ihn mit Honig und streiche ihn ein. Ein andres

Mittel gegen Narben und Sehschwäche: Rauten-Samen 2 Scrupel,

Armeniacum 8 Scrupel, Ammon'sches Steinsalz 3 Scrupel, Ammon- 10

sches Räucherwerk 3 Scrupel: gebrauche es als Pulver. Ein

andres, dasselbe beseitigt frische Narben schmerzlos: Pferde-

milch mit einem wenig Honig, regelmässig eingestrichen. — Die

leicht purpurfarbenen Blüthen des Anis zerreibe mit wenig

Wasser, seihe dies durch ein Leinwandläppchen und träufle den 15

Saft ins Auge, zweimal des Tags. Danach zerkaue den Samen

einer Gartengurke, drücke den Saft durch ein Leinwandläppchen

und träufle ihn in das Auge und thue dies immerfort.

Gegen Leukom ein andres Mittel. Eisenkraut-Frucht zer-

pulvere und blase das ein. Dann halte das Auge mit der 20

Hand fest und übergiesse es für kurze Zeit mit kaltem Wasser.

Die Narben wischt gut ab milesischer Meerschaum (Koralle)

mit Honig; Ammon'sches Räucherwerk, zerkleinert mit Wein
und Honig.

Wenn aber ein Säugling ein Leukom auf das Auge be- 25

kommt*, soll seine Mutter das Ammon sehe Räucherwerk zerkauen

und dem Säugling ins Auge blasen. Es wirkt auch der Ane-
mone Wurzelknolle zerkleinert eingestrichen und von dem blau-

blüthigen Gauchheil der Saft mit Honig.

Ein andres. Der Saft vom Erdrauch, dem sogenannten 30

Schwalbenkraut, mit Honig. Natron mit altem Öl.

Der Saft der Garten-Minze wirkt wunderbar. Taubendreck,

* Vgl. c. XLIV, von der Augen-Entzündung der Neugeborenen.
Aiitins. 7
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(xivri. AXXo Jtgbq Xevxwfiara adiajirmrov'^^^- ßovxvQov

TSTSyfievov fiövov eyXQie, jtoiEl axgmg, xal XQm. jtXeioj yaQ

enayyiXlBOd-at ov XQV > ort vixä Jtäoav kjiayysXiav. "AXXo

xaXXiOrov yaXa ywaixelov, fisXavxrjQiav rrjv «gs'^ssa fjXmv

5 xaXaicöv xäl oS.ovq eoxevaO[iivr]v
, fieXi xaXov

, eS. 'ioov ra

XQia (Wt'gag d[ia xal 6n]d-rjOaq ^^i-fo <paQ(/axm. Xa-

jiaQ-ov i^fiigov ?} agvoyXcoooov ojiigiia xavoaq bjc oorgaxco

dxQißSg Xeaivs r?]v recpgav xal XQ^- 'AXXo' xgoxov, xtjcegi,

loa Xuoxaxa jioirjoaq xal dvaXaßa>v (elq) xoXXvgiov xal ai-

10 Xovgov'-^'^ Xo^V^ IQÖi- AXXo' x^^'^'^ovmv vsoGOcöv xs<pa?Mq

dcpsXcbv xal hv X^'^Q^ xavoaq xal Xeicoöaq djco&ov av dyysio)

xsgarivq) xal XQ^' 7^Q ;f(>£i<»(5^£öTaToy xal jtgbq rovq

TtXrjyevxaq 6<pd-aXiiovq Oxif/fiiC,6{iEvov. "AXXo" Xid^ov oagxo-

<pdyov Xsyö^evov
,

Ig ov oogovq^^'^ fieydXuvq xaxaOxaväC,ovoc,

ibxoxpaq, Or/Oaq, xal Xsdvaq jixvdXm'^^^ vr/öxaojq avxov xov

jcdoxovxoq fidXiöxa vjcoxgts daggSv. "AXXo oigoq ovXdq xal

Xevxcofiaxa- (löoxov d-rjXeiaq x^^V^ öoov xoxvXtjv Xaßmv xal

etpSv £jcl jcvgoq sjt oXiyov, hmßaXXs f/sXixoq xaXXioxov xo

loov xal öfivgvrjq <i ß'
,
xgoxov <C ß'

, Xetcooaq dfza jidXiv axpe hv

20 X^^'^fl Xo:^döi'-^'^ £93' 257a Ixavov xal duod-ov aiq Jiv^iöa y^aXxrjv

xal XQ^- C'-AXXo') Xi&ov nayvrjxov ^wvxoq, Xiß-ov 6(pixov, axifi-

Uscoq lOa xorpaq, orjoaq, Xedvaq jtdXiv ev fidXa, hxißaXa yvXov

ßoxävrjq vvxxegiöoq xaXovfiävrjq xal [laXc xo xdXXiOxov xal

ayxgta, ^irjXrjv'^'^^ JioL7]6aq dxo Xi-9-ov oagxogxxyov. "AXXo' x^^'

25 ßdv7]v {xal) (läXi xrj^aq xal övXXedvaq XQ^- "-^^^o xoXXvgiov,

algtL Xevxcofiaxa jtdvv d-avfiaaxSq xal xayja>q' Xamöoq OLÖrj-

gov Oxoficoizaxoq'^^^ <iß', öxvjcxrjgiaq axtoxrjq <iß', xofif^acoq

OxcoXrjxoq <Z y', vöaxt Xeiov xal dvdjtXaOOa xoXXvgia xal

Xgcö- 'AXXo' gdfivov x'^^^v, ai oiov xa xov xagjiov, el öa

30 II?] xcöv g)vXXo}v, Fo ß'
,

d[ifia>viaxov &v(j,idfiaxoq Fo a
,

OTj-

jiiaq ooxgdxmv Fo a
,

fiaXcxoq dxxixov Fo ß' ,
^eta^eo ava-

Xdfißave xal XQ^- xivaq öa xo dfifimvcaxbv ftovov XaaLvovxaq

233 steht im Text hinter rsrsyß. 233 a t. «710.

T. -ad. („Flussfisch"). Vielleicht xoXXvQtov allovQOv /oA^.

253 T. ariQOvq. 256 T. nzvehov. 257 T. Xom. 257« T. inl.

258 T. -XlV. 259 T. (J.VH.
260 T. -Oiq.
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auf dem Wetzstein mit Wasser angerührt, wirkt über alle Er-

wartung und ebenso Katzen-Galle, eingestrichen. Ein andres

o-effen Leukom, schier unfehlbar. Zerlassene Butter für sich

streiche ein, das wirkt prachtvoll, gebrauche es nur; man braucht

nicht mehr zu versprechen, weil das Mittel jede Verheissung 5

übertrifft. Ein andres, das sehr gut ist. Frauenmilch, Schuster-

Schwärze, aus alten Nägeln* und Essig hergestellt, guten Honig,

— mische zu gleichen Theilen die 3 Stoffe, seihe die Mischung

durch und gebrauche sie, wie ein göttliches Heilmittel. Vom
Ampfer oder von der Schafszunge den Samen verbrenne 10

auf einem Scherben und pulvere sorgsam die Asche und

wende sie an. Ein andres. Safran, Pfeffer, zu gleichen Theilen,

gepulvert und mit Katzengalle zu einem Collyr verarbeitet;

wende es an. Ein andres. Jungen Schwalben reisse die Köpfe

ab und verbrenne sie in einem Topfe und zerkleinere die Asche 15

und hebe sie auf in einem Horn-Büchschen zum Gebrauch.

Denn dies Mittel ist sehr nützlich, auch gegen Augenverletzung,

auf den Lidrand gestrichen. Ein andres. Den sogenannten

Sarg-Stein (Kalk-Stein), aus dem man die grossen Särge macht,

zerkleinere, siebe, verreibe mit dem Speichel, am besten des 20

noch nüchternen Kranken selber, und streiche dies muthig ein.

Ein andres Mittel gegen Narben und Leukome. Von einem

weiblichen Kalbe nimm die Galle, etwa einen Becher**, und koche

dieselbe am offenen Feuer ein wenig, füge dann hinzu vom
besten Honig die gleiche Menge, von Myrrhe 2 Drachmen, von 25

Safran 2 Drachmen, verreibe alles zusammen und koche es noch

einmal genügend lange durch in einem kupfernen Tiegel und hebe

es auf in einer kupfernen Büchse zum Gebrauch. Ein andres. Vom
Magnet-Eisenstein, vom Schlangenstein, von Spiessglanz je gleiche

Theile zerschlage, siebe; verreibe sie wiederum recht tüchtig, füge 30

dazu den Saft des Fledermaus-Krautes und besten Honig und

streiche es ein, und zwar mittelst einer Sonde, die du dir aus

Sarg-Stein verfertigt hast. Ein andres. Galban-Harz und Honig
schmelze und verreibe es zusammen und wende es an. Ein andres

Collyr, es entfernt Leukome wunderbar und schnell: Eisenfeil- 3.5

* D. i. eisenhaltiges Kupfer. ** Etwa 71/2 Unzen.
7*
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liSTCt Tov )(vXov xijq (id^vov ty/xnovOLV. avrbq dt o ;^t'yloi;

xaT löiav t-yxQiojievoq ßajixBL rag ovXag. 'Agxiytvovg jiQog

Xsvxcofiara xoIXvqlov, o rt'-"' äjco fiiäg hyxQioemg algei xo

jcXslOTOv TOV Xevxcofiarog, Jioial de jcgog Jiäoav orpaXsQav '^^'^

5 xal XQOviav 6cp&aX.fiLav axgcog' xoyXimv xtxavfievcov < y',

XaXxov xtxavfiBVOV <C 6'
,

Xsjciöog yaXxov < <;', Xejciöoc oto-

ficofiazog aiörjQov <C iß' , lov < , Xid^ov oyiorov <^a'
, aXöiig

<i a
,

ofctpaxiov ^rjgov <C ß' , Xvxlov Ivöixov <i d', yaX.xiremg

< y', 0(iVQV7jg <; Xißdvov <C y', q)X.otov Xißdvov << ß',

10 xQoxov <C ß'
, xQoxofidyfiaTog <C ß'

,
vaQÖoordyyog <C xv-

TLVWV <Cß', xofisoog <Crj', Xeiov vöazt xal dvdjcXaOGh xoXXv-

Qca xal ygS Ovv vöari. xal ^rjgbv de et ßovXei scot^aai

Xedvag zb xoXXvgtov §7]gS ygcö. xaXätg de jcolsI Jigbg ovXdg,

(prjolv 6 ^AjcoXXcoviog, zb jtejiieofievov xoXX^vgiov- yioisl de

15 xal zb dgfidziov -^^ xal zb JcgoyEyganfievov öl olvov jtgbg

[ivioxs(paXa , xal zd zovzoig JcagajcX'^oia, aztva av zw jrsgi

Ovv{)-80sa)g zätv jtoXvygrjOzcov^^^ xoXXvgicov zojioi yga(f)r]OB-

zat. Tb de J^sßrjgov &eo66ziov ovv vöazi nayy eyy_gL6{iivov

sig zoöovzov Xsjiz6z7]zog (pegsL zag ovXdg, Söze firjö' oX.wg

20 avzdg zfj aio&7j06t yvmgiC^Eiv. xdXXiOzov de sji avzä>v

gbv TO £jiLyga(p6nBvov ^AXeB,dv6gov ßaoü.iwg, öid xgoxov

xal xeXzixrjg (vdgöov) '^^^'^ xal dfiJiEXiziöog ytjg oxEvaC,6(/svov.

xelzai de iv zotg JioXvxg^jOzoLg '^^^ ^rjgolg.

261 T. wäre. 262 t.

263 Vielleicht Ttäaai (einstreuen) oder imnäaai.
264 T. aQflÖXXlOV. 265 T. -yQLOZ.

266 T. XOV.

267 T., kXxTLxilq oline vÜqöov, giebt gar keinen Sinn. Text ist richtig

gestellt aus Aet. VII, q' u. Galen XII, 731 (u, aus Cornar.).

268 T. -XQLOT.
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Späne 2 Drachmen, Faser-Alaun 2 Drachmen, wurmförmigen

Gummi 3 Drachmen, verreibe es mit Wasser, bilde Collyrien

daraus und gebrauche dieselben. Ein andres. Bocksdorn*-Saft

(wo möglich aus der Frucht; wo nicht, aus den Blättern) 2

Unzen, Ammon'sches' Räucherwerk 1 Unze, Tintenfisch-Schalen 5

1 Unze, Attischen Honig 2 Unzen, nimm (mit letzterem) die

Pulver auf und gebrauche dies. Einige aber verreiben nur das

Ammon'sche Räucherwerk allein mit dem Bocksdornsaft und

streichen dies ein. Der Saft für sich selber eingestrichen färbt

die Narben. Des Archigenes CoUyr gegen Leukome, das nach lo

einmaligem Einstreichen den grössten Theil des Leukoms fort-

nimmt; es wirkt auch grossartig gegen gefährliche und lang-

wierige Augen-Entzündung: Gebrannte Muschelschalen 3 Drach-

men, gebranntes Kupfer 4 Drachmen, Kupfer-Hammerschlag 6

Drachmen, Eisenfeilspäne 1 2 Drachmen, Grünspan 6 Drachmen, i5

fasrigen Blut-Eisenstein 1 Drachme, Aloe 1 Drachme, getrock-

net® unreife Weintrauben 2 Drachmen, Catechu 4 Drachmen,

Kupfer-Erz 3 Drachmen, Myrrhe 3 Drachmen, Weihrauch 3

Drachmen, Weihrauch-Baumrinde 2 Drachmen, Safran 2 Drach-

men, Safranfaser 2 Drachmen, Spieka-Nard 3 Drachmen, Granat- 20

apfel-Kelche 2 Drachmen, Gummi 8 Drachmen. Verreibe dies

mit Wasser und forme Collyrien und gebrauche diese mit

Wasser. Und wenn du ein trocknes Mittel anwenden willst, so

zerreibe jenes CoUyr und gebrauche das trockene Pulver. Vor-

trefflich wirkt gegen Narben, sagt Apollonius, das gepresste 25

CoUyr. Es wirkt auch das Viergespann und das vorher be-

schriebene aus Wein gegen Fliegenkopf, und die verwandten,

welche in dem Kapitel über die Zusammensetzung der gebräuch-

lichen Collyrien mitgetheilt werden sollen. Das Theodotische

Mittel des Severus, mit Wasser dick eingestrichen, bringt die 30

Narben zu einem solchen Grade der Verdünnung, dass man sie

überhaupt nicht mehr sinnlich wahrnehmen kann. Das beste

Trocken-Mittel ist hierbei das sogenannte des König Alexander,

aus Safran und celtischer Narde und Reben-Erde bereitet. Es
ist abgehandelt unter den gebräuchlichen Trocken-Mitteln. 35

* Lycium europaeum, L.
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Ba.fi(iaxa Xsvxcoixdrcov* /iß'.

IlQoelQrjrai mg djcex£0&ac** XQV "^^^ ßaxzovrcov tag

ovXdg (paQfjdxcov jtQoq ös xo-^'^ fi7] dyvoelv xa xovxo jioulv

6vvd(isva fiV9]fiov£vrsov xal avxwv.

5 Ä>;x?da269a (pj^öL leiav e^s djioy.eiftevrjv, xai sv xf] yxtrjOti

jcvQrjva firjXrjg d-egfiaivcov xai dvaZafißdvcov djio xov (paQfid-

xov jtagdjcxov xov Xsvxmfiaxog, sjcstxa xdXyMvdov-'^ Ivoag

vöari jtagdjtxov.

^'AXXo. 2!iÖL0ig XsLoig Jtagdxxov , sjiscxa yßXxdvd-m avv

10 vöaxi. "AXXo. 'Potäg-"^^ yXvxdag xrjv odgxa X.edvag, üiaga-

Oxd^cov vöoQ oXiyov , xai jtoirjGag Xetöxaxov djioß-ov oxav

ÖS xQBia ysvrixaL, jigoöxvtpag xovxcp ^''^ JtoXXdxig sjiixQie voo-

xvdfiov x'^^ov, sjii ^fiegag is' ' xovzo ßdxxei Xtvxcofiaxa xai

dtpavrj Jioiel***, sJicxQi6(j,evov Ixavov. "AXXo, Jtoiovv xai üiQog

15 yXavxovg 6<p&aXfiovg. Miöv zgiipag fisB-' vöaxog dvdotXaoot

xoXXvQta' oßoiwg de xai exegov öcd x?]xlöog' sjil 6s x^g

Xgsiag jtgoajioöxvtpag xcö öid xr]g xrjxlöog sJiixgis to öid fii-

avog. "AXXo ^rjgov. Krjxlöog <C a', dxaxiag <C X.aXxdv-

&0V <C ß', XQ^' 'AXXo 6s xoXXvgiov xovxo. 'Pocäg xo dv&og,

20 x'^^'^civ&ov, dxaxiag, x6fifiea)g dvd <C 6'
,

oxifif/sa)g <C ö'
,

x?]-

xi6a)v -< ß', v6o}g ' p] Jiagov 6s xo dvd-og xä)V gocöv, xo

svxog xo fiExa^v xcöv xoxxov '^''^ v(isvä>6sg sfißaXs.

269 T. t<p.
^^^"^ T. XIX.

270 T. -og.

271 'Po'cte, was auch zulässig.

272 T. tOVTO. T. XSXWV.

* Vgl. Galen XII, 739. Der Text des Aetius ist besser. Auch

hat er mehr Recepte.

** Wie wir gegen Argyrose uns schützen.

*** ^nl ivittvröv, fügt hinzu Oribas. V, 714.
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Cap. XLII. Färbung der Leukome.

Ich habe vorher angeführt, dass man zu meiden hat

solche Mittel, welche die Narben färben; aber, damit man die-

jenigen, welche dies zu bewirken vermögen, nicht übersieht, ist

es nÖthig, dieselben hier aufzuzählen. s

Galläpfel, gepulvert, sagt er (Galen), halte wohl aufbewahrt.

Und bei der Anwendung wärme den Sondenknopf und nimm

damit etwas von dem Heilmittel und reibe es ein auf das Leu-

kom. Dann löse Chalcanthos* in Wasser und bringe es auch

darauf. lo

Ein andres. Gepulverte Granatäpfel -Schale trage auf,

dann Kupfer -Vitriol mit Wasser. Ein andres. Des süssen

Granatapfels Fleisch zerkleinere, ein wenig Wasser hinzuträufelnd,

und, wenn du ein ganz feines Pulver hergestellt, hebe es auf.

Wenn nun die Anwendung erfolgt, so musst du mit diesem 15

Pulver oftmals vorbeizen und dann aufstreichen den Bilsenkraut-

Saft, 15 Tage lang: das färbt die Leukome und macht sie

unsichtbar, wenn genügend aufgestrichen wird. Ein andres

Mittel, auch gegen blaue Augen wirksam. Zerreibe Vitriol-Erz

mit Wasser und forme Collyrien. Ebenso (forme) auch ein ande- 20

res (Collyr) aus Galläpfeln, Zur Zeit des Gebrauchs aber

beize vor mit dem Mittel aus Galläpfeln und streiche

dann auf das aus Vitriol-Erz.**

Ein andres Trocken-Mittel. Galläpfel 1 Drachme, Akazien-

Gummi 1 Drachme, Kupfer-Vitriol 2 Drachmen, wende es an. 25

Ein anderes Mittel und zwar ein Collyr ist das folgende: Granat-

apfel -Blüthe, Kupfer-Vitriol, Akazien-Gummi, Gummi je 4

Drachmen, Spiessglanz 4 Drachmen, Galläpfel 2 Drachmen,

Wasser. Wenn aber Blüthen vom Granatapfel nicht zu be-

schaffen, füge die innen zwischen den Beeren befindliche haut- 30

artige Masse hinzu.

* Eisenhaltiger Kupfer -Vitriol. Vgl. Wörterbuch d. Augenheilk.,

S. 64; Gesch. d. A., S. 386.
** Eine vollkommen richtige Regel.
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Ilgog yXavxo(pddX(iovg* ojOtt ixeXuivug-'^ lyjtv

rag xogag-'^K fiy'.

Sidicov Qocäg-^^ yXvxeiag xov yyXov kT/viiäxiCe, ejrscxa

ötaOxTjoag svöxa^s vooxvdfiov xo xvavovv dv&og xgiipag fiax'

5 OLVOV ij vooxvdfiov yyXöv. 6el ös xm ötovxi xaigm xa dvf)^7j

ovvdysiv xal dxoxid-sod^aL. "AXXo. 'Axaxtag xov xagjtbv xal

x?]xi6oJV oXiyov xgixpag sjiifieXmg dvaXdfißave dv6/iwv7ig xcp

XvXä), moxs fJsXtxog systv nd^og, Inuxa sx&Xiipag 6ia odxovg
hm^eXäig xo vygov djiod-ov xal xqcö, xad-cog JcQoeigrjxaL.

10 "AXXo. 2ixvov dygiov xä> xvXä) lyxQLS xdg yXavxo(p{^dX-

fiovg yvvalxag, fisXavog)d-dX/zovg jroiel. "AXXo. 'Fooxvdfiov xo

xvavovv dvd-og Xaßcbv ^rigaive-'^'' av Oxiä xal djtöd-ov. ejiI

ÖS xi]g xgTjösaig öislg xo dvd-og olvm avoxTjgm Jigovjioxgcs,

sLxa xS dvd-q) avxw Xstoxgißrjd-svxi xax' löiav vjiöxgis-''^ . xal

15 jcagaxgrjfia jiotsl.

JJsgl XTjg xcöv xaiöLcav d-sgajtsiag'

Ssßrjgov** fiö'.

'Ajisigov {jtd-9-og} -^^ svgiöxsxai xaxd xovg xwv icai-

Ö103V -^^ ocpßaX/^ovg xal öiarpvöwvxai ös cog SJi'ixav xd ßXs-

20 (paga vxo xov jcXrjd-ovg '-^^ xrjg vXrjg. vygoxsga ydg xal d-sg-

(loxsga <f>vOsL xd Jiaiöia. xd ovv xovxcov xoXXvgia tpvxxtxd

274 T. fxeXavag.

T. ov?.dg. Richtig gestellt aus Aet. p. 123 (Kapitel-AngabeJ.
276 T. ^OCCQ. 277 T. ^I^QaVS. 278 T. ßTTO-.

279 fehlt im T. 28o T. naiöwv. 2si T, ndd-ovg.

* Vgl. Gal en XII, 740. Enthält nur den ersten Absatz des Kapitels fiy.

** Dieses Kapitel habe ich zuerst klargelegt. Aus der irrigen lat.

Übersetzung konnte man nicht einmal ahnen, dass von der so wichtigen

Eiterung der Bindehaut bei Neugeborenen die Rede ist. Vgl. Gesch. d.

Augenheilk., S. 397. Zuerst beachte man, dass natölov nicht Knabe, sondern

Säugling heisst. (Thes. 1. gr. III Ed., VI, p. 31.) Sodann berücksichtige

man, dass der Text des Aet. fehlerhaft überliefert worden. Vgl.

Note 282, S. 106.
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Cap. XLIII. Gegen Blau-Augen, um ihnen schwarze

Pupillen zu schaffen. »

Von des süssen Granatapfels Rinde den Saft giesse ein,

darauf nach einiger Zeit träufle ein des Bilsenkrautes blaue

Blüthe, mit Wein zerrieben', oder Bilsenkraut-Saft. Man muss 5

aber zur passenden Zeit die Blüthen sammeln und aufheben.

Ein andres. Des Akazienbaumes Frucht und ein wenig Gall-

äpfel zerreibe sorgfältig, nimm dies auf mit dem Saft der

Anemone, so dass es Honig-Dicke bekommt; dann drücke sorg-

sam durch ein Läppchen die Flüssigkeit und hebe sie auf und 10

gebrauche sie nach Vorschrift.

Ein andres. Mit der wilden Gurke Saft streiche ein die

blauäugigen Frauen, das macht sie schwarzäugig. Ein andres.

Des Bilsenkrautes blaue Blume nimm und trockne sie im

Schatten und hebe sie auf. Zur Zeit des Gebrauches erweiche 15

die Blume in herbem Wein und streiche zuvor (das Flüssige) ein,

dann aber bringe die Blume selber, nach gehöriger Zerkleinerung,

für sich unter die Lider; das wirkt augenblicklich.*

Cap. XLiy. Über die Behandlung der Neugeborenen.**

Nach Severus. 20

Ein ungeheures Leiden findet sich an den Augen der Neu-

geborenen. Gemeinhin schwellen die Lider an von der Menge
des (Eiter-) Stoffs. Denn feuchter und wärmer von Natur sind

die Neugeborenen. Die CoUyrien gegen dieses Leiden müssen

abkühlend sein und trocknend, dabei auch tüchtig adstringirend, 25

um den Strom der Augen-Absonderung zu beseitigen.

Bis zu einem solchen Grad der adstringirenden Wirkung
sind die Kinder-Collyrien gebracht worden, dass sie gelegentlich

auch Trachom beseitigen. Denn abgestumpft wird bei den Neu-
geborenen die Schärfe der CoUyrien von der jenen eigenthüm- 30

liehen Feuchtigkeit und von der Menge der Augen-Absonderungen;

* d. Ii. bewirkt Pupillen-Erweiterung.
** Vgl. c. XLI, Leukom bei Säuglingen.
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eloi xal jioOwg dva^r/QavTixa, (lertxovra xal ozvrpscog ovx

oXiyrjq öia to ra tJiKpeQOiisva xmv Xr/fiSv"^^^ äjioxQoveodaL.

aig xoöovxov yaQ r/xrat orvtpecog xa jcaiöixa xoXXvQia oioxe

xal xä)V xgaxo^axLxmv avxa dvaiQexixa xvyydvuv diißXvvs-

5 xai yag sjtl xööv jiaiöicov -^^ rj xSv xoXXvq'lcov ÖQifivxr/g vjco

xrjg eyxfogtov vyQOxrjxog xal xov jiXrfd-ovg xmv ?.rjfiwv, aXXa

xal Tcö jcXrjQ-eL xä)V ejiig)SQOfzsvo}v vygSv, 6ia xov Ijiiytyvo-

liavov xXavü-f/ov, djto:jtXvv£xaL xa xoXXvQia. toxi öe rjfilv dia

jtsigag £jcl xovxwv jigSxov fiev xal -d-avfidaiov xoXXvqlov

10 Xafißdvov Xi&ov oxtoxov <^x', Xi&ov al^axixov <Cx', iov

<C 6'
,
/aAx/recog ojixrjg <C 6'

,
yaXxov xtxavfitvov <C.ö', ojctov

< c,'
,

OfivgvTjg <i c,'
, xoiisoog <C lc,' ' avxrj fiev rj xov xoXXv-

giov övvd-söig xal Xoycp ösöox'inaoxaL xal x^ ycsiga xgrjOLfiog

äxpd-rj' vöaxi Xeiovxai. xal dXXo öe xoXXvgtov jigog xa avxa

15 öia Jieigag ygr}6L}iov vjt7]g£,e, Xa^ißdvov Xiß-ov oxiozov <C xö'

,

Xid-ov alfiaxixov <^x6' , x^^'^ov xsxavfievov <if]', dfifia)vcaxov

d-vfitdfiaxog <^'>], fiiovog xexavfievov ojtiov <C6', voo-

xvdfiov 6xigiiaxog<Cö' ,
x6(iEa)g<Cr)\ vöayg. öel ös xdmxovxojv

xax dgxdg jigognXixuv xmv dörjxxwv xoXXvgiwv xal ovxco

20 xax' oXLyov ejcl xrjv ögaöxixrjv xwv ßorj&rjfidxojv dyea&ai

övvafiiv*. Ttagaöö^wg 6s üiolsl stc avxw xal xo OsocpiXaiov

ejtiyeygafifisvov xoXXvgiov xal xo xaXovfisvov {[iov6[iriXov)^^^.

dvay£yga[i^EVov 6e soxt kv xolg jtoXvxg'fjOxotg'^^^ xoXXvgiotg.

Ilegl xgaxo^i^dx a)v xal öaövfidxmv, ovxmoeojv

25 xal xvXov Seßrjgov. /ie'.

'EjiEtörj 6 Xoyog övyyivEiav ßorj&rjfidxojv xE&Eaxai xal oiov

djcrjgxiOfiEvag dXXi^Xcov svgE övvdfiEcg, xavxag dcpogiCEt"^^'"^,

282 T. hat hier noch nXTj&og. Die drei Schreibfehler 279^ 28i^ 292

hängen zusammen, indem das Auge des Abschreibers wohl zweimal um

eine Zeile tiefer abirrte. 233 T. -6wv.

284 Text -Lücke. Com. hat Mono. Das führt auf fiov6/X7]?.ov, Aet.

VII, Q^, S. 143a, Z. 41. (Vgl. Gorr. S. 301). Das Wort fehlt im Thes. 1.

gr. u. bedeutet „durch eine Sonden-Anwendung heilend." Das Wort

Ein-Sonde habe ich gebildet nach Ein -Baum. Das Mittel besteht aus

Galmei, Kupfer, Kupfer-Erz u. a. 285 T. -xqIot.
285a polgt ovxiri 016h.

* Eine richtige Regel, deren Grundsatz noch heute gilt.
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aber dazu werden noch von der Menge der zuströmenden

Thränen-Flüssigkeit, wegen des hinzutretenden Weinens, die

Collyrien ausgewaschen.

Für mich ist hierbei erprobt als erstes und wunderbares

Collyr dasjenige, welches enthält fasrigen Blut- Eisenstein 20 5

Drachmen, Blut-Eisenstein 20 Drachmen, Grünspan 4 Drachmen,

geröstetes Kupfer-Erz 4 Drachmen, geglühtes Kupfer 4 Drach-

men, Opium 6 Drachmen, Myrrhe 6 Drachmen, Gummi 16

Drachmen. Diese Zusammensetzung des Collyr ist sowohl

durch Überlegung bewährt, als auch durch Versuch als nützlich lo

erkannt. Es wird mit Wasser verrieben. Auch noch ein

andres Collyr hat gegen dasselbe Leiden durch Versuch sich

brauchbar gezeigt; es enthält fasrigen Blut-Eisenstein 24 Drach-

men, Hämatit 24 Drachmen, geglühtes Kupfer 8 Drachmen,

Ammon'sches Räucherwerk 8 Drachmen, geröstetes Vitriol-Erz 15

(Misy) 8 Drachmen, Opium 4 Drachmen, Bilsenkraut-Samen 4

Drachmen, Gummi 8 Drachmen, Wasser.

Man muss auch bei diesen Zuständen im Anfang von den

nicht beissenden Collyrien hinzufügen und so ganz allmählich

zu der kräftigen Wirkung derArzneimittel vorschreiten. Wunder- 20

bar wirkt hier das Theophilische Collyr und die sogenannte „Ein-

Sonde". Ich habe dies aufgeführt in dem Kapitel von den ge-

bräuchlichen Collyrien.

Cap. XLY. Über Körner, Rauhigkeiten, Feigbildungen
und Schwielen. Nach Severus.

Da die Einsicht eine Verwandtschaft der Heilmittel berück- 25

sichtigt und so zu sagen zu einander passende Arzneikräfte

aufgefunden hat; so muss sie diese umgrenzen und nicht ge-

statten, dass wir etwas Fremdartiges einschieben. Die Körner
nun, die Manche auch Rauhigkeiten nennen, entstehen oft in

Folge einer schlechten Behandlung; denn sie treten auf, wenn 30

die Arzte zu viele Einträuflungen machen.* Gerade wie bei

äusserlichen Verletzungen das Salben wildes Fleisch verursacht,

* Wie unsre Atropin-Granulationen.
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ovöh ovxsTi fieooOvkXaßslv ri treQOv avxmv JcaQaxeXsvtxai.

ra roivvv TQaxco/j^axa, aJcsQ xai öaovfzaza jcQog tlvcov xt'/cX?j-

xai, ex xaxod-eQaoieiaq xoXXaxiq yiyvsxaf ejcl jcoXv yccQ tojv

iaxgmv ayx^l^cc'^'-^ovxcov rovxo OVfißaivei. mOJrsQ yaQ etcl xwv
5 exxog XQavfidxcov xo XiJiaivsiv oagxwv xivcov aygsicov ahiov

yiyvexai, xai ejtl xov xagövxoq ovxcoq hoxlv evvorjoai xb

yiyvofisvov. yiyvsxai öe xai ex Qevfiaxoq JcoXvygoviov dör/xxo-

xBQOv xvyydvovxoq' ei ydg ÖQtfivg yevrjxaL, <p&-doeiev (av) xät

6(pd-aXnä> X7]v ßXdßrjv efijcoirjoai-^'"^, tcqXv dv xolq ßXe^pdgoLq xo

10 jidd-oq eyxaxaoxelQM. yiyvexai öe evioxe xai fir/ xQOTjyrjOa-

[levcov QevfiaxcöfxSv , firjöe jcQOÖrjXov aixiaq xaQOvorjq' xai

eoxi xd xoiavxa ovx ofioia xolq ex xojv gevfidxcov yiyvo-

fievoiq. ejt' exeivcov fiev ydg öaovxega xai xgayvxega xai

evaifioxega'^^^ (paivexai exoxgacpevxa xd ßXe(paga' ejcl Öe

15 xovxcov Sojceg xivd xeyxgiv -^'^
"f] dgSßia fitxgd ogäq ejcav-

lOxdfieva xcöv ßXecpdgtov evxoq' xai eoxi xovxo xo elöoq

xmv dXXwv övOiaxoxegov. ötatpegovat öe dXXrjXwv ravxa'

oxi 7] (lev öaOvxrjq eJcixoXrjq eOxc xai fiexd egevß-ovq' ?^ dg

xgaxvxfjq fieiC,ova xrjv dvG)f/aXtav xai xrjv exavdöxaoiv eyei

20 |M£t' dXyrniaxoq dfia xai ßdgovq' dfKpo) öe xovq 6g)9-a?.fiovq

e^vygaivovöLv. rj öe ovxmötq Xeyofzev?] vtprjXoxegaq xdq e^oydq

eyei xai olov evxexurjuevaq' xai xivt ydg dXXcp rj ovxq> eoixe

xeyi]v6xL; i] öe xvXmötq rgaxvxrjq aoxl ygovioq eOxXr]gvö{jevaq

eyßvoa xai xexvXo3fievaq xdq dva)(iaXiaq. xiveq f/ev ovv B,eeiv

25 xd xga'xpnaxa üieLgcövxai, ol ^ev OLÖrjgcp, oi öe q)vXXoiq ov-

xTjq' eoxi öe emßXaßeq xo ejtixeigrjfia' ejcl JiXelov ydg xavxa

ejtav£,ovOi xai oxXrjgdq xdq ovXdq exdyovöi xai aixioi ovve-

XäiV geviiaxiGumv yiyvovxai, vvxxofievmv-^^ del xcöv ocpß-aX-

licöv ex xcöv ejiiyiyvofievcov oxXrjgoxegoov ovX<x>v. d-egajtevetp öe

30 XQV '^^ xgaxfoyiaxa, (ii^öevbq eXxovq jcegl xov ocp&aXfibv ovxog,

(ovxcoq-) xolq eJil xä>v Jtatöicov'^^^ :jtgoggrjd-elOi xoXXvgioiq ^x-

oxgecpovxaq^^'^^ xd ßXe^aga, ei (zy cpXeyixaivoiev, ejraXei<peiv xai

285" T. ixn.

287 T. -r]v.

289a T. -sq.

286 T. ivvoßöreQa. Vgl. Galen XIV, 770.

288 T. XVTZO/XeVWV. 289 T. TtCclSwV.
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so ist auch bei der vorliegenden Erkrankimg die Entstehung zu

begreifen. Das Übel entsteht auch nach chronischem, nicht

beissendem Fluss; denn wenn er scharf wäre, würde er früher

das Auge zerstören, bevor er das Leiden den Lidern einpflanzt.

Die Krankheit entsteht auch bisweilen ohne voraufgehenden 5

Fluss und ohne dass eine klare Ursache vorhanden ist. Und es

sind diese Fälle keineswegs den aus Fluss (Katarrh) entstehen-

den ähnlich*: denn bei den erstbeschriebenen (aus Fluss) er-

scheinen die umgestülpten Lider etwas rauh, körnig und blut-

geröthet, bei den letztbeschriebenen (ohne Fluss**) sieht man lo

aber ffleichsam wie Hirsekörnchen oder kleine Erbsen an der

Innenfläche der Lider hervorragen; und diese Art ist schwerer

zu heilen, als die andren. Übrigens muss man bei diesen Zu-

ständen noch folgende Unterschiede machen: 1. Die Rauhigkeit

(Pelzigkeit) ist oberflächlich und mit Röthung verbunden. 2. i5

Bei dem Körnerzustand ist die Veränderung und Erhebung

grösser, gleichzeitig mit Schmerz und Schwere; beide Zustände

sind mit Nässen des Auges verbunden. 3. Die sogenannte Feig-

bildung zeigt noch höhere Erhebungen, die wie eingekerbt er-

scheinen, und keinem andren Dinge gleicht sie so sehr, wie 20

einer geplatzten Feige. 4. Die Schwielenbildung ist eine einge-

wurzelte Rauhigkeit und zeigt die^Veränderungen verhärtet und

schwielig. — Einige Arzte nun versuchen die Rauhigkeiten ab-

zuschaben; einige mit dem Eisen, andre mit Feigenblättern.

Aber dieser Versuch .'ist sehr schädlich; denn gewöhnlich ver- 25

mehrt man dadurch die Bildungen und schafft harte Narben und

wird Schuld an hartnäckigem Augenfluss, wobei die Augen
immer durch die hinzutretenden harten Narben gereizt werden.

— Behandeln muss man so die Körner, wenn kein Geschwür
an dem Auge besteht: mit den schon erwähnten Augenmitteha 30

für Säuglinge muss man, wenn Entzündung fehlt, nach Umdreh-
ung der Lider, dieselben einsalben und mit dem Sondenknopf
lange massiren; denn wenn man zu schnell vom Reiben absteht,

* Richtige Beobachtung.
** Severus entscheidet ganz klar zwischen dem subacuten und dem

ganz chronischen (harten) Trachom.
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JiaQaxQißsLv tcö :n:vQrjvc rrjq [irjXrjq BJii JioXv. xayimq yaQ

dcpiarafievoi rrjg xagaTgi-ipecoq, öaovvovoi (lallov y.al Qsvfia-

ri^ovai rovg ocpdaXfiovg. ei öe txi^evoL i) alxia, xolc ÖQaO-

xixcoxsQOig xexgrjoOai jrQogi^xei, olov eoxi xovxo' orjjtlag

5 ooxgdxov ÖQax- ?/'" xioO'^Qecog ögax- r)'- (liXxov oivcojcixr/g,

afificoviaxov d-vfiidfiaxog dva ögax- i ' xouBcog ögax. V >
^ömg'

xovxcf) XQ^f^^^og fieydXoog evöoxifii^oeig' Jtag avxd yag xrjg

syxgtoscog ejtiöegfiaxiöeg xiveg Iv x<p OJioyyi^eiv exji'ltcxovol-

y)vxg<p öe vöaxi (lexd xrjv XQ^^^^ t^ov xoXXvgiov öiov djco-

10 ojcoyytC,Eiv. soxi öe xai dXXo xoXXvgiov Jigog xdg xoiavxag

öiad-eoecg, Xafißdvov '^'^^ xaöfiiag <Cö', Xejüöog x<^^xov <C ö'

,

dXog dfifiojviaxov <^ ö\ ojctov <C ß', xofiecog < iß' ' vöojg.

eyco öe xä> ^eß?]giavw ^rjgm xoXXvgicp XQV^dfievog axpeXrioa,

e^eig öe xal xovxov xi]v jielgav öiödoxaXov.

15 Je 'AjioXXcoviog (prjoi fpagfidxoig XQV^'^^^^ ^'^^ '^^^

rexgaxvöfievcov ßXecpdgcov, oig xal xdg Jiaxvxdxag ovXdg djto-

xaO-aigofiev, olov eoxi xovxo ' x<^^'^ov xexavfievov <C rj', Ofivg-

VTjg <^ a, XsTiLÖog x^-^'^ov <C dxaxiag <Cß' , xaöfiiag <Cß',

vagöooxdxvog <Cd ,
xivafic6/iov <C et . xgoxov <Ca ,

xejcigecog

20 xoxxoi n;'
,
vjiegeixov <^y'

,
duficoviaxov d-vfiid(iaxog <Ciy' , iov

oßoXol'^^^ ß'
,

xofiBojg <C«'" Xedvag olvop jiaXaiw avoxrjgcö

dvdjcXaOOe xoXXvgia xal XQ^- '^^^o Jigog gsvfiaxa jcaXaid

xal öaöea ßXeg)aga. Kaö[iiag <C. c<^', x^^^'^^v xexavfievov <C ö'

,

voGxvafiov OJtegfiaxog <C « , ojiiov <, ß ,
öfivgvrjg, egeix7]g

' 25 xagjiov, dxaxiag dvd <C ö'
,

xöfzeoDg <C f] • ^VQ^ Jtdvxa Xeio-

xaxa jcoc^öag eJiißaXXe ydXa yvvaixsiov xal övXXeavag ava-

Xdfißave (eig) xoXXvgia, xal ydXaxxi 6fioia)g dxoxgißcov eyxQi-^

jcaxv Jtgojtvgidoag. 'Yygd xgaxcoiiaxixrj, jioiel xal vjiojrvoig'

XCcXxixetng xexavfievrjg <Cy'> xgoxov <ir}',
{leXixog Xeay

30 vag xd ^rjgd fie&' vöaxog fiexd x6 ^rjgav&rjvai fiioye xo fieXi

xal XQ(^'

&eo(piXov xaXovfievrj vygd :Jtgog xdg övxmöeig ejiavaoxaoeig

xal jraö?yg292a aagxog e^oxv^' X'^^'^^ov xexavfievov <C. ß'
.

,ui-

290 T. -(OV.

292 T. ÖQix^q.

291 -OV <.
292a Besser näaav.
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verursacht man grössere Rauhigkeit und Augenfluss. Dauert

die schädliche Ursache an, so muss man kräftigere Mittel ge-

brauchen, wie z. B. folgendes: Sepia-Schale 8 Drachmen, Bim-

stein 8 Drachmen, sinopischen Köthel, Ammon'sches Räucherwerk

je 10 Drachmen, Gummi 8 Drachmen, inWasser gelöst. Durch den 5

Gebrauch dieses Mittels wirst du dir grossen Ruhm erwerben;

denn sofort nach der Einreibung fallen einige Stückchen des .

Oberhäutchens aus bei dem Abtupfen. Man muss aber mit

kaltem Wasser, nach der Einreibung des Mittels, mittelst eines

Schwämmchens auftupfen. 10

Es giebt aber auch ein andres CoUyr gegen diese Krank-

heiten. Es enthält Galmei 4 Drachmen, Kupfer-Hammerschlag

4 Drachmen, Ammon'sches Steinsalz 4 Drachmen, Opium 2

Drachmen, Gummi 12 Drachmen, Wasser q. s.

Ich aber habe mit des Severus trockenem CoUyr grossen 15

Nutzen gestiftet,, und dich wird auch darüber der Versuch be-

lehren.

Apollonius sagt, solche Mittel sind bei Lid-Rauhigkeiten

anzuwenden, mit welchen wir auch die dicksten Narben reinigen,

wie z. B. das folgende: Geglühtes Kupfer 8 Drachmen, Myrrhe 20

1 Drachme, Kupfer-Hammerschlag 1 Drachme, Akazien-Gummi

2 Drachmen, Galmei 2 Drachmen, Spieka-Nard 1 Drachme, Zimmt
1 Drachme, Safran 1 Drachme, Pfeffer 16 Kömer, Johanniskraut

3 Drachmen, Ammon'sches Räucherwerk 3 Drachmen, Grünspan

2 Obolen, Gummi 1 Drachme; verreibe es mit altem herbem Wein, 25

und forme CoUyrien daraus zum Gebrauch.

Ein andres Mittel gegen alten Fluss und Lid-Rauhigkeit:

Galmei 16 Drachmen, geglühtes Kupfer 4 Drachmen, Bilsenkraut-

Samen 1 Drachme, Opium 2 Drachmen, Myrrhe, Heidekraut-
Frucht, Akazien-Gummi, je 4 Drachmen, Gummi 8 Drachmen, 30

alles getrocknet und fein gepulvert; füge hinzu Frauenmilch,
verreibe es damit und forme CoUyrien; und davon gleichfalls

mit Frauenmilch etwas verreibend streiche es dick ein, nach vor-
aufgegangener Bähung.

Ein feuchtes Trachom-Mittel, es wirkt auch bei Hypopyon: sr,

geröstetes Kupfer-Erz 3 Drachmen, Safran 8 Drachmen, Honig
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Gvog xexaviiEVov -^^ <icc', OfiVQvrjg, xqÖxov, ofxrfaxiov ava<icl

,

o'ivov x^ov y hzsQov azvcpovrog JiaXaiov avwöovc Fo ic,'
, fit-

Xiroq dzTixov Fo c'. xai eöti 6s xai trsga xo?.XvQia jcoi-

ovvxa JtQog rgaxcofiaza, olog bGzlv 6 (poivLs, xai Alovvooc xai

5 xa JcaQajcXrjöLa, äziva avaYQa(prjOezaL sv xolg JioXvxQrjOzoig^'^'^^

xoXkvgioig. scp' cov de Ovv z^ zQayvzi]zt ziöv ßXe<f)aQcov xai

. ol XLzä)V£g zcöv ocp&aXficöv oövvmvzai q)Xey(ialvovzi:g, jiaQa-

liioyuv XQ^ "^OLg iöioig zrjg cpXsyfiovrjg cpagfiaxoig zi zcöv

QVjizixcöv, ojcola SOZI za 6l olvov ygag^rjoofieva xoXXvgia.

10 ^AcpXsyfiavzozegwv ^^^^ 6e yevofitvcov zwv xaza zov 6(p-

d-aXiiOV, anoggvxpai XQV "^^S zgaxvztjzag. em 6e zwv bXxoc

ayjovzcov fzeza gsvfiazog öaxvcoöovg ovy oiov ze zoiovzm

(pagiiaxcp xg^]Od-aL' ÖLaßgco&rjöszai yag ajtl xXiov 6 xegazosiörjc,

i] ze zov gayoecöovg tJcgojtzwOLg (isl^wv {ysv^öezai}'^^^ oövv?]

15 zs Ofpoöga xazaXrjxpszai zov avd^gmxov, sJciza&TjOSTai, 6s xai

zb xaxorj&sg gsv/xa. sjcl zovzcov ovv zo xoXXvgtov oxevd^tcv

Xgr} zo zoLovzov xiöörjgcv* XsLozazt]v JcoiTjOavzsg dvaXaußdvo-

(ZEV {sig}'-^^^ zgaydxavd-ov ßsßgsyfisvrjv i] x6p]v, xai dva-

jiXdzzofisv fitxga xoXXvgta' sLza ax6zg£(povzsg xov(pcoc za

20 ßXs(paga zgißofisv sjcl JcoXv, xdxsiza syxvfiaziC,ofi£V ydXaxzt

xai zoig Jigog cpXvxzaivag xai sXxrj xoXXvgioig y^gojued-a'

jcavofisvov 6h ev xä> XQ^vco zov gevfiazog fiezaßaivoftsv sjtl

za 6gifivzega xoXXvgia, dvazgißovzsg avzolq cog sigrjzaL za

ßXs(paga' fiiyvvfiev 6s xai zolg üigog za sX.x?] agftozzovOi

25 zd 6t olvov xoXXvgia, xaza ßgaxv sxavS,ovz£g avzwv Z7]v

fii^tv, mOzs iitjzs zd ßXscpaga svoxXslv zolg x^Tcööt zätv ocp-

d-aX[iä)v , zd zs sXx?] xa&agd ysvofzsva jcX7]ga)&fj zs xai ovv-

ovXwd-fi.

294 fehlt im T.

295 fehlt im T.

* Vgl. Galen XII, 709 u. Gesch. d. Augenheilk, S. 133.
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9 Drachmen; verreibe die trocknen Stoffe mit Wasser und,

nachdem es wieder trocken geworden, mische den Honig hinzu

und gebrauche es.

Die sogenannte Augensalbe des Theophilus gegen feigen-

artige Erhebungen und alles wilde Fleisch : geglühtes Kupfer 2 5

Drachmen, geröstetes Vitriol-Erz (Misy) 1 Drachme, Myrrhe,

Safran, Saft unreifer Trauben je 1 Drachme, Chier-Wein (oder

ein andrer herber, alter, wohlriechender) 16 Unzen, Attischer

Honig 10 Unzen.

Es giebt auch noch andre Collyrien, die gegen Trachom lo

wirken, wie z. B. der Phönix und der Dionysus und die ähn-

lichen, die ich beschreiben werde in dem Kapitel über die

gebräuchlichen Collyrien.

Für diejenigen aber, bei denen gleichzeitig mit der Rauhig-

keit der Lider die Häute des Auges unter Entzündung 15

schmerzhaft sind, muss man zu den specifischen Mitteln gegen

Augen-Entzündung ein wenig hinzufügen von den reinigenden

Mitteln; dazu gehören die aus Wein, die noch beschrieben werden

sollen. Wenn aber die Theile des Auges von Entzündung frei

geworden, muss man zurBeseitigung derRauhigkeiten übergehen. 20

Bei denjenigen aber, die ein Geschwür haben mit beissendem

Fluss, sind wir nicht im Stande, ein solches Mittel anzuwenden.

Denn die Hornhaut wird stärker zerfressen werden und der Iris-

Vorfall sich vergrössern und heftiger Schmerz wird den Kranken

befallen, Und auch der bösartige Fluss wird verstärkt werden. 25

Bei diesen Kranken muss man das folgende Collyr herrichten.

Bimstein* verwandeln wir in das allerfeinste Pulver und nehmen

es auf in eingeweichten Traganth oder Gummi, und bilden da-

raus kleine Collyrien; dann drehen wir zart die Lider um und

reiben lange, und endlich träufeln wir Milch ein und verwenden 30

die gegen Pusteln und Geschwüre gebräuchlichen Collyrien.**

Wenn aber mit der Zeit der Fluss nachlässt, gehen wir über

zu den schärferen Collyrien, indem wir mit ihnen, wie beschrieben,

die Lider massiren. Wir mischen dann auch den für die Ge-

* Galen XII, 709. ** Die nicht metall-haltig!

Aetius. 8



— 114 —

Ilegi ocpd-aXficöv aroviaq' Arj (lood^ivovq. .

^AxovBlv Xäyovrat ol 6(pdaXiiol ol fir/Ts-'^^ Xevxov (jr/zs

XafijtQov [iTjxs xvQcööeq ogäv vjiofievovxsg, dXX' vxo rrjg xv-

Xovorjq JtgocpaOecog övvsxofisvoi xag oxpsig ymI öaxQvovxeg,

xal fiaXiOxa ev xtp avayLvcÖGxsiv. öiacpsgovoi 6e ovxoi xwv

5 QOiaöixcöv , oxi ol iiBV QotaÖLxoi xal %09()/g xtvog tB,w{)^£v

jtQog)dö£cog öaxQVQQoovGiv , ovxoi 6s xQocpaoiv xcvcc Xafißd-

vovxsg. d-hQajiBvxiov 6s. avxovg jcsQLjidxoig'^^''
, ögofioig, yvfi-

vaöiotg xSv dvco neQ<x)V, (isxct xgirpsmg xal xaxox^ig otvtv-

^axog, xal xsipaXrjg ^vQrjöSL xal xq'l^si xcöv o^daXfiwv sla-

10 g)Qä.~^^ fiSTCt rd yvfivdöia xal ipvxQov xaxd xscpaXrjg xaxa-

XvöSL' ;(()^ö^a£ 6s xal vÖQOJtooia xal öiaixxi [^^(>V' G^ficpegti

6s xal dvayivmOxev fisxd xgavyrjg xal ygdfpsiv. q)agiidxotg

6s sLJcoxs 6solfi£d'a xQV^^^f-) oxvcpovot xal tpvxovöi xal sfi-

15 JJsgl nvwxiag. fi^'.

Mvmjisg Xeyovxat ol sx ysvsxrjg xd [isv OfiLxgd xal ovr-

syyvg ßXsxovxsg, xd 6h iisydla xal jioggo) ßXäjtsiv 6v-

vdfisvof xd xs ysyga[iiLsva dvayivcooxovxsg övvsyyiC^ovoi xolg

6g)da2.fiolg- xal ol fisv dvwfidXcog'^^^ öxog66cp&a?.fioi slaiv,

296 T. fiTj öh. (Zwei Mal.) T. -ovg. 298 t. -a.

2S'9 T. -ovQ. Das giebt auch einen Sinn, aber die Satzbildung wird.

dann zusammengesetzter, als bei Aet. üblich. — Ohne axögö. elaiv giebt

der Satz keinen rechten Sinn. (Corn., alii inaequales, alii aequales

oculos habent. Das ist falsch gedeutet worden. Vgl. G. d. Augen-

heük., S. 344, Anm. 4.)
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schwüre passenden CoUyrien die aus Wein zu, indem wir all-

mählich die Mischung verstärken, so dass einerseits nicht die

Lid-(Rauhigkeit) den Häuten des Auges lästig fällt, andrerseits

die Geschwüre nach ihrer Reinigung sich füllen und vernarben*

Cap. XLYI. Über die Augenschwäche. Nach 5

Demosthenes.**

Schwach heissen die Augen, welche den Anblick weder des

Weissen, noch des Glänzenden, noch des Feurigen aushalten,

sondern bei derartiger Veranlassung die Sehe verschliessen und

thränen: besonders auch bei (längerem) Lesen. Sie unterschei- lo

den sich dadurch von den Thränenträuflern, dass die letzteren

auch ohne eine äussere Veranlassung in Thränen schwimmen,

sie selber aber nur, wenn sie einen solchen Grund dazu haben.

Behandeln muss man sie mit Spaziergängen***, mit dem Dauer-

lauf, mit Gymnastik der oberen Extremitäten, mit Massage 15

und Anhalten des Athems, und Scheeren des Kopfes und leichter

Massage der Augen nach der Gymnastik und mit Übergiessung

kalten Wassers über den Kopf. Auch ist Wassertrinken und

mittlere Lebensweise anzuwenden. Es ist auch zuträglich, mit

lauter Stimme zu lesen und zu schreiben. Falls wir einmal 20

genöthigt sein sollten, örtliche Augenraittel zu gebrauchen; so

werden wir die zusammenziehenden und abkühlenden und ver-

stopfenden anwenden.

Cap. XLYII. Über die Kurzsichtigkeit.

Kurzsichtig nennt man diejenigen, welche von Geburt an 25

die kleinen und nahen Gegenstände sehen, aber die grossen und

* Die Abhandlung des Severus über Körnerkrankheit, im c.XLVdes
Aetius, kann auch heute noch als höchst bemerkenswerth bezeichnet
werden. Wir müssen bis zur Mitte unsres Jahrhunderts vorschreiten, ehe
wir Besseres finden.

** Auch dieses Kapitel, nach Demosthenes, ist höchst bemerkens-
werth. Erst um die Mitte unsres Jahrhunderts ist dieser Gegenstand
befriedigend aufgeklärt worden.

*** So noch Jüngken, mein Lehrer!

8*
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Ol Je o^iaXovq eyovot rovg ocp&aX/novg. uviaroq de rj xoi-

avrt] öta&eaig.

IIsqI vvxrdXcojtog. fi?].

NvxrdXcojia ös Xsyovötv, orav OVfcßfj xrjv fihv r/fitgav

5 ßXtJiecv, övvavrog^^^ 6s xov rilLov d/zavQOTegov^^^^ QQäv, eha
vvxzog jsvonivrjg nrjöoXmg ßXsjisiv. yiyveoßai ös rovro öoxsl

HäXXov öia XLva dod-ivecav jisgl xrjv xsrpaXrjV, xal fidXuoxa

6id xrjv xov ojcxcxov jcvsvfzaxog naivxrixa xal xcöv XoiJcSv

jtsQi xov ocpd-aXfiov vygmv xal x^rcovojv. xiol 6s ovftßaivet,

10 vvxxog {ihv ßeXxiov ogäv
, rjfisgag 6h x^^Qov xal, sl vvxxog

GsXrjvrj (paivoL, [irj ogäv öJidviov 6s xovxo, xo 6s jtqcöxov

jcXsiöxoig ovfißaivsL. d-sQaxsvsLV 6s xovg sv vvxxl firj oqcöv-

xag, xovg fihv svixxag g)Xeßoxo{iovvxa^^^^ djt' dyxcövog xal

xcöv xavdätv, xovg 6s xaxoxvfiovg xaß-aigovxa^'^^^ xaxaXXi^Xcp

15 (pagfidxo). sjistxa 6s fisxd xrjv xa&oXixijv xtvcoöiv djcocpXsy-

(iaxLöfioig XQV^^^'- ^'^ givcöv xad-aigsiv xal Jixagfcovg xi-

vslv. eggivov 6s avxolg dgfi66cov xovxo' jcsjiigso^g, oxa(pi6og

dygiag"^^^ 3 ß'
,
Givrjxso^g 3 a

,
xoxpag, orjOag, sji'ißaXXs öevxXov

giC,mv x'^Xov, cog (isXixog vygov sx^iv xrjv ovoxaoiv, xal ovX-

20 Xsdvag f/^f^ £lg T^dg glvag' xal xeXsvs dvaojiäv , xal xovxo

üioisi sjil rinsgag sjixd i] s'. XQ^ ^«ßt xoig dXXoig sggivoig

xolg Jtgoyeygafifisvoig sv xcö Jtsgl xmv xrjg gcvbg oiadcöv Xoyco.

jiLVSxcaOav 6s icgo xgocprjg vOöojiov, ogiyavov, xrjyavov 6iaixa

6s Xsjcxvvovöa soxat jcäoiv. sdv 6s firj vjtaxov^] 6id xovxcov,

25 xdXiv xadagx^giov 6t66vac, olov soxi xovxo' oxafifimviag [isv

xgicößoXov
,
xaOxogiov 6s oßoXovg 6vo, xal dXSv xgimßoXor.

sjtl 6s x(5v do&svsöxsgmv xrjg oxa[i[ia}viag oßoXovg ß' SfißaXs.

rj ydg xoiavxrj xdO-agoig xoXXdxig Jiagaxg'>]ßci ajc?]XXa§s xov

300 statt SvvToq. ^ooa T. -wz.

3üob Unsre Schreibweise ist wenigstens eindeutig. Dazu

kommt, dass auch in dem folgenden Satz die Einzahl steht {xoipac).

300«! fehlt äva.
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fernen Gegenstände zu sehen nicht vermögen und die Schrift

beim Lesen dem Auge nähern. Einige von ihnen haben un-

regelmässige Bollen-Augen*, die andern aber haben normale

Augäpfel. Dieser Zustand ist unheilbar.

Cap. LVIII. Über Nachtblindheit. 5

Von Nachtblindheit spricht man, wenn Jemand bei

Tage sehen kann, nach Sonnen-Untergang aber schlechter sieht;

endlich, wenn die Nacht hereingebrochen, gar nicht mehr sieht.

Ursache des Leidens dürfte sein Schwäche im Kopf und be-

sonders Verdickung der Seh-Innervationsluft und der sonstigen 10

Feuchtigkeiten und Häute des Auges.

Einigen andren aber passirt es. Nachts besser zu sehen und b ei

Tage schlechter, und wenn Nachts der Mond scheint, nicht

zu sehen: aber das letztgenannte Übel (der Tagblindheit) ist

selten, das erstgenannte (der Nachtblindheit) kommt häufig vor. 15

Behandeln muss man die Nachtblinden, wenn sie kräftig sind,

mit dem Aderlass in der Ellenbeuge und an den Augenwinkeln,

aber bei schlechten Säften mit der Reinigung durch ein passendes

Abführmittel. Dann muss man nach der allgemeinen Entleerung

des Körpers Gurgelmittel gebrauchen und durch die Nase reinigen 20

undNiessen erregen. Als Nasenmittel passt das folgende: Pfeffer,

Läusekraut je2 Scrupel, Senf 1 Scrupel; zerkleinere es, siebe, füge

hinzu so viel Mangold-Wurzel-Saft, dass es die Consistenz von

flüssigem Honig erlangt, verreibe es zusammen und träufle es

in die Nase, und lasse es aufziehen. Dies mache 5 — 7 Tage. 25

Verwende auch die übrigen Nasenmittel, welche ich in dem
Kapitel über die Nasenleiden schon mitgetheilt habe. Ein-

nehmen sollen die Kranken vor der Mahlzeit Ysop, Dosten, Raute;

die Lebensweise sei für alle auf Abnahme des Körpergewichtes

eingerichtet. Wenn es aber dabei nicht nach Wunsch geht, 30

soll man wiederum ein Abführmittel geben, z. B. das folgende:

Scammonium 3 Obolen, Bibergeil 2 Obolen, Salz 3 Obolen.

* Merkwürdige Beobachtung der Sehaxen-Verlängerung.
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titadovq 1] nollcö ßeXziov öied-rjxs. fista 6e rjfitQag oZiyag

öiöovai xafi-aQTriQiov cpHy^a xal xoXrjv ayov, oUv tote rovro'

xoXoxvvMöoq oßoXovg ß', oxcifipicoviaq oßoXovq 6'
, aXörjq oßo-

Xovg ö', avaXa[ißave {dg)^^^ xaraxoria xal öiöov xalg (leoaig

5 s^eoi y , xalg de loxvQolq üiavTa."^^^^ lyxQieiv 6e rovq ofpdaXfiovq

fisXiTc äjis^eöfisvcp xai xaxafivsiv ovvdxovza xa vyQa, rj eXmioj

jcaXatoxaxcp ofioiwq eyxQiecv ?/ oxvxxrjQiaq oxiOxTjq xexavfitv^q

ajt oOxQaxov <C ß'
,
aXoq cifificoviaxov ?] xayijradoxcxov <C

Xsia (lexa fieXixog xal yaXaxxog yvvacxeiov 7] vaivrjg yoXrjv

10 (lexa fzeXixog. jcagaixsloß-ai fisvxot xrjv övvex^ XQV^^^ "^^^ öqi-

HVxegoDV cpagfiaxov, Ovvexcög 6s xexQrjOdaL xm JtaXatoxaxqy

eXaiq). öoxsl öe avxolg (DcpsXeiv rjjtag xgdyov 6:zx6v [led^ aX.bg

avev eXaiov d^egfioxaxov sö&cofievov ol ös xal tcö ccjiOQQtovxi

iX^QL EX xov fjjcaxoq ojüxcof/svov^'^'^ syxQiovOtV ol öe ktpovv-

i5T£g^°2^ TO 7)jcaQ vjieQ xov avacpsQOfisvov axfiov xrjv oipiv

XQoqayovxeg jiVQiwöL xovg ocpß-aXfcovg. ßorjd-El de xa\ xo eXa-

XTjQLOv Ovv (isXtxi sx ötaXst/ifidzojv eyxQiof/evov xal xigÖLxog

XoXrj 7] alyog dygiug 7] xQccyoV xal ßovyXmöGov öe XoX^ eyxQco-

fiEVT] 0<p6öQa (DcpeXel. öe üvfijtaöa öiatxa Xejixvvovoa toxoo.

20 xar' aQXcnq öe xal otvov djiexeö&cct, jiaQaixeiö&ai öe xa jiaxv-

vovxa jidvxa. ejcl öe xwv vvxxcdq (lev ßeXxiov oqwvxcov, i^fcegaq

öe x^tQOV, Tjuetq xexfiaiQOfieQ-a, Xejixvveö&ac ejtl JtoXv xo jcvevfia

7] xovg x^Trämg dgaiovo^-ai xdx xovxov (•^fiegag) öxiövd^evov^^^

xo jivevfia'^^^ dfiavgovv XTjv oipiv, vvxxmg öe jiaxvvöfievov xal

25 ovviözdfievov xivelv xrjv alo&'rjöLv. xal XQV ^^'^ xovza)v fiäXXov

xovov evxid-evat xm ocpd^aXfiS. 'llgotpiXoq öe xo dväjiaXiv ev

x<5 jtegl 6g)&aXfiSv (prjOi jigog xovg^^'" 7](iegag fi7] ßXejtovxac

xonnL, xgoxoöeiXov x^QOctiov xrjv xojtgov^'^^, fiiüv, xoXrjv vai-

vrjq 30'' Xeiav [xexa f/eXtxog vji6xgt£ ölg xrjg 7]fiegag, xal eO&i-

301 fehlt im T.

311" T. xoig fisooig xalq e'^sai y, xolg öe laxvQoig. (Man er-wartet

eher tag h'^stg.) 302 t. ,

302a t_ -äivzeg. T. axivövovfisvov.

304 Text hat noch ein to, ich vermisse das Wort ijfupag vor

axtöväfxsvov. Die seltsame, aber folgerichtige Erklärungsweise des Aet.

ist von Cornar. nicht verstanden worden.

305 Text hat hier noch ein unbrauchbares ^v.

300 T. ^ xoTtQog. 307 T. vyicclvjjg.
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(Bei grösserer Körperschwäche setze nur 2 Obolen Scammonium

hinzu.) Diese Abführung hat oft (den Kranken) rasch von

seinem Leiden befreit oder wenigstens erheblich gebessert*

Einige Tage später gebe man ein andres Abführmittel, das

Schleim und Galle treibt, z.B. das folgende: Koloquinthen 2 Obo- 5

len, Scammonium 4 Obolen, Aloe 4 Obolen: mache daraus 6 Pillen

und gieb den mittleren Constitutionen 3, den starken alle 6.

Einstreichen sollen sie in's Auge aufgekochten Honig und

die Augen schliessen, um die Flüssigkeit zurückzuhalten; oder

ganz altes Öl in gleicher Weise einstreichen. Oder auch Faser- lO'

Alaun, auf einer Scherbe geröstet, 2 Drachmen, Ammon'sches

Steinsalz oder Kappodocisches 1 Drachme, verrieben mit Honig

und Frauenmilch. Oder Hyänen-GaUe mit Honig. Vermeiden soll

man den anhaltenden Gebrauch der schärferen Mittel, anhaltend

aber das alte Öl gebrauchen. Zu nützen scheint ihnen auch Bocks- is

leber, mit Salz, aber ohne Öl gebraten und ganz heiss gegessen.

Einige aber pflegen auch mit der Brühe, welche abläuft aus der

Leber während des Bratens, das Auge einzustreichen; andre

lassen, beim Kochen der Leber, über den aufsteigenden Dunst

die Sehe halten und bähen so die Augen. 20

Es hilft auch die Eselsgurke, mit Honig von Zeit zu Zeit

eingestrichen, und Galle des Rebhuhns oder der wilden Ziege

oder des Bocks. Auch die Galle der Scholle, ins Auge ein-

gestrichen, gewährt grossen Nutzen. Aber (wie gesagt) die ganze

Lebensweise soll dünn machen. Im Anfang muss man sich auch 25

des Weins enthalten und alles, was dick macht, meiden. Bei

denen, die Nachts besser sehen und bei Tage schlechter, nehme

ich an, dass die Innervations-Luft sehr dünn oder die Häute

durchlässig seien und die daraus bei Tage erfolgende Zerstreu-

ung der Innervations-Luft die Sehe blind macht, bei Nacht aber 30

Verdickung und Sammlung (jener Luft) eintrete, so dass sie die

Sinnes-Empfindung zu erregen im Stande ist. Also muss man
bei diesen (Tagblinden) dem Auge eher Festigkeit verleihen.

Herophilus hinwiederum sagt in seinemWerk überAugen-

* In den heilbaren Fällen von Nachtblindheit kann diese Abführung,
die den Kranken an's Haus fesselt, erheblich nützen.
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Biv öiöov vi]OXLGLv rjjiaQ rgayov. hyoj de rexfiaiQofiai xovxo
JTOielv [jtälXov xolq vvxxcoq (zrj oQmGiv.

'A^ßXvmjcia öe eöxiv afivÖQOxrjg xov OQav öia JcXdoxaq

5 alxiag jtyvofievi], rj xov ojtxixov xvsvfcaxog Jiaxwo/iavov r/

xcov x^'^'^^^'^ jivxvovuBvcaV^^^ xai Jtax,vvofi£vcov i] xcov ev

ofp&aXfiä) vygmv ^a^icov xai yXiöxQcov yivofievojv. ovfißalvsi

6s ccfißXvcojtsiv^^^ xal xovg jioXvxQovico'^^^ voao)^'^^ ovox£&(p-

xag xal sjcl Xvjcaig iöxvQCüg. ejit de xcäv ysyrjQaxoxmv, ovv xw
10 jiaxvvsöd-aL xal xa vyQo, xal xovg x^'^'^z^ag xal xb ojixlxov

{vEVQ0v),xal axovia üiagsoxt xov ojtxixov Jtvevfiaxogxal fisiwOig

jcoXXrj xal av/ijrxojöig xal oiov QVxiöwOigxov ojtxixovvsvQovxal

xcöv SV xä) ocpß-aXfiw x^tcoi^coi^ 3ivxvov(isva}v xal Jiaxwof/evwv.

sXaxxovftsvov yag xöäv sv xw ocp&aXfitp vygcöv xotg jcgeoßvxaig

15 (xal)^^^ eXaxxovog xaxag)SQOfisvov xov avwßsv Jtvsvfiaxog sjtl

X7]v x6q9]v, QVOog slg xoöovxov jioXXaxig yiyvsxai 6 xsQaxosiörjc

Xixcov, oioxE ot fisv xcöv ysQovxoiv ovöoXmg ogmoiv, ot ös

q)avXcog xal [loyig ext ßXsjtovöiv. sjiimxxovöt yag aXX'i]X(og

al gvxLÖcoOetg xal olov sJiiöiJcXovxai 6 x'''^g)v xal Jiaxog ixsgov

20 sjcixxrjxov Xafißavsi. ßoTjü-rjfiaxa 6s xoivmg xal xolg außXvcöx-

xovöi övvxi&sxat ex xrjg avxrjg vXrjg, rjg xaJtl xcöv dgxofievmv

vjcoxvöecov , xa [isv slg xoXXvgLcov iösag avajcXaxxo^isva, xa

de vyga, ajtsg xal öxiggovfisvaig cpXeyfiovatg xcöv xtrcovcoz'

ag/ioxxsi, xa de ^rjga. gi]&rjOovxaL <de> xovxwv al oxsvaaiai

25 xsgl xa xsXri^^^ xov6s xov Xoyov.

308 T. v^ariv. ^09 T. -xovfx.

T. -äv. T. -lav.

312 T. oao). 313 fehlt im T.

314 T. -et.'
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krankheiten: Gegen Tagblindheit (nimm) Gummi, den Koth des

Landkrokodils, Vitriol-Erz, Hyänen-Galle, mit Honig verrieben,

streiche es zweimal täglich in das Auge; und gieb den Kranken

nüchtern Bocksleber zu essen. Ich vermuthe, dass dieses besser

wirkt bei Nachtblindheit. 5

Cap. XLIX. Über Amblyopie. Nach Galen.

Amblyopie ist Verdunklung des Sehens und entsteht aus

verschiedenen Ursachen: entweder weil die Seh-Innervationsluft

sich verdickt, oder die Häute sich verdichten und verdicken,

oder die Augenflüssigkeiten dick und zäh werden. Sehschwäche lo

tritt auch ein bei den mit langwierigen Körper-Leiden behaf-

teten und in Folge schweren Kummers. Im höheren Greisen-

alter pflegt mit der Verdickung der Augen-Feuchtigkeiten und der

Häute und des Sehnerven auch Abspannung der Seh-Innervations-

luft einzutreten und erhebliche Verringerung derselben und Zu- 15

sammenfallen und eine Art von Runzelung des Sehnerven und

der verdichteten und verdickten Augenhäute. Denn, da bei den

Greisen die Augenfeuchtigkeiten sich verringern, und weniger

Innervationsluft von oben zur Pupille herabströmt, wird oft die

Hornhaut bis zu dem Grade runzlig, dass von den Greisen die 20

einen überhaupt nicht sehen, die andren aber schlecht und müh-
sam noch etwas sehen. Denn die Runzeln legen sich überein-

ander, und die Haut verdoppelt sich gewissermassen und nimmt
eine neuerworbene Dicke an. Die Augenmittel werden gemein-

sam auch für die Schwachsichtigen aus denselben Stofi'en be- 25

reitet, wie auch für den beginnenden Star: die einen werden

in die Form von CoUyrien gebracht, die andren sind feucht,

die auch für die mit Verdickung verbundenen Entzündungen
der Augenhäute passen, noch andre sind trocken. Ihre Zube-
reitung wird am Schluss dieses Abschnittes mitgetheilt werden. 30



IJegl dfiavQmöeoyg' AtjfzooO- svovq xal FaXrjvov. v .

'AfiavQcoGig sGxiv 6 jiavreXrjg 03g kjtl xo JcoXv jraQajioöiOfibg

rov ogäv X03Qig cpavsQov jcdüovg jcsqI rbv 6(pd-aX[i6v, y.ad-agäg

öi]XovorL cpatvofisvTjg rrjg xogrjg. xal xolg [lev xaxd ßQayy xo

5 Jcd&og Ovviüxaxai
, xolg 6h dd-Qocog sjiixijtxsi, cog eXdxiOxov

9] xaO-djta^ firj ogäv. xrjg [lev ovv xaxd ßgayv ovvcoxafctvrig

dfiavQcoöscog alxiat JtXeiovg eidiv al ejtl r^g d[ißXvo3Jiiag tcqo-

£CQ7]fiEvai. xrjg öe dO-Qocug sfiJtijtxovOTjg rj (aixia)^^'^ eß<pQa§ig

eoxt xov ojixixov vevQov, Jiayicov xal yXioxQcov vygojv

10 xso6vx(X)v ev avxw dß-gocog, ?] jtagdXvöig avxov xov vsvgov.

jcgoTjyovvxat öe xov jcd&ovg djcsxpiai Ovvexelg xal dxgaxojco-

oiai, riXimOig, sxxavoig xrjg xe(paXrjg rj xaxdipv^ig, 7} ovvsxrjg

dvdyvcoOig fisxd xgotptjv rj ßaXavsla ofioiwg Owex^j ejcl xgotpf],

xal eftexoi dxatgoi, Ovvovöia dfzexgog xe xal dxaigog, xal

15 xaxoxy xvBVfiaxog ßiaia, oicjcsg ejtl xä>v GaXjiiOxcöv yivexat.

xavxa ydg xal xd xovxoig jtagajtXrjoia, ovfi/iexga fiev yevo-

(isva, dfißXvojtiav egydCsxai, vjcegfisxga öe xrjv dfiavgcooiv.

yiyvexai öe evioxe rj df/avga>Oig xal eJil xXtjyalg ioxvgaig xaxd

xrjg xe<paXrjg ij xaxajtxmoeöiv e§, viprjXov, jcagaXvd^ivxog evioxe

20 xov OJIXIXOV {vevgov)'^'^'^^ rj xal duioggayevxog rj, xo Jidvxwv

rjjiicoxaxov, xfj <j<poöga. xaxaoeioet JcXrj&og* vygwv ejteveyßev

xal efiq)gd^av^^^ xo ojixlxov vevgov. ejtl fiev ovv xalg xov 716-

gov jtagaXvOsöt ßgaöecog xtvetxai 6 6g)&aXfi6g ?} ovöoXcog. oxav

öe ex ßiaiov ytXrjyrjg xaxd xetpaXrjg yLyvonevtjg rj xaxajixcooewg

25 djtoggayfj xrjg Ovficpvtag xov eyxecpdXov
,

jtgcöxov fiev Jigojre-

xeöxegog 6 6g)&aXfi6g (yivexat)^ vöxegov öe xoiXalvexai xal

dxgocpel. oxav öe öid :n:Xrjd-og vygä>v naxecov rj yXioyjgcav e[i-

<pga^LV d^gocog vjionev^ b Jiogog x^^gh cdxiag, dvdyxij ßagog

oiagejieOd-ai xrjg xecpaXrjg xal fidXiOxa ev ßd&ei xaxa xag gi^ag

30 xmv ocp&aXfccöv. xovg fiev ddgocog dfiavgovfievovg d-egaxevxeov

315 fehlt im T. ^'^a feyt im T.

31G T. -(pa^. 316^ fehlt im T.

* Unregelm. Construction : Nom. absol. für Gen. absol.



— 123 —

Cap. L. Von der Amaurose. Nach Demosthenes und

Galen *

Amaurose ist die gemeinhin vollständige Behinderung des

Sehens ohne eine sichtbare Veränderung am Auge, wobei

natürlich die Pupille rein erscheint. In einzelnen Fällen ent- 5

wickelt sich das Leiden ganz allmählich; andre aber befällt es

plötzlich, so dass sie nur ein Minimum oder auf ein Mal gar

nichts sehen. Für die allmählich sich entwickelnde Erblindung

giebt es verschiedene Ursachen, die wir schon (im vorigen

Kapitel) bei der Amblyopie erwähnt haben. Für die plötzlich 10

hereinbrechende Erblindung ist Ursache die Verstopfung des

Sehnerven, indem nämlich dicke und zähe Ausschwitzungen ihn

plötzlich befallen, oder die Lähmung des Sehnerven selber.

Voraufgegangen sind dem Leiden hartnäckige Verdauungs-

störung und Missbrauch des Weines**, Sonnenstich, Uberhitzung 15

oder Erkältung des Kopfes, oder unablässiges Lesen nach der

Mahlzeit oder gleichfalls fortgesetztes Baden nach der Mahlzeit,

oder unzeitiges Erbrechen, unmässiger und unzeitiger*** Coi'tus,

und gewaltsames Anhalten des Athems, wie es bei den Trompetern

stattfindet. Diese und dergl. Schädlichkeiten pflegen, wenn sie 20

mässig bleiben, Amblyopie zu bewirken; wenn übermässig, die

Amaurose zu verursachen. Es erfolgt auch bisweilen Amaurose

bei starken Kopf-Verletzungen und beim Fall aus grosser Höhe,

indem der Sehnerv gelegentlich gelähmt wird oder auch abreisst,

oder, was von allen diesen das müdeste ist, durch die heftige 25

Erschütterung wird eine Überfülle von Feuchtigkeit ia den

Sehnerven hineingebracht und verstopft denselben. Bei der

Nerven-Lähmung erfolgt auch Schwer- oder Un-Beweglichkeit

des Augapfels. Wenn aber in Folge einer heftigen Kopfver-

letzung oder eines Sturzes (der Nerv) abreisst von der Verwach- 30

* Bis gegen die Mitte unsres Jahrhunderts hat man darüber nicht
viel mehr gewusst, als was Demosthenes u. Galen uns überliefert.

** Wir würden sagen des Alkohols. {dxQ. = Trinken unverdünnten
Weines).

*** Aristoph., Frieden, 291.
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cpXeßoTOfiovvrag djt ayxwvog, el jc^.r/OcoQixog ehj 6 voöwv
o^vrarov jag avrcöv ßor'jßrjfia (pXfßoxonia' elza öiaXiJcov-

rag rjfjsQag zivag özQayydXrjv JcsQirt&tvrag xcp XQa'/jilm y.al

jieQiOfpiyyovxag^^'^
, egx' av^iva ^-^ ^^qI (lexwjiov dyyela xvq-

b xco-B-^'^^^j (xat)3i9 avcsvxag^"^^ fisxd xrjv xvqxcoGlv xai {xo

Ö8VXSQ0V xo:t)^2i xqLxov xavxo '^'^'^
Jiotovvxag'^'^^ jcgog xb xfj

xtvTjOu xov xvevuaxog xal xcöv vygäiv oaXsveo&ai ßiaimg xd

Sficpgayfiaxa. eixa xdg xvgxcoO-sioag syxavd-iovg cpXeßag txa-

xegmd-sv xrjg givog öisXsTv xgv ccf^tpoxegag xal xevooon' iöxv-

10 gdv :n:oucöd-ai. eycb yag xal fisxgi xoxvXmv xgimv ex xcöv

ayxav&tcov^^° cpXsßmv jroxe sxtvwöa. fisxct öe xavxa oixvav

jiagaxgriiia xm iv'tcp jcgogßdXlsiv fisxd xaxaoxao^iov'^'^^' Ovfi-

ßaivsL ydg wg sjcl xo jioXv Jtagaxg'fjfici ext xrjg Oixvag £7iixeifitvr]g

dvaßXeipai xov dv&gwjiov. dXX' ov 6eZ dgxsiod-at xw ßorjd-^-

15 fiaxt xovxcp, dXX^ dvaxx7]ödfi£V0V^'^'' xrjv övvafiiv (lexd {xrjv)

xgixrjv rj(iigav xad-aigsiv , six^ ejil xrjv öiaixav dvdyuv. sjil

6h xwv xaxd ßgaxv kv jcoXXm XQOvcp d^avgoviisvcov^'^^ jcgo-

öiaLxrjGavxEg^'^^ doio xcöv eyxav&icav^^^ cpXeßmv xrjv xevcoGcv

wg jrgoetgrjxac Jioirjoofisßa, xal djco xcöv fisv^''^^ jioXvaificov

20 djro xcöv xavd-wv dcpaigexeov svd-vg dgx^g. sJtsixa ötxvav

xco Ivicp jigogßdXXsiv xal (isxa xavxa xadalgstv. öiaixSv

ÖS fidXiöxa XTjV xotXiav svXvxov xoiet öid xcöv xgocpööv, bv-

jcExpiag Jigo jcdvxmv :jr:govoovfi£vog^^'^. öid öe xlvcov '^fiegSv

öiöovac dXoTjv xaxajtiveiv dvaXrjrpdeZGav (lexd xegeßiv&ivfjg

25 eig xaxajioxia' jcoiet öe xal xvrjxov^^^ X'^^^'S /"et« fieXuxog'

yvfivaoiocg xe xmv xdxco (legcöv XQV^"^^^^ '^'^'^ JisgiTidxoig

jtXeLoOiv ev öxejtrjvotg xojcotg' jtagaixeiödai öe xal otvov jcoolv,

dvögeicog öe vjtofiEvexeov xrjv vögoxoöiav oiagatxelod-at öe

xal jcäoav xgocprjv jiaxvvovoav xal övvex^ ovvovOiav xal 7jXi(ooiv

30 xvjg xe^aXrjg, ovöe cpiXoXovOxeov ovöe rjiiegag xa&evöeiv ovöe

T. -£?. 317a T. orav. 3»8 T. xvQcorfj. 319 fehlt im T.

320 T. -sq. 321 fehlt im T. 322 t. avro.

323 T. -fg. 324 T. -xaS-. 325 T. -xa».

320 T. xarax. ^27 t. -oq. 328 t. -gofx.

329 T. ngoöiaQT. (vorher aufhängen!). 33o T. ^yxad^iöwv.

331 T. Hl].
332 T. -OVfXSVOVC. 333 T. XvlxOV.
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sung mit dem Gehirn, so tritt zuerst Vorfall des Augapfels ein,

danach Einsinken und Schwund. Wenn aber durch Überfülle

dicker und zäher Ausschwitzung plötzlich der (Sehnerv-) Kanal

eine Verstopfung erleidet, ohne (merkbare) Ursache; so muss noth-

wendiger Weise (Empfindung von) Schwere des Kopfes erfolgen 5

und besonders in der Tiefe, an den Wurzeln der Augen.

Die ganz plötzlich erblindeten muss man behandeln mit

dem Aderlass an der Ellenbeuge, falls der Kranke plethorisch ist.

Denn das schnellste Heilmittel ist der Aderlass. Hierauf lässt

man einige Tage verstreichen und legt dann eine Binde um den lo

Hals des Kranken und schnürt sie zu, bis die Grefässe der Stirn ge-

schlängelt erscheinen, und lockert die Binde nach der Schlängelung

und macht dasselbe 2 und 3 Mal, um dmrch die (Hin- und Her-)

Bewegung der Luft und der Flüssigkeiten gewaltsam an der

Verstopfung zu rütteln. Dann muss man die beiden geschlängelten 15

Adern an den (inneren) Augenwinkeln beiderseits von der Nase

durchtrennen und eine starke Entleerung sich bewirken. Ich habe

bis zu 3 Bechern aus den Augenwinkel- Adern einmal entleert.

Danach muss man sofort einen blutigen Schröpfkopf an das Hinter-

haupt setzen. Es passirt ja recht häufig, dass sofort, während der 20

Schröpfkopf noch sitzt, der Kranke seine Sehkraft wiedererlangt.

Aber mit dieser Therapie darf man sich nicht genügen

lassen, sondern muss, sowie jener seine Kraft wiedergewonnen,

nach dem dritten Tage ihn abführen lassen und dann Diät ein-

leiten. Aber bei denjenigen, welche ganz allmählich im Verlauf 25

langer Zeit erblinden, werden wir, nach vorbereitender Diät, an

den Augenwinkel-Adern die Blut-Entleerung in der beschriebe-

benen Weise machen; bei den blutreichen aber muss man an

den Augenwinkeln sofort im Anfang eine Blutentziehung machen.

Dann einen Schröpfkopf an das Hinterhaupt setzen, danach 30

abführen. Hinsichtlich der Lebensweise halte man den Darm flüs-

sig durch die Nahrung und sorge vor Allem für gute Verdauung.

Einige Tage hindurch soll man Aloe verabreichen, welche mittelst

Terpentin in Pillenform gebracht ist. Es wirkt auch Saflor-

Saft mit Honig. Ferner ist Gymnastik der unteren Extremitäten ss

anzuwenden und reichliches Spazierengehen an geschützten Orten.
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,a£ra XQoq)r}v xiveioOai öcpoÖQortQOV rj ävayivcoOxuv rj yga-

(psLV. jtaQa<pvXäxxeodca öl ogyaq &vfiovg xe xal rpQovxiöag

övvxovovg xal hxJiXrjS^eLq Otpodgag xal (poßovq, (laXtoxa [if-xa

xt]v xQog)7]V, xal xovg ovvextig ifitxovg. xlvCav öh xad-'

5 exaoxrjv to Jtgoöwjtov tpvxQm vöaxt, fidXioxa ofißgico, xal ovy-

XQiso&at TO Jtäv owfia öi sxtQcov. xQoviC,ovxog 6e xov jcaQovg

xal x?]v xB<paXrjv xad-aigsiv öl sqqIvcov'^^^
, lyx^ovxa'^'^'-' xolg

[ivxxrjQötv^^^, oöa JtQog xsgiaXaXyiav aigrjxai' xgrjo&ai öh xal

xolg exeWev Qr]&8locv djco<pXey{iaxiGiJ,oig. ^ öe vjrdXeixpcg xcöv

10 ocpd-aXjiäiv
, XQ^^^^ovxog rjörj xov Jta&-ovg, jigmxov fikv öia

xcöv djiXmv yevsO&co, xaüdjisg öid xov dxdjrvov* fisXuxog rj

sXalov jiaXaiov- fiaxd ös xavxa xal xolg Oi>v&sxoig xQ^J^^t^^ov'

Tjiielg ÖS evöoxifzovfiev sjc avxcäv xS xe ötaxsvx'^tqj xoXXvgicp

xal xfi jcgog vjtoxvöetg 'AyXatöov^'^'' vygä y^gcönsvoi. xoivbv

15 öe Jidöfjg dfiavgcoöEcog xal d^ißXvcojtiag xal xovxo, öoxel öh

xoielv xal jrgog xdg jcaxvxtjxag xwv v^ivoov xgoxov <C a,

C,iyyißegEcog <i a'
,

jtsjtEgscDg xoxxoi is'
,
vdgöov oxdxvog dßo-

Xol ß', fiagd&gov^^^ X'^^ov <C tc^'
,

d(X(i(DVLaxov dvfiidfiaxog

<C ci, fieXtxog Fo e' , jcdvxa Xsioxaxa Jioirjöag eji'lxee xov xov

20 fiagd&gov x'^^ov, Eixa XEavag dva^i^gavov xal ^i^ag xb fieXi

dvaXdfißavE slg Jtv^iöa x<^^^^^ '^^ca XQ^' ^Q^ '^^^ Eyy^g'iEtv

dxoJivgiäv XQV (f^oyym xovg 6(p&aXfiovg sig d-egfii/v
'^^^ OdXaö-

oav djroßdjcxojv^^^^, ev'loxe öe xal xo Jigoömxov Elg &dXaOOav

XXiagdv oXov xa&iavac. xavxa (iev xoivd Jidörjg dftavgatöEmg.

25 iöiojg ÖE xotg xaxd &Xl^tv xoX?.<äv 9] jcayEmv vygmv EJievtx-

d-EVxcov xcö Jtogcp h[iJtoÖLC^ofiEVOLg xo ogäv (lExd xf]v tpXEßo-

xoftiav xal xov Ctxvaöfibv xal xtjv xd&agöiv öcvajtl^ttv xi]v

XEcpaXrjv, ejtsixa xal xavOxixm (pagfidxw hXxcööai xo iviov

xal xaxaxvfiaxL ;(p^a^ai xaxd xrjg XEg)aXrjg ß-Eg/iov vöaxoc, xal

30 fiäXXov eP^^ dXfivgbv ?} vixgwösg tlrj xb vöwg.

33« T. ötä^QLVov. 335 T. ixx- T. -Tjatv.

337 T. äy. 338 T. ßaQd&ov.
339 T. -6v. (Nur in den h. Horn. u. b. Hesiod. ist das Adj. 2.)

339 a Nom. für Acc. 340 T. xXvavixw. 34
1 T. sl?.

* Strabo: dxdnviazog, ohne Räucherung herausgenommen.
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Zu meiden ist Wein-Geiiuss, und männlich das Wasser-

trinken zu ertragen. Zu meiden ist auch jegliche dickmachende

Nahrung und häufiger Coi'tus und Bestrahlung des Kopfes.

Auch darf man das Bad nicht zu sehr pflegen, noch bei Tage

schlafen, auch nach der Mahlzeit sich nicht viel Bewegung 5

machen oder lesen oder schreiben. Man muss sich hüten vor

heftigem Zorn, Aufregung, Sorgen und starkem Schreck und

Angst, besonders nach der Mahlzeit, und auch vor andauerndem

Erbrechen. Täglich soll man das Gesicht mit kaltem Wasser be-

giessen, am besten mit Regenwasser, und den ganzen Leib von 10

andren einsalben lassen. Wenn das Übel einwurzelt, soll man

auch den Kopf reinigen durch Nasen-Mittel, die man in die

Nasenlöcher einträufelt, wie sie gegen Kopfschmerz von mir

angegeben sind, und auch die dort angeführten Gurgelmittel

anwenden. Das Einstreichen ins Auge, bei bereits chronischem 15

Übel, soll zuerst mit den einfachen Mitteln gemacht werden,

z. B. mit ungeräucheiiem Honig und altem Ol; später soll man
auch die zusammengesetzten anwenden. Ich aber habe Ruhm
erlangt, da ich hierbei das Durchstich-Collyr und des Aglai'des

Star-Augensalbe verordne. 20

Das folgende ist ein gemeinsames Heilmittel für jede Am-
blyopie und Amaurose, und scheint ausserdem gegen Verdickung

der Augenhäute zu wirken: Safran 1 Drachme, Ingwer 1 Drachme,
Pfeffer 15 Körner, Spieka-Nard 2 Obolen, Fenchelsaft 16

Drachmen, Ammonsches Räucherwerk 1 Drachme, Honig 5 25

Unzen
: pulvre alles (feste) auf das feinste und giesse dann den

Fenchel-Saft dazu; verreibe, trockne, mische den Honig zu und
hebe es auf in kupferner Büchse; und wende es an. Aber vor
dem Einstreichen muss man die Augen mit einem in warmes
Meerwasser getauchten Schwamm bähen; gelegentlich auch das 30

Gesicht in laues Meerwasser ganz eintauchen. Das ist die

gemeinsame Therapie für alle Fälle der Amaurose. Aber
speciell bei denjenigen, welche durch Druck reichlicher oder
dicker Ausschwitzungen, die sich auf den Sehnerv geworfen
haben, im Sehen behindert sind, muss man nach dem Aderlass 35

und dem Schröpfen und Abführen einen Senfteig auf den Kopf
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IIsqI xaQaXvGscoq ocpd-aXi/.ööv. va .

Ov fiovov TO ojcrixov vevQOV cog jtQosigrjrai, alla xal

oXoq o ocpd-aXfiog eviore JcaQalvsrac, jiore fiev fisza rov Xoi-

xov OcDfiarog xmv öeB^imv ij xwv dgiöreQwv (legwv jragaXv-

hd'ivxcov' eözi ö' ots xar löiav yiyvsrai jcsqI z6 ßXt^pagov'^^^

[lovov JcaQaXvöiq, jiote öexai oXog 6 ocpß-aXfiog {oiaQaXmxai) ^^3-

%di d {lEV TO ßXecpagov jtagaXvd-sb]
,

(zsfivxe öirjvexmg 6 6(p-

&aX{i6g xal dvaio&rjxei xo ßXscpagov. st öh oXog 6 6(p&aXfi6g

xagaXvß-eirj
,

xag sig xa JiXdyia xal avoo xal xdxw xcvi^Oetg

10 ov övvaxat sjcixeXstV xal sc xtg vjiaXeig^ot ögi/ivxtgqj g)ag-

^äxcp , ovx sjiiödxvExai. ei fihv xov ßXsipdgov fiövov et?] jia-

gdXvöig, jigoxa&aigovxsg ovfijtav xo Ocöfia xolg dXorjöagioig^^*

xal vögojcoOia xg7]ödnEvoi^^^ xal xegijidxq) jiXsiovi xal xgitpEt

jtoXXfj xwv xdxw fisgSv sjtixgisiv xe ovvsxcög xo ßXi(pagov

15 xal OxvjixrjgLa oxiOx"^ fiEx' o^ovg ögifieog xal xolg ögifivxtgotg

xoXXvgioig i] x<p öid ödvövxog' fit] xa&ioxafievov öh dvaggd-

jrzEiv xo ßXE<pagov, al öe xov ocp&aXfiov oXov jtagaXvOecg övo-

iaxoi elOlv , xal (idXiöza ejiI zmv jcgoß£ßr]x6za)v zfi 9]Xcxia.

si öe xal ex ysvEzrjg owißr}, dövvazov zavzrjv öcog&coöaof^-ai.

20 eg)' cov fihv ovv sXjiLÖEg ocozrjgiag eIoI, z7]v EJCLfteXEiav zoi-

avxrjv xoirjzEov jcgo jcdvzmv (ihv, ei £VEXZ9]g eIt], (pXeßo-

zofiEiv djr dyxmvog, E^rjg öh xXvC,eiv zrjv xoiXiav, ejceiza

xa^agxfjgiq) xevovv xo öw/ia, Etxa djiocpXeyfjiaxLOfiOlg xg^od-ai,

elxa öl eggivmv xad-aigeiv xal fiexejcEixa oixvav jtgogßdXXeiv

25 Tcä ivLO) fiexd xaxaöxaOfiov^^^ xal ßöeXXag xolg xgoxdcpoig.

xgojcoxLOxeov öe xaoxögiov xaO-' avxo, xal fiexd dxfHv&iov

T. rov o(pd-aXß6v. fehlt im T. »44 t. dXXovö.

ünregelm. Constr.: regelmässig wäre xQV^öfJLsQ^a, oder besser

XQTjadfXEvoi . . . imxQlofxev.

346 T, xaxax-



— 129 —

legen, dann auch mit einem Ätzmittel ein Geschwür am Hinter-

kopf anlegen und warme Übergiessungen über den Kopf an-

wenden; und besser ist es, wenn salziges oder sodahaltiges

Wasser dazu genommen wird. (

Cap. LI. Über die Augen-Lähmung. 5

Nicht nur der Sehnerv, wie bereits angedeutet, sondern

auch der ganze Augapfel wird bisweilen gelähmt, manchmal

mit Lähmung der rechten oder linken Körper-Hälfte. Gelegentlich

beschränkt sich die Lähmung auf das Lid, manchmal wird aber

auch der ganze Augapfel von Lähmung befallen. Und wenn das 10

Lid gelähmt ist, bleibt das Auge immer geschlossen und das Lid

ist unempfindlich. Wenn aber der ganze Augapfel gelähmt ist,

kann er die Bewegungen nach den Seiten und nach oben und

nach unten nicht ausführen; und, wenn man ein scharfes Mittel

einstreicht, verspürt er kein Beissen*. Wenn nur Lidlähmung 15

besteht, müssen wir zuerst den ganzen Körper reinigen, und

Aloe-Mittel und Wasser-Trinken anwenden und viel Spazieren-

gehen und reichliche Massage der unteren Extremitäten, und

regelmässig das Lid salben, sowohl mit Faser-Alaun nebst scharfem

Essig, als auch mit den schärferen CoUyrien oder dem aus 20

Mennige. Wenn das Leiden dabei sich nicht giebt, muss man
die Empornähung des Lides verrichten**.

Die Lähmungen des ganzen Augapfels sind schwer zu

heilen, zumal bei den alten Leuten. Wenn die Lähmung aber

von Geburt herrührt, so ist es unmöglich, • sie wieder auszu- 25

gleichen. Bei denjenigen Kranken nun, bei denen noch Hoff-

nung auf Genesung besteht, müssen wir die folgende Kur
anwenden. Vor allem, wenn der Kranke kräftig ist, den Ader-

lass an der Ellenbeuge verrichten, danach aber den Darm aus-

spülen, hierauf mit einem Abführmittel den Leib entleeren, 30

* Äet. scheint anzunehmen, dass Lähmung der Bewegung und der
Empfindung immer zusammen vorkommt.

** Eine bemerkenswerthe Regel. Gemeinhin pflegten die Alten bei
Lähmung von Operation abzurathen.

Aetius. 9
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öiöovac xal vOOcojtov (xal)^'^'' ylriyrovoq, (xat)^^^ xrjyavov

(isx' 6S,VfisXirog xal aXcöv. ejcetza xal xaaroQLco rijv xtg)aX?/v

hüCLXQtBiV (leza qoöIvov xal o^ovg, ex rov avzov öa XQiofiarog

fiaXaxä) sQiq) avaXa^ßavovxa /lefivxozc z<p 6g>dalf/cö ejitztd-tvat,

5 Ozoxa^ofisvov^^^ ^rj ejitoza^ai eig zov 6(p&aln6v. ß-tQajcavtcv

ÖS ölg zrig rj^igag. ejtixQiscv 6s s^md-av za ßXäcpaQa xal zo

{iäzmxov xaozoQlq) fisza xqoxov ovv o^sf sfiol 6a 6oxovotv

ai dca xaOzoQLOv xal lisXizog vygal sjiLzrj6sL0t zw jcad-ai, aig

xal syxQiozaov xal sjtixQiozsov. olvov 6s xal rrjg xgawöovg

10 ZQOcpr]g xal JtoXvzgotpov xal Jiaxvxvfiov jidorjg axäxtod-af

XafißavsLV 6s, ooa zag sxxQiosig avXvzovg Jtocal xal za vyQo.

Xsjizvvsi. zovg 6s jigmzovg xQovovg xal za ßaXavsla Jiagat-

zstö&at xal za ütvQiazrjQLa xal rjXLwOsig' afiäzoig 6s ax 6ia-

XsL^fiazcov x<?^ö^at vrjOZLOLv'^^^ ajio Qa(pavi6<x>v xad-sipo-

16 ftsvmv^^^, sji:i6s6efisvov zov 6(pd-aX^ov xal x^Q'-'s ^oXXov

Ojcagayfiov.

IIsqI yXavxcöösog. vß'

.

rXavxajGig Xayazai ÖLZzmg. rj (isv yag xvgiog yXavxwoig

jiszaßoXrj sOzt Jigog zo yXavxov xal gr}g6z7]g xal Tcrj^ig zov

20 xgvozaXXosi6ovg vygov. zo 6s azsgov sL6og zr^g yXavxwoaog

sx vtgoriyriOa(isvov vjioxviiazog ytvszai, Jirjyvvfiävov xaza z?)v

xogrjv zov vygov öcpoögozaza xal ^rjgaivofisvov. xal aazc

xovzo zo sl6og aviazov ztjv 6s xvgiojg yXavxwöiv dgxofiemjv

svlozs 6vvazbv iäo&ai jcsgijcdzcp za Jtgog 6vvafiiv xal zgiy^ai

2b zov oXov ömfzazog xQ'^I^^vol'^^'^ xal Xovzgolg [laXiOza xaza

xecpaXrjg- d-ägovg 6s xal xpvxgoXovzgslV xal jigog XQ^ta xsigaiv

347 u. 348 fehlt im T. 349 T. -oq. T. VTjaxiq.

T. xa9-£t,6[ievov. Com. hat hier das richtige nicht gefunden.

352 Unregelm. Constr. Regelm. wäre der Acc, oder der Nom. mit
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dann Gurgelwässer anwenden, danach durch Nasenmittel reinigen

und endlich einen blutigen Schröpfkopf an das Hinterhaupt

setzen und Blutegel an die Schläfen. Vorher muss man Biber-

geü eingeben für sich, und es mit Absinth geben und mit Ysop

und Polei, und Raute mit Honig-Essig und Salz. Danach auch 5

den Kopf salben mit Bibergeil nebst Rosen-01 und Essig, von

derselben Salbe aber etwas mit weicher Wolle aufnehmen und

dies auf das geschlossene Auge legen, indem man Acht giebt,

es nicht ins Auge zu träufeln. Diese Behandlung muss man

täglich zweimal vornehmen. Auch äusserlich die Lider salben 10

und die Stirn mit Bibergeil, nebst Safran mit Essig. Mir

scheinen die Salben aus Bibergeil und Honig passend für das

Übel zu sein; mit diesen soll man auf- und einstreichen. Des

Weines und der Fleisch-Nahrung und jeglicher, die stark nährt

und dicke Säfte macht, soll man sich enthalten; dagegen eine 15

solche wählen, welche die Ausscheidungen flüssig macht und

die Säfte verdünnt. In der ersten Zeit muss man auch das Bad

meiden und die Schwitzbäder und die Bestrahlung seitens der

Sonne. Erbrechen ist zeitweise anzuwenden, in nüchternem Zu-

stand, mittelst gekochtem Rettig, bei verbundenen Augen^ ohne 20

viel Würgen.

Cap. LH. Über Glaukom*.

Der Name Glaukom wird in zwiefacher Bedeutung ange-

wendet. Das eigentliche Glaukom ist eine Verfärbung der

Krystall-Feuchtigkeit nach dem Wasserblauen hin, und Ver- 25

trocknung und Gerinnung derselben. Die andre Art des

Glaukom entsteht aus Star-Bildung, indem in der Pupille die

Ausschwitzung auf das stärkste sich verhärtet und vertrocknet.

Diese letztere Art ist unheilbar. Das eigentliche Glaukom kann
man im Beginn mitunter heilen durch Anwendung des Spazieren- 30

gehens, entsprechend den Körperkräften, und Massage des ganzen

* In diesem Kapitel unterscheidet sich Aet. etwas von den andren
Griechen. Glaukom der (späteren) Griechen ist das, was man heutzutage
Cataracta complicata cum amaurosi zu nennen püegt.

9*
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rrjv XEKpaXrjv xovq 6e 6(pO-aX(iovc vjiaXeUpBLv hXaLw Jia'j.aicö

fiovcp.

UbqI vjcoxvoecog' ArjiioGd-svovq. vy'

.

To ÖS vjtoxvfia vyQcöv eöri jtagiyxvOig jcrjyvvfievmv y.ara

5 rrjv xoQTjv, coOrs, sjceiöav reXeimd-fi, xwXvsiv ro ogäv. agyß-

fievrjg öe rrjg vjioxvösoag zocavra Jtagejtetat xotg oiaoyovOLV

olov xwvmJiLa {Zizga xai xiva ogrpvcoörj jcaga^aivso&at öoxh

jcgo xwv 6(p&aXfimv aöiaXsijtxwg, xai xiveg fisv avxSv xgi-

XOsiÖTj ogSöiv
,

8X£goi ös wg egicov [irjgv(iaxa r] agayvicav

10 vcpaöfjaxa, xiol öe :n:egl xovg Xvyvovg xvxXoi (paivovxai. xov-

xcov ÖS jigo(paivofi£vcov Jtoxs ^isv xa&aga rj xogrj cpaivexat

xolg afisXioxsgov xaxavoovOt, jcoxs de xfi XQ^^ daXMOöiC,£i.

avS,avo{isvov ös xov Jiad-ovg av^ei xai xa ovfijcxcoftaxa' xs-

XsiovfiEVov ÖS 6 fzev av&goojcog ovx oipsxai, ös xogrj x?]v

15 XQoiav hüll xo Xsvxov xgejisi, xai oXcog ov öiavyslxai.

jiXstco ÖS xrjg XQoiäg xa eiöfj' xa (lev yäg xcöv vjcoxvfidroov

degiC,£c, xa ös vsXi^si, xd ös sGxlv sxXsvxa, xa ös sjcl xo

xvavscoxsgov xgsjtsxai' xd ös djtoyXavxovxac^'^^ xai tOxiv

dviaxa*. d-sgaxsvsiv ös xovg vjioxvOel jüSiga^Ofisvovg ev

20 dgxv aifiaxog dji dyxmvog d(paigs<jsi, si p]ösv xcoXvsl, xai

xXvOxrjgOc ögifivxsgoig xai xad-dgßsoiv sxsixa xai öixvav xw
ivLCo JcgogßdXXsLV fisxd xaxaöxao/zov^^'^, djiO(pXeyf/axtOf/oig xs

Xg^oß-ai xai sggivotg sx öiaXetfiudrov xivcöv. otvov ös djcs-

XSö&ac Jiag oXrjv xrjv d-sgajcsiav , xai ^idvxwv xwv xXrjgoy-

353 T. -VXai. 354 f. xüxax-

* NicM bloss nach der Wortstellung hat man allein die

wasserblauen Stare {dnoyXavxovtai) für unheilbar anzusehen, sondern

auch mit Rücksicht auf das vorige Kapitel (S. 130, Z. 22) und auf den

in diesem Kapitel folgenden Satz ß-sganevsiv u. s. w. Allerdings lautet

der Text dvlazov, doch dürfte dviaza die richtige Lesart sein. Dass wir

die Star-Operation hier vermissen, habe ich schon in der Vorrede

hervorgehoben; ebenso dass Aetius im c. XXX dieses Buches Collyrieu

anführt, die bei der Star -Operation benutzt werden.



— 133 —

Körpers und Übergiessung, besonders des Kopfes; im Sommer

muss man auch kalt baden lassen. Ferner den Kopf scheeren

bis auf die Haut und die Augen salben, allein mit altem Ol.

Cap. LIII. Über den Star. Nach Demosthenes.

Der Star ist ein Erguss von Ausschwitzung, welche gerinnt, 5

in der Pupille, so dass, wenn er vollständig geworden, er das

Sehen aufhebt. Aber im Beginn der Star-Bildung stösst folgen-

des den Kranken zu: es ist ihnen so, als ob kleine Mücken

und dunkle Körperchen vor den Augen unablässig schweben;

einige sehen haarähnliche Gebilde, andre wie Woll-Fäden oder 10

Spinngewebe, einigen erscheinen Kj-eise um die Lichtflammen.

Während diese Erscheinungen bereits vorschweben, scheint

bisweilen die Pupille noch rein, wenigstens dem nicht sorgfäl-

tigen Beobachter; bisweilen sieht sie bereits meerfarben aus.

Indem aber das Leiden zunimmt, wachsen auch die Erschei- 15

nungen. Und, wenn es vollendet ist, sieht der Kranke nicht

mehr, die Pupille aber hat ihre Farbe nach dem weisslichen

hin geändert, und ist überhaupt nicht mehr durchsichtig. Es

giebt verschiedene Arten der Verfärbung. Ein Theil der Stare

ist luftblau, andre glasgrün, andre ganz weiss, noch andre dunkel- 20

blau; andre aber werden wasserblau, und diese sind unheilbar.

Behandeln muss man die vom Star heimgesuchten zu An-

fang mit Blut-Entziehung an der Ellenbeuge, wenn keine Gegen-

anzeige vorliegt, und mit schärferen Klystiren und Abführungen.

Danach auch einen blutigen Schröpfkopf ans Hinterhaupt 25

setzen und Gurgel- wie Nasen -Mittel von Zeit zu Zeit ge-

brauchen. Des Weines aber (müssen die Kranken) sich ent-

halten während der ganzen Behandlungsdauer, sowie aller Dinge,

die den Kopf überfüllen, und des Bades, wenn nicht wegen

Entkräftung und langsamer Verdauung die Nothwendigkeit des- so

selben sich herausstellen sollte. Und auch dann nicht in der

Bade-Atmosphäre verweilen, und nicht lange in der Wanne
bleiben, sondern bald hineinsteigen und schnell wieder heraus-

gehen.

m
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Ttx(5v xrjq x£(paXriQ, xal Xovtqov, ei firj y.oütov hvexa xal

ßgaövytsrplag dvdyx?] ytvoivo lovuv. xal tote nrjöoXcoq h
rm degc (Xovtqov) '-^^'^ öiargißetv, firjös firjv h rfi If^ßdos,

XQOViL^stv, iiexct (icxQov (ilv sfißaiveiv, Tayjmq öe dvitvcu.

5 öiatxa öl jtäoa sOrco Xsjcrvvovöa. (paquaxoiq 6s yjQrioxiov

TO (lev :wQmzov djiXolq, xaddüisq (xeXtXL xdi eXaicp JcaXaiöj

xal fiagd&QOV xvXqf ejisixa ös xal xolg Ovvxid-OLq vr/golq xe

xal ^rjQolq (pagnaxotq xal xoXXvqIolq, dxiva yQa(pr)ö£xac fiexd

ßgaxv SV xolq xotvoZq ßorid-rjuaGc.

10 UsqI fivÖQidosooq rjxoi jrXaxvxogiaq. vö'

.

MvÖQiaOiq xal jtXaxvxogia xaXsZxac, oxav ri xoQt] tcö yisv

XQ(X)iiaxi firjöev dXXoioxsga yevrjxai, jiXaxvxiga ös oioXXä) xov

xaxd (pvöLV , müxs svioxs ovveyyi^stv x<p xrjq Igsmq xvxXcp'

xa'i JTOXE oXoOysQwq £fijroöiC,£iv xm ogäv jcoxs öe ogwotv.

15 dfivögcöq ÖS, xal xa ogcofieva avxolq öoxei otdvxa (iixgoxsga

eivai, x^ofitvov örjXovoxi xov ojcxlxov jivsv^axoq*'. yiyvsxai

ÖS TO Jtd&oq öl sjtKpogdv vygcöv
,

rjxoi dd-gocoq <psgoy.ivoyv

7] xaxa ßgayy, dvejiaiö&i^xwq öiaxsivofisvnv xov gayosiöovq

xal sjtl jtXslov jcXaxvvoiisvrjq xrjq xogrjq. sOxl ös xo 3idd-oq

20 dyav övoiaxov vfisvcoörjq ydg vjidgycov 6 gayosiörjq, oxav

ajra^ öiaOxfi, oxXrigvvsxai xal ovxsxc gctöLcoq övvaxai (övoxij-

vai).^^^ yiyvsxai. ös xo Jtdd-oq f/äXXov oiaiöioiq öia xyv xwv

XLxmvoiv dod-svEiav xal ol fi£Xav6q)&aXfioi öh (pvöEi ,we-

yaXoxogo'i eIgi, öioxEg xal xm jid&Ei £i^Jtxa)xoi sloi. -d-sga-

26 JTEVEiv ^^"^ ÖE XO Jtd&oq , eI fiTjökv x(X)Xv£i, g^Xsßoxofiovvxaq

djt dyxäivoq, t] xad-aigovxaq. eI öe xavxa xoielv dövvaxov,

xovq syxav&iovq Xvsiv tpXsßaq, sjretxa Oixvav xä> ivio)

355 fehlt im Text.

356 fehlt im Text.

357 T. -H.

358 T. -xaQ:

* Gelegentlich einmal beobachtet, dann theoretisch verallge-

meinert. Ebenso das Grössersehen bei Pupillen-Verengerung. Vgl. d.

folg. Kapitel.
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Die ganze Lebensweise sei eingerichtet auf Abnahme des

Körpergewichts. Heilmittel sind anzuwenden zuerst die ein-

fachen, wie Honig und altes Öl und Fenchel-Saft, nachher

auch die zusammengesetzten feuchten und trocknen Arzneimittel

und CoUyrien, welche ich gleich beschreiben werde in den 5

Kapiteln über die allgemeine (Augen-) Heilmittellehre.

Cap. LIV. Über Mydriasis oder Pupillen-Erweiterung.

Mydriasis und Pupillen- Erweiterung heisst der Zustand,

wo die Pupille zwar in ihrer Farbe unverändert geblieben,

aber viel weiter geworden, als in der Norm, so dass sie 10

bisweilen sogar dem Hornhaut - Umkreis sich annähert; und

gelegentlich das Sehen vollständig behindert. In andren Fällen

sehen wohl die Kranken, aber verschwommen, und die gesehenen

Gegenstände scheinen ihnen alle verkleinert zu sein, da ja

natürlich die Seh-Innervationsluft sich zu stark ausbreitet. 15

Die Ursache des Leidens ist Flüssigkeits-Erguss. Entweder

geschieht derselbe ganz plötzlich, — oder ganz langsam; un-

merklich spannt sich die Regenbogenhaut auseinander und

erweitert sich die Pupille.

Das Leiden ist ganz besonders schwer heilbar*. Denn da 20

die Regenbogenhaut eben nur eine dünne Haut darstellt, so

muss sie, einmal auseinandergezogen, sich verhärten und kann

nicht leicht wieder sich zusammenziehen. Das Leiden befällt

mehr die kleinen Kinder wegen der Zartheit der Häute. Die

Schwarzäugigen haben von Natur eine grosse Pupille, deshalb 25

neigen sie zu diesem Leiden.

Behandeln soll man das Leiden, wenn kein Gegengrund
vorliegt, mit dem Aderlass an der Ellenbeuge oder mit Abführung.
Wenn es aber unmöglich scheint, dies vorzunehmen; muss man

* Sehr richtig.
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jtQogßdXXetv. nsQuiaxoiq re /jQefialoiq xal jcXeioot xQr/Od^ai

hv xoJiOLq oxejDjvolq' xal üiavrl XQOjccp jctQLOjiäv rrjv vXrjV

sjii xa xaxco (leg?]' ötb xal xax' aQxaq xal x?.voxrjQi -/(tr/oxtov

xal XQiJpei xcöv xaxco ^EQmv, öl kxsQwv. (lexa öh xov jcsqi-

6 otaxov xal xo aXeififia d-aXaooi] jcgoqavxXelod-ai x6 jiqooo)-

jtov, XEL}iä)Voq {lev xXtaQÖ., d-sQovq ös rpvxQÖi, xal xa&tlvac

oXov xo jiQOOcojiov slq TO v6a}Q, xQovov xiva öiavoLyovxa

Tovg 6(pd-aX(iovq. d-aXaOOrjq öe firj jiaQOvoi^q
, aXoq oXiyov

jcaQafiioysiv xm vöaxc r/ o^vxQaxqj XQV'^^^^ vöaQSi^'^'^. olvov

10 ÖS ajcix^oQ-ai, ,
scoq ov

?J
öid&soiq Xvd-fj. xal Tj öiaixa jcäoa

XenxoxsQa eörco xai evxoiXioq, ßaXaveiov ös öJiavimq y^grjoiq,

xal xoxe (irj jidvv xaxaxs£iv xijq xscpaXrjq. (paQfidxoiq öh

vjcooxvg)ovöcv (x()^ö^a^)^°^^ oiov qoöw, xqÖxo), vaQÖcp, Xc-

ßdvov cpXoKp
, JioiicpoXvyt xal öjioöiq) xal dxaxia. al ydg

15 öcpoÖQa ÖQL[ielaL övvdfietq sjtcöJtcofiEvac vygmv JiXrjd-oq öia-

xeivovöL xovq vfievaq xal :rcXaxvxiQav SQydC,ovxai xr/v xogr/v.

öcojrsQ xal xd oxvcpovxa 0(poÖQcöq, xa&djisQ ;jaAx?Tfe; [liov,

xal xd SJil xXiov tpvxovxa, mq xcovecov, OxXrjQvvovoi xovq

vfievaq. xal xo sjil xXiov ös övvdyeiv xal oxsvovv X7]v xoqjjv

20 dXvoixsXeq' JisQitöxaxat ydg eiq (pd-toiv.

IIsqI cp&Löscoq xrjq xoQrjq. vs'.

^&LOiq öe Xeysxai xrjq xoQTjq, oxav oxsvwxiga'^'^^^ xal dfi-

ßXvxsga yevrjxai. xovxo ös yivsxai xotq jiXsioxoiq s§ ao&s-

vsiSv £JiLxLVÖvva)V Tj hxLXSxanEVOv xsfpaXaXytäv. fisiCova

25 ÖS xov xaxd (pvOiv (paivsxai xovxoiq xd ogwf/sva öid xijv

T. -tü. (Diese Form findet sich fast nur bei Hesych.)

359« fehlt im Text. ^sob t. -ortga.
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die Adern an den Augenwinkeln öffnen, sodann einen Schröpf-

kopf an das Hinterhaupt setzen. Und ruhigen, reichlichen

Spaziergang in Anwendung ziehen, an geschützten Orten. Und

in jeder Weise die Materie nach den unteren Körpertheilen

hinziehen. Deshalb muss man auch im Anfang das Klystir 5

verwenden und die Massage der unteren Extremitäten, durch

die Hand eines Gehilfen. Nach dem Spaziergang und der Ein-

salbung des Körpers soll man das Gesicht mit Meerwasser be-

giessen, im Winter mit lauem, im Sommer mit kaltem, und

das ganze Gesicht für einige Zeit in das Wasser eintauchen 10

und dabei die Augen offen halten. Wenn aber Meerwasser

nicht zur Verfügung steht, soll man zu (süssem) Wasser ein

wenig Salz zusetzen oder stark verdünntes Essigwasser ge-

brauchen. Des Weines soll man sich enthalten, bis die Krank-

heit sich gelöst hat. Und die ganze Lebensweise soll auf 15

Dünn-Machen ausgehen und auf flüssigen Leib, das Bad komme
selten zur Verwendung, und dann soll man niemals Uber-

giessungen des Kopfes vornehmen.

Von örtlichen Heilmitteln soll man die nur leicht adstringi-

renden anwenden, wie Rosen, Safran, Narden, Weihrauch-Rinde, 20

Zinkblume, Metall-Asche und Akazien-Gummi. Denn die sehr

scharfen Mittel ziehen einen Überschuss von Flüssigkeiten her-

bei und spannen die Häute auseinander und erweitern noch

mehr die Pupille. Deshalb müssen auch die stark adstrin-

gierenden Mittel, wie Kupfer-Erz, Vitriol-Erz, und die besonders 25

abkühlenden, wie Schierling, die Häute verdichten. Auch das

stärkere Zusammenziehen und Verengen der Pupille ist schäd-

lich. Denn das schlägt um in Pupillen-Schwund.

Cap. XLV. Über Pupillen-Schwund.

Von Schwund der Pupille spricht man, wenn dieselbe 30

enger und schwächer wird. Dies erfolgt gewöhnlich aus ge-

fährlichen Krankheiten (des Körpers) oder aus gewaltigem
Kopfschmerz*. Aber vergrössert erscheinen diesen Kranken

* Iritis.
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TTjg xogrjq öxevorrjxa. rrjv 6e d-SQajteiav kjcl xovxcov ivavxiav

(ivÖQiacisi stoieiaO-ai XQV • yvfxvdCovxaq xa avoa fitQrj,

(Ofiovq xal fisxa xccro^^ig xov xvtvfiaxoq, xal xQißov-

xag sjiifieXcöq xrjv xscpalrjv xal xo jcqoOcojiov, elxa xal xovq

5 o^B-aXfiovq axQOiq xoiq öaxxvXoiq. xal vöaxL {^iQ(i<p JCQoq-

avxXeiG&ai x6 jiqoGooxov, aXsicpovxaq xtjv xe<paXr]v [ivQcp

xtvl d-EQualvELV (isxgimq övvafisvcp, olov igircp , xal [ilxqcö

ÖLa6x7)0avxaq vJcaXsLcpstv xovq ocp&aXfiovq agaiovvxt xal 6ql-

(zvxegcf) (paQ(j.ax(p xal vyQaölav sjtLöjtcouevco, olov eöxi xovxo

10 TO xoXXvQLOv afiiioovLaxov d-V[j.idfiaxoq <i ä , xgoxofidyfiaxoq

<C ,
xgoxov <C ß' , iov <Ci 6', Xedvaq hv vöaxt dvctxXaOös

xal XQ^- ^otel 6e xal rj 'EgaGioxgdxov vygä. xgo(pr) de

söxoo £vxvfio3xdxr} xal gocprjfiaxcoörjq^^'^ xal olvoq xiggoq xal

Evcoörjq' xal vjtvoq öiadex^od-co xrjv xgocprjv' xal xa Xovxgd

15 ÖS dgfioöta xal xaxdxvOiq &sgf/ov xaxa xsg)aXi]q.

Ilegl dxgo<pLaq ocp&aXfiov^^^. vi;'.

^Axgocpelv ös Xsyovöi xov otpd-aXfiov, oxav hx ocpoögcöv

x£g)aXaXyiwv rj hv üivgsxolq o^iüi xaxa ßgaxv 6 6<p&aXf/6q xa-

jisivovfisvoq xal xoiXatvofzevoq xal xo oXov (itxgoxegoq ysvo-

20 ^svoq xal £jtl jcoöov dfiavgoxsgoq epixoöiC,BL xo ogäv. övfi-

ßaivei ÖS xovxo JioXXdxiq xal ex jcsgtOxvcptöficöv xal dva-

xgr]Osa)V, oixiveq xal övölaxol eiöi. öiafpigsL de ?] dxgocpia

xrjq (pMöswq, oxt 7] fisv (pdioiq xrjv xögrjv (lövrjv fiixgoxsgav

jcoisi, Tj 6b dxgocpia oXov xov 6(pd-aX[iov fiixgöxegov xal xa-

25 Jtsivoxsgov egydCsxai. d-sgajcsvsiv ös xal xovxovq, ojtoyyocq^^^^

ex d-egfiov vöaxoq djrojivgicövxeq ^'^^ xovq oipO-aXfiovq xal ydXa

xXiagov eyxvfiaxiCovxeq, dxexofievoi öe jcavxoq xoXXvgiov

360 T. QO<priixaza. ^oi T. [xal (pd-iaswq.] ^ei« T. -ovq.

3»2 Unregelm. Constr., statt des Acc. — Oder Nom. mit O^epansvaofisv.
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die gesehenen Gegenstände, wegen der Verengerung der

Pupille.

Die Behandlung muss man bei diesen Kranken in entgegen-

gesetzter Weise führen, wie bei der Mydiasis: nämlich Gym-

nastik der oberen Körpertheile, der Schultern und der Hände 5

treiben, mit Anhalten des Athems; Kopf und Gesicht sorgsam

massiren, dann auch die Augen mit den Finger-Spitzen; und

mit warmen Wasser das Gesicht übergiessen, den Kopf salben

mit einem massig erwärmenden Parfüm, wie Lilien-Salbe, und

kurze Zeit danach die Augen einstreichen mit einem auflockern- lo

den und etwas schärferen, Flüssigkeit anziehenden Heilmittel,

wie z. B. dem folgendem Collyr: Ammon'sches Räucherwerk 1

Drachme, Safranfaser 4 Drachmen, Safran 2 Drachmen, Grün-

span 4 Drachmen; verreibe es in Wasser, mache daraus Colly-

rien und brauche es. Es wirkt auch des Erasistratus Augen- 15

salbe. Die Nahrung soll kräftig sein und dabei leicht zu

schlürfen, der Wein gelb und wohlriechend. Der Schlaf folge

auf die Mahlzeit. Auch Bäder passen und warme Übergiessung

des Kopfes.

Cap. XLVI. Über Verkleinerung des Augapfels. 20

Man spricht von Atrophie des Augapfels, wenn nach hefti-

gem Kopfschmerz oder in akut - fieberhaften Erkrankungen
allmählich der Augapfel flach wird und einsinkt und im ganzen

sich verkleinert, und bis zu einem gewissen Grade sich ver-

dunkelt, und so dass Sehen behindert. Dieser Zustand erfolgt 25

auch häufig nach der chinirgischen Durchschneidung der Schädel-

haut und nach der Trepanation, und diese Fälle sind schier

unheilbar.

Es unterscheidet sich aber die Atrophie von der Phthise

folgendermassen: die Phthise macht nur die Pupille kleiner; die 30

Atrophie macht aber den ganzen Augapfel kleiner und flacher.

Behandeln müssen wir aber auch diese Kranken, indem wir
mit Schwämmen, die in warmem Wasser ausgedrückt werden,
die Augen bähen und laue Milch einträufeln, aber jeder Collyr-

I
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:nQoqaycoyr}q' rQOcpag ös ÖLÖÖvai JtoXvx{)6(povq xal ivyyfio-

xaraq"^^^ xal olvov xlqqov'^'''-'''^ xalXexzov, xal XovTQolgyx>f'/0{^ac

xal xaxayyaei &tQfiov xara xs(paXrjq xal yvfivaoioig zcöv avm
^SQcöv xal xazox^ Jivevfiarog.

5 IIsqI exjcisofiov. vC,'.

'ExjtisC,ovzat 6s ol 6(p&aX^ol evioze, Sgze öiafievsiv jcQot-

X0vzsg^^\ ovfißaLVEi öh zovzo zolg axayyofiivoLg xal av

aySoi 6e aO-XrjZLxolg xal yvvai^l zalg hxl üiXiov ÖLazad-eioaig

SV zalg coölOLV, r/ ex QSVfiazcov jcXsiozcov äd-Qomg Ix zrjg

10 xsfpaXrig xazaQQsvodvzcov. zovg fisv ovv aji ayyovrjg sig

zovzo sfijcsoovzag tpXsßozofJslv aji ayxäivog' si ös aX.Xcog

XLol üiajpg soiLQQSvoav jcQogsfißaXXsi zolg ocp&aXuolg, xad-ai-

QSLV sXXsßoQcp fisXavc, rj oxa/ifiwvia. zag 6s sjil yvvaixäv

sx zmv co6iv(ov zä>v sv zolg zoxoig JioXXdxcg yivofievag sx-

15 d-Xhpstg zSv 6<pO-aXfzwv al 6ia zcöv yvvaLxsicov zojcoyv xa-

d-dgoEig Xvovöiv^^^^, o&sv 6si öwegyslv zavzaig. sJtl 6s zcöv

dv6Qmv ^sza g)Xsßozo(iiav rj xd&aQOiv, sl sjctfisvot, ocxvav

Tcö ivio) xoXXäv, xal v6QoxoOLa xal Oiziwv vjcoözoXijj yQrjO{}^aL.

20 sjtizi&svai 6s zw ocpd-aXficp egiov fisXtzt xsxqlO(isvov f/sz'

oXiyov xQoxov xal dva)ß-sv nzvyy-a xal sxl6söhsIv jtisL,ovza

"^Ovyrj. ov[i(psQsc 6s zovzoig [isza zrjv d-Qy^p xal d-dXaooa

ipvygd JtgogavzXovfisvj] rqö jigoOcoJtcp, xal osgscog yvXog xal

jioXvyovov xal ipvXXiov fiszct ojciov ygio^sva xal zd dX.Xa,

25 ooa 6vvazd ozsXXsiv xal ovvdystv.

T. stxvßcütäzag.

36^ T. n^oasx-
364 a T -üjaiV.

365 T. -OV.
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Anwendung uns enthalten; Nahrung aber müssen wir geben, die

wirklich nahrhaft ist und giite Säfte bildet, und gelben und dünnen

Wein, und Bäder anwenden und warme Übergiessung des Kopfes

und Gymnastik der oberen Theile und Anhalten des Athems.

Cap. XITII. Über die Vordrängung des Augapfels 5

(Exophthalmus).

Manchmal werden die Augäpfel herausgedrängt, so dass sie

draussen bleiben. Dies erfolgt beim Versuch sich zu erhängen

und in den athletischen Wettkämpfen, oder bei den Frauen, die

sich zu sehr bei den Geburtswehen anstrengen, oder auch in lo

Folge von reichlichen Flüssen, die plötzlich vom Kopf herab-

strömen. Denjenigen, welche in Folge des Aufhängens in diesen

Zustand gerathen sind, muss man an der Ellenbeuge zur Ader

lassen. Wenn aber aus andrer Ursache einem eine dicke Aus-

schwitzung die Augen bedrängt, so soll man mit schwarzem 15

Niesswurz abführen lassen oder mit Skammonium. Aber die

bei den Frauen in Folge der Geburtswehen oft erfolgende*

Hervordrängung der Augen wird von den Reinigungen

der weiblichen Geschlechtstheile zur Lösung gebracht; deshalb

muss man diese zu befördern suchen. Bei den Männern muss 20

man, wenn nach dem Aderlass oder der Abführung die Hervor-

drängung des Augapfels bestehen bleibt, einen Schröpfkopf an

das Hinterhaupt setzen und Wassertrinken und Verminderung

der Speisen in Anwendung ziehen. Auf das Auge aber lege

man einen Wolle-Bausch ^ der mit Honig und einem wenig 25

Safran bestrichen ist^ und darüber eine Compresse und verbinde

mit sanftem Druck. Es nützt auch hierbei nach dem Anfang

Übergiessung des Gesichts mit kaltem Meerwasser und Auf-

streichen des Saftes von Wegwart und von Blutkraut und Floh-

kraut mit Opium, und die andren Mittel, welche zusammenziehen 30

und anstringiren können.

* Dies dürfte eine irrige Auffassung der bei Frauen so häufigen Base-
dow 'sehen Krankheit sein. In der That wird bei starken Wehen wohl
augenblickliches Vortreten der Augäpfel beobachtet; aber die Vor-

drängung bleibt nicht bestehen nach der Entbindung.
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Uegl ovyxvoeog. vr/.

DvyXvOiq öe xov ocpO-aXfiov xa JcoXXa TcXrjyalq Zjcexai

öq)OÖQalq, xcCi IjiX (pXeyixovfi ös xov gayoeiöovg ovfißaivei, Qa-

ytvxaiv xcöv sv avx<x> dyysicov. ^ ös xoQrj xw xQcbnaxi'^^'^

5 d-oXsQa yiyvsxai xal rj fisiC,a)v lavxr/q ylyvtxm iiLXQOx^Qa.

d-SQaxsvBLV (ihv ovv xaq ex JcXrjyrjg ovy^vOug cpX,eßoxo{ica an
ayxmvog, at^axi ös veoöcpayovg, fiaXiöxa fiev^^'' XQvyovog, el

ÖS fir] ys (xaX) jcsgtöxsQäg, bxxXtiqovv oXov xov ocpO-aX^iöv.

SQtov ÖS [iaXaxov ßge^avxag^^^ sig coov dvaxsxo/ifievov [isx

10 olvov xal QoöLvov ejcixi&svac xal sjtiöslv xal xy sS,7]g xb

avxo Jioielv. xfj ös xq'lxxi djiovtvQiäv, xal ydXaxxu syyypLUxi-

C,SLV' sjtSLxa xaxaüiXdxxsLV (dcöv oxxcöv Xexidovg fiaxa (is-

Xixog xal xqoxov Xs'lov slg oB-opiov ayxQiOavxa. oxav ös i]Ör)

jiQOxa&atQrjxai^^^^ xogrj, vjcaXsi(psiv xoig JiQog xag xaXaiag

15 öia&Eösig xoXXvQLOLg , oiov xw dgcofiaxtxS xal x(p yiaxw

^AüioXXcoviov xal xolg Ofioioig. svcaxoxsQa^^^^ ös söxt ovyxvaiq,

£(p cov 7] x6q7] fiovTj^^^ öisvQvvsxaL , XW ös xQ<x)y,axL xal xw

ox'^liot.tL ofzoicp öia{iEV£c. övöiaxog ös, scp' wv JcaQsojcaoxat

rj xoQrj.

20 JJeqI xwv £XL(pvo(i£Vwv XW Xsvxw xov 09)-

^aXfiov. v&'.

Tä eJti(pv6[isva xw Xsvxw xov offd-aXfiov xaQo. <pvOLv

xdvxa, xa fisv dvwövva, s<p wv xQtxeq* :JioXXdxLg £xjceg)vxaöc

xal xa [irj jcdvv öiaXXdxxovxa xrjg xaxa (pvocv XQoccg'^'^^ d-s-

366 T. X()»?>aTi. T. 6h.

368 T. -sq. (Richtigstellung nach Pauli. Aeg.)
368a T. n^oqx. 3G8b T. -cjziQa.

369 Man erwartet ja eher (xövov.

370 T.

* Angebome Dermoide an der Hornhautgrenze.
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Cap. XLVIII. Über das Zusammenfliessen*

Das Zusammenfliessen des Auges folgt gewöhnlich den

starken Verletzungen desselben, aber es kommt auch vor bei

heftiger Entzündung der Regenbogenhaut, wenn dabei ihre Ge-

fässe gesprengt werden. Die Pupille erleidet eine schmutzige 5

Verfärbung und wird entweder vergrössert oder verkleinert.

Behandeln muss man nun das Zusammenfliessen in Folge von

Verletzung durch den Aderlass in der Ellenbeuge, und mit dem

Blut einer frischgeschlachteten Taube (am besten einer Turtel-

taube, wenn man diese nicht hat, einer Haustaube,) das ganze lo

Auge ausfüllen; und weiche Wolle, getränkt in ein zerschlagenes

Ei, mit Wein und Rosen-01, auflegen und verbinden, und am
folgenden Tage das nämliche thun. Am dritten Tage bähen

und Milch einträufeln. Dann Umschläge machen, indem man

von gebackenen Eiern** das Gelbe mit Honig und gepulvertem 15

Safran in ein Bäuschchen streicht. Wenn aber die Pupille

schon anfängt, sich zu reinigen; muss man das Auge einsalben

mit den gegen die alten Krankheiten gebräuchlichen Collyrien,

wie mit dem gewürzigen und dem aus Chier-Wein des Apollo-

nius und den ähnlichen, 20

Leichter zu heilen ist dasjenige Zusammenfliessen, wobei

die Pupille sich nur erweitert, aber in der natürlichen Farbe

und Gestalt verharrt. Schwer zu heilen ist dasjenige, wo die

Pupille verzerrt ist.

Cap. XLIX. Über die Gewächse im Weissen 25

des Auges.

Von allen widernatürlichen Gewächsen im Weissen des

Auges wird man zwar die schmerzlosen, auf denen oft Härchen
wachsen, und diejenigen, welche nicht ganz abweichen von

* Dieses Wort gebrauche ich in Anlehnung an das volksthümliche
Ausfliessen, des Auges."

** Die alten Ärzte unterscheiden drei Arten von zubereiteten Eiern

:

1) hartgekochte; 2) gebratene (gebackene); 3) Rühr-Eier. S. Oribas. Eupor.
I, 19. Das Braten geschieht entweder in der Pfanne, oder in heisser Asche.
The 8. 1. gr. (unter w6v) ist unvollständig.
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Qccjievzeov ayxioxQO) tmXaßoiiBvoq'^''^ y.al dvardvojv, sjtetza

TixBQvyoro^co dxoräfivcov, eha ijcijcdaomv^''^ dXag ZtJtrov,

xai jcTvyfia kjiLXLdeXq xal ejctöeOfiwv xal rr/v Xoijtr/v tJiifit-

hcav jioLovfiEVOQ, (6g exl rmv jiTSQvyorofiovfiävwv. zd 6e

5 vjtegvO-ga xal 6x0 coö?] xal xiQömfthva, sjcmdwa xal zQayea
xal övfiJta&eiag zmv xQozdcpcov kjctcpiQovza, jidvza zavza
Kpsvyuv XQV <6g xaxorjd-rj xal xcvövvovg xal JtQOJtzmCeig zmv
ocpß-aXfimv sjcig)£Qovza av zalg XBLQovQyiaig.

IIsqI xzeQvyLa)v.

10 UzsQvyiov Xsyezat, ozav sjtl jtXelov hXxcoB-evzog xcl^''^

vx£QOaQxr]Oavzog zov sv zw orpd-aXfim Xbvxov bx zlvoq rpa)Q-

ocpd'aXfiiag QsvfiaziOfimv OvvBymv (vfZTjv Xbjizoz xal vbv-

Qcoörjg sjrcögdfzi;] zov 6cp&aXfi6v) dg^Bzat ös zovzov i)

av^rjöLg jrXBiOzdxig fihv djio zov JCQog zfj Qtvl xavd-ov zov

15 fiaydXov xaXovfiivov, GxavimzBQOv de djto zov fiixQov, ezi öe

OJiavimzBQov yBvväzai djio zov dvco&Bv rj xdzoo&BV ßJ.Bcpdgov.

BJtBxzBtVBzai de fiixQi rov (liXavog' ozav öe (isl^ov yivrjzat,

xal zfjg xögrjg djczBzat xal JtagajioöiKBc zb ogäv. Bvtaza 6b

bOzi jczsgvyia XBvxavd-iC^ovza xal özBvrjv Z7]v ßdöcv Bypvza'

20 zd Öb Bvavzia zovzcov övoiaza' zd fiBV ydg vjtBgvB-ga fiazd

Z7]v yBigovgy'tav OfpaxäXovg xal oövvag rj^ixgavLxdg BJiL(pBgBi,

dXX' oßa)g fiBzd zrjv xad-aigsöcv zätv 6v(zjiza)fidza)v eXBvd-B-

govzat 6 6g)&aX{j,6g. zd öh jczsgvyia, hg) cov xal agxai blöiv

vjtoxvöBa)g, ov öbI d-BgaJiEVBLV zovzcov ydg dg&-BVza>v d-äzzov

25 Tj vjtoxvCig övviözazac. nrjZB öb zd Jtaxsa degajcBVBiv xal

BxzgBXOfiBva xal oxO'CoSrj xai eOxiggwfiBva xal xgozdqxxiv

Unregelm. Constr., Nom. statt der Acc. — Oder d-SQanevasig

mit Nom.
372 T. imnl.

T. av^TjO-ivTogi]. Der Anfang dieses Cap.ist in Unordnung geratlien.

3"'' Die grammatisch wie sachlich fühlbare Lücke habe ich aus

Galen(?), Med., XIV, 772 ergänzt. (Com. scheint sie nicht empfunden

zu haben). Aus jener Stelle ist auch die Berichtigung Nr. 373.
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der normalen Färbung, so behandeln, dass man sie mit einem

Häkchen fasst und emporzieht, dann mit einem (vorn ab-

gerundeten) Flügelfell-Messer abschneidet, hierauf Salz-Pulver

aufstreut und eine Compresse auflegt und die weitere Be-

handlung so ausführt, wie nach der Abtragung des Flügel- 5

felis. Aber die röthlichen und hügligen und mit erweiterten

Blutgefässen ausgestatteten und rauhen und Mitleiden der

Schläfen verursachenden, — alle diese soll man meiden, da sie

bösartig sind und Gefährdung und Vorfall des Auges bei der

Operation veranlassen. 10

Cap. LX. Vom Flügelfell.

Vom Flügelfell spricht man, wenn nach stärkerer Ver-

schwärung und Wucherung des Weissen im Auge, in Folge

von Lid-Krätze oder hartnäckigen Augenflüssen, eine zarte und

sehnige Haut über den Augapfel sich verbreitet. Es beginnt 15

aber ihr Wachsthum gewöhnlich an dem sogenannten grossen,

nach der Nasenseite zu liegenden Augenwinkel, seltner an dem

kleinen (oder Schläfen-Winkel); noch seltner entsteht sie von der

Gegend des oberen oder des unteren Lides. Es erstreckt sich aber

( das Flügelfell) bis zum Schwarzen. Wenn es noch grösser 20

wird, erreicht es sogar die Pupille und behindert das Sehen.

Leicht zu heilen sind Flügelfelle, welche eine weisse Farbe und

schmale Grundfläche besitzen. Die diesen entgegengese|;zten

(Formen) sind schwer zu heilen. Denn die röthlichen pflegen

nach der Operation (örtliche) Nekrose und (dazu) halbseitigen 25

Kopfschmerz zu verursachen; nichtsdestoweniger wird nach Be-

seitigung dieser Symptome das Auge wieder frei. Aber diejeni-

gen Flügelfelle, welche mit dem Beginn der Star-Bildung

complicirt sind, darf man nicht (operativ) behandeln: denn,

wenn das Plügelfell fortgenommen worden
,

pflegt der Star 30

schneller sich auszubilden.

Ebensowenig darf man behandeln die verdickten und nach
aussen gestülpten und hervorragenden und verhärteten und
durch Mitleiden der Schläfen complicirten; denn diese sind bös-

Aetius. 10
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jtoLovvxa ovf/jcaO-siag- ton yccQ xaxor/ff^ii xal yMQxivcod?/. rä
öe iXEiQL rr/g xÖQt]g {(JiExreLv6[i£va)-^'''''' xai dia xovzo JiaQa-

jtoöi^ovra ro ogäv, d(paLQovfi8va (fchv) hXevd-eQol xov otpü^aXfxov

Tcöv QevfiaTiOfzSv rj öe £j[iyiyvo(zäv7] xara rrjv xoqtjv ex rt/g

5 xsiQOvgyiag ovXi] ovösv r/zrov xcoXvei ro ßXtxeiv. rmv öe

jcxeQvyicov xavxa xstQ^^etv 6ely ooa av§r]{)ivxa emßdUet zw
fieXavr oOa öe fiixQo. xal ejti xov Xevxov eoxt, xavxa rpag-

fiaxocg jcecgäö&ai xaxaOxeXXeiv.

'PtXQfiaxa JCQog JcxeQvyia. ga'.

10 KaxaoxeXXei öe ixavcög xd JixeQvyia xo öid xrjg yaXx'i-

xemg xal xaöfiiag ^t]QOv tpmQixov, xo xQog xovg rpcoQmöetg

xav^ovg dvayeyQamievov , xal xd JcaQajtXrjöLa xal xo Geoöö-

xiov xoXXvQLOv SeßrjQov Xejtxojcoii]&ev xal ^i]qov JcQogayo-

fievov xal xd gvxxtxd jidvxa xoXXvQia, xd ejcl xwv xgaymud-

15 xa)V xal ovxcoüeojv yeygafifieva, xal xd eJil xcöv ^VLOxefpdXmv

xai Cxa<pvXoj(zdxa>v aQfio^ovxa, xd öl olvov fidXioxa. 'Agyi-

yevrjg öe q)?]Oc xgbg Jixegvyia' %aXxdv&ov <C ß', äXbg dfif/w-

vtaxov <C ß'
,
xoiiewq <C a'

,
6§si Xedvag dvdxXaxxe xoXXvgia,

xal ygcö. Ilgog jcxegvyia öoxifzov, dvaXioxei ydg avxd xdyjaxa'

20 xaXxixecog xexavfievi]g, cog yeveö9-ac Jivggdv, <C ö'
,
xgoxov

<C cc
,
Xeiocg xgä» ^rjgoig. "AXXo xal avxb jtejceiga/ievov yaX-

xixecog xexav{J.evr]g <C x
,
xaöfüag <i l

,
Xejiiöog egv&gäg <C a',

jtejtegeoog <C a
, yjgä>. "AXXo, d<paigovv Jixegvyia ex ßdoeoog'

yaXxdvd-ov oxxrjg <^ ß'
, yaXxov xexav^evov <C a " §?;()o5 na-

25gdji:xov, fitxd öe xo dcpeXelv d-sgdjieve xw öid goöwv'^'^, i]

xm öid xgbxcov xoXXvgicp. ('AXXo') fiayvijxrjv'^''^^ C,cövxa Xi-

dov Xeicboag dxgißcög xgm §,f]gw, auiaS, xrjg tj^egag. "AXXo.

aiyeigov ojcbv^''' (lexd öijcXov [leXixog lyygie.

375 fehlt im Text. (Man kann auch ein andres Particip ergänzen,

wie nQO'iovxa u. dgl.)

376 T. -Cp.
37Ba X. -fjXLV.

377 T. dmov.
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artig und krebshaft. Was aber die bis zur Pupille vorckingen-

den und dadurch das Sehen behindernden Flügelfelle betrifft,

so pflegt ihre Abtragung wohl das Auge von dem Fluss zu be-

freien; aber die in der Pupillen-Gregend in Folge der Operation

zurückbleibende Narbe behindert nichtsdestoweniger das Sehen. 5

Chii-urgisch muss man diejenigen Flügelfelle behandeln,

welche schon grösser geworden und das Schwarze bedecken. Aber

diejenigen, welche kleiner sind und auf das Weisse des Auges

sich beschränken, suche man durch örtliche Heilmittel zur

Schrumpfung zu bringen. lo

Cap. LXI. Heilmittel gegen Flügelfell.

Zur Beseitigung des Flügelfells dient das trockne Krätz-

Mittel aus Kupfer-Erz und Galmei, das gegen die krätzigen Lid-

winkel verschrieben wird, und die ähnlichen und des Severus

Theodotisches CoUyr, gepulvert und trocken aufgetragen, und 15

alle reinigenden Collyrien, alle, die bei Trachom und Feigbildung

verschrieben werden, und diejenigen, welche bei Fliegenkopf

und Staphylom passen, am besten die aus Wein.

Archigenes aber empfiehlt gegen Flügelfell:

Kupfer-Vitriol 2 Drachmen, Ammon sches Steinsalz 2 Drach- 20

man, Gummi 1 Drachme; verreibe es mit Essig, forme Collyrien

und brauche sie. Ein Mittel, gegen Flügelfell erprobt, denn es

verzehrt das letztere ganz schnell: Kupfer-Erz, geröstet, so dass

es gelb geworden, 4 Drachmen, Safran 1 Drachme; gebrauch'

es als trocknes Pulver. Ein andres, gleichfalls bewährtes Mittel: 25

Geröstetes Kupfer -Vitriol 20 Drachmen, Galmei 10 Drachmen,

rother (Kupfer-) Hammerschlag 1 Drachme, Pfeffer 1 Drachme,

gebrauche es. Ein andres, das Flügelfelle mit der Wurzel

fortnimmt: Geröstetes Kupfer- Vitriol 2 Drachmen, geglühtes

Kupfer 1 Drachme, trage es trocken auf; aber nach der Be- 30

seitigung (des Fells) behandle weiter mit dem Collyr aus Rosen

oder dem aus Safran. Ein andres: Den Magnet-Eisenstein zer-

pulvre sorgsam und wende ihn trocken an, ein Mal des Tags.

Ein andres. Der Schwarzpappel Saft mit der doppelten Menge
Honig streiche ein.

10*



OvXXEavag bjxqlb.

AXXo- atjjiiaq oorgdxov xexavfitvov /uei}' almv aiifio)-

viaxmv Xsavaq XQ^> sOtco 6e loa.

5 "AXXo, jcotel xal vxcojiioiq'^'''^ xal ccfißX.voyJtiatg- XMov
[layvrjxov C,cövtoq < ö'

, iov < (liXzov aivwjctxijg < d',

anncoviaxov d-viiiafiatog < d', xqoxov <i ß'
, fiiXtrog Fo e

•

JcoiEl xal JtQog Xevx(6fiara. ('AXXo-y^^ yXMVxcov xoipag, Or/Oag,

EJCELxa vöazi oXiycp XeiwOag xal ojtoöov JcoficpoXvyog tJiißa-

10 X(ov, oaov f-mÖEXExai, dvdjiXaooe xoXXvgia, xal y^Qm fie&-'

vöaxog 6ig xrjg r/fiegag. "AXXo" xexavfievov Xeiov

(lexa ovQov jtaiöog dfpd-oQov xal XQ^-
AXXo' Xejiidog eQvd-Qag, v'lxqov sqv&qov, xt007jQEa)g, xl-

fiwXiag avd << ö'
, Xeiov o$ei sog B,rjQavd-fi xal XQ<^' dxöß-ov

15 6e SV ooxQaxivqy dyysicp xad-agä.

XeiQovgyia Jtx SQvyimv. §ß'.

'EyxscQOVfiev 6e ovxco jcgog X7]v dg^aigsoiv xov jcxeQvyiov

'

öiaOxeXXovxeg xd ßXecpaga djt dXXrjXojv xal dyxiöxgov xaxa-

jteiQovxeg jcegl xd [liaa xov jixegvyiov dvaxeivofiev Tjgsfia,

20 iva fi?] Tj sjtiösg/zaxlg xov xegaxosiöovg fiexemgtod-fj' Ovva<pai-

ge&Elöa ydg q)XeyfZovdg Jtafi/jeye&eig sjctg:isgei. eixa ßsX6v?]v^^^

Xafißdvofisv^^'- Xivov sxovOav öii]gi](ievov xal xgixa tjtjieiav,

xal xavx7]v vjcoßdXXofiev xöö xxegvyico dvaxad^ivxi ötd xov

dyxiöxgov eLxa djioörjGavxEg'^^'^ xä> vjtoßXi^&ivxL Xivo) xb

25 xxegvyLov dvaxsivofiEv sXxopxeg rjgsfia xo Xivov dvo) xal öovxeg

vjc7)gexi] xaxexsiv EVfpvcög xrjv dgyr\v xov XUvov, dficpoxegaig

xalg x^Q'^'' xaxixovxeg xrjv xgixcc öiaxivovfisv^^^ dvm xe xal

T. -oq.

T. -(üVTfV.

384 T. ÖIX.

379 T. -aiq.

382 T. -WV.

380 fehlt im T.

383 T. -riaav.
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Ein andres: Kupfer-Vitriol und Ferkel-Galle, zu gleichen

Gewichtstheilen, verreibe zusammen und streiche es ein.

Ein andres: Gebrannte Sepia- Schalen mit Ammon'schem

Steinsalz, zu gleichen Theilen; verreibe und gebrauche es.

Ein andres, es wirkt auch gegen Sugillationen und Am- 5

blyopien: Magnet-Eisenstein 4 Drachmen, Grünspan 1 Drachme,

Sinopischer Köthel 4 Drachmen, Ammon'sches Räucherwerk 4

Drachmen, Safran 2 Drachmen, Honig 5 Unzen. Es wirkt auch

gegen Leukome.

Ein andres: Zerschneide Schöllkraut, siebe es, verreibe 10

es sodann mit einem wenig Wasser und füge Asche der Zink-

blume dazu, soviel es aufnimmt, und forme CoUyrien, und ge-

brauche sie mit Wasser, zwei Mal am Tage.

Ein andres: Geglühtes Kupfer verreibe mit dem Urin

eines unschuldigen Knaben und gebrauche es. 15

Ein andres; Rothen (Kupfer-)Hammerschlag, rothes Natron,

Bimstein, weissen Thon, je 4 Drachmen, verreibe mit Essig, bis

es trocken geworden, und gebrauche es. Bewahre es auf in

einem reinen irdenen Gefäss.

Cap. LXII. Operation des Flügelfells* 20

Wir operiren folgendermassen zur Entfernung des Flügel-

fells. Wir ziehen die Lider von einander und bohren ein Häk-

chen ein, ungefähr in die Mitte des Flügelfells, und spannen

es langsam in die Höhe, damit nicht die Epidermis der Horn-

haut abgehoben werde. Denn, wenn die letztere mit entfernt 25

wird, so bewirkt dies gewaltige Entzündung. Dann nehmen

wir eine Nadel, in welche sowohl ein Faden als auch ein

Pferdehaar eingefädelt ist, und führen dieselbe unter das Flügel-

fell durch, das mittelst des Hakens emporgezogen ist. Hierauf

unterbinden wir mittelst des darunter geführten Fadens das 30

Flügelfell und spannen es empor, indem wir langsam den Faden

nach oben ziehen; geben einem Gehilfen das Ende des Fadens,

* Musterhafte Beschreibung.
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xaroj, vjtoöeQovreg ro xrtQvyiov, ccQXOfifvot axo rov [iÜmvoc,

fi^XQi rov xav&ov. elra ajioXvOavxBq rr/v jtQog ro (liXav

avxov Ovvax^iav öta xriq zQixog, xal avaxeLvavxeq rcö livm,

acpaiQovfiev jtxegvyorofzcp ex xrjg ßdöeojg xo Jtgog xov xavßov

5 [legoc xov jcxsQvyiov, (pvXaaoofisvoi xa ßXtfpaga xal xov xav-

&0V. xolg fihv yag xa ßXsfpaga ovvöiaxojteioi Jigogqjvascg

yiyvovxat. xolg de ax ßdösog xov xavd-ov djroxfj.rj&elCi (wdöeg

yiyvovxai. si öh ßdoig xov jcxsgvyiov xaxaXeupdfj^^^, jia?uy-

yevsöia yiyvsxat, sl (irj g)agpLdxop xivl xcöv jcgoeLgrj[itvoov

10 öajtavrj&eirj. öxoxdC,eO&ai ovv dsi xrjg OvfifisxgLag. edv de

möjteg öeötoxeg ol Jidöxovxeg firj xoX^öjOlv dvoiyeiv xovg

6(pd-aXfiovg ,
dyxiOxgov vxoßdXXovxeg xw dvo) ßXe(pdgq) xal

7]gefia vjioöxgt<povxeg ejtl xo Oxoxog* dvaxeivoiiev, xal ovxwg

evegyovfiev, cog jtgoeigrjxai. fiexd de xrjv dcpaigeoiv dX{ii] ögi-

15 (ivxega öeov eyxvfiaxi^eiv xov 6(pd-aX(i6v, eixa egiov cooßga-

Xeg ejcixid-evxag^^^ ejtiöeiv xov 6(pd-aX[i6v. xfj dt Ig^g em-

XvOavxsg xal (xexgimg Jivgidöavxeg eyxv(iaxiC,o^£v xq> Xevxcp

xal djcaXä) xoXXvgicp JSeßrjgov. xfj öe xexdgxi;} vxaXeL(pofjiev

xolg xgog xdg öta&eöeig xoXXvgioig, jragaixovfievoi xo Xolxov

20 xd djiaXd xal öagxmxixd xoXXvgta. eiol öe jigog öta&ioeig

xd vagöivd xal xd Oeoööxia xal xd öl olvov jcdvxa.

386 T. -£<;.

* Anagnostakes (chir. oc. chez les anciens, Athen 1872, S. 32)

hat gelegentlich diesen Satz übersetzt: tournant legerement du cotö de

l'ombre la figure du malade. Diese Übersetzung scheint mir zweifel-

haft. Grammatisch gehört ayx. auch zu vnoax. (und zu dvax.). Corn.

hat die fragwürdigen Worte htoaxQecpovTeq Eni xb axöxog überhaupt

nicht wiedergegeben. Operiren kann man nicht im Dunkeln.

Vielleicht ist ^nl xo ßäQ^og oder dgl. zu setzen.
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es passend zu halten, fassen mit beiden Händen das Haar und

bewegen es auf und ab* und trennen so das Flügelfell von der

Unterlage ab, anfangend vom Schwarzen, bis zum Augenwinkel

hin. Dann lösen wir mittelst des Pferdehaars die Anheftung

des Flügelfells am Schwarzen (den Kopf) und spannen dasselbe 5

mit dem Faden empor und entfernen mit dem (geknöpften)

Flügelfell-Messer den nach dem Augen-Winkel ^zu gelegenen

Theil des Flügelfells mitsamt der Wurzel, indem wir die Lider

und den eigentlichen Winkel vor Verletzung bewahren. Denn

diejenigen Kranken, welchen die Lider mit zerschnitten wurden, i»

erleiden Anwachsung** Diejenigen aber, denen der Winkel

gänzlich ausgeschnitten w^ard, erleiden das Thränenträufeln.

Lässt man aber die Wurzel des Flügelfells (im Winkel) zurück,

so erfolgt Recidiv, falls man jene nicht mit einem der vor-

hergenannten Mittel zu tilgen im Stande ist. Man muss also 15

genau achten auf das richtige Maass (der Ausschneidung). Wenn
aber aus Feigheit die Kranken nicht wagen, die Augen zu

öffnen; so legen wir einen (stumpfen) Haken*** unter das obere

Lid, lassen ihn langsam ins Dunkel (in die Tiefe) gleiten und

und ziehen empor und operiren so nach dem beschriebenen 20

Verfahren.

Nach der Fortnahme des Flügelfells muss man stärkere

Salz-Lake ins Auge träufeln, dann eiweiss-getränkte Wolle auf-

legen und das Auge verbinden. Am folgenden Tage lösen wir

den Verband, bähen mässig und träufeln des Severus weisses 25

und zartes CoUyr ein. Am vierten Tage salben wir das Auge
ein mit dem „Collyr gegen Augenleiden" und vermeiden für die

weitere Behandlung die zarten und fleischbildenden CoUyrien.

Es sind aber die „Collyrien gegen Augenleiden" die Narden-

Mittel und die Theodotischen und alle aus Wein. 30

* Wie bei dem Durchsägen eines Balkens.
** Des Lids an den Augapfel, von den Alten auch Ankyloblepharon

genannt, von den Neuen — Symblepharon.
*** Lid-Heber, Elevateur.

aar-*-*«»
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üsqI kyxavd-löoq. gy.

'Eyxav&LÖa öe xaXovoiv, oxav vjtegoaQxr/a^'^^'^ 6 jcqoc xfi

Qcvl i/syag xav&og av^rj^äq, ojceq yiyverai hm xvvwv (ia-

Xiora' sjti öb xcöv dv&gco.iccov jtXsovd^ec xolq ev d-aXdooi;i öia-

5 xQißovOLV. ri fiEV ovv ev'^&-rjq ayxav&lq (djcovoq, ajiaXrj, ^lalaxT]'

ri de xaxoTjd-rjqy^^ GxXtjQa, dv6(iaXoq, vvynaxmöuq '^^'^ ji6vovq

exovöa. ösl ös xdq svrjd-siq d-egaoierniv, xaq (ihv (iLxgaq (puQ-

fidxoiq grjQolq, cog 3S9a (tcö> 390 ^^^^ xpwQaöeiq xav&ovq öia

xaöfiiaq xal xaXxlxswq, i] xovxcp xaXXioxcp ovxr Oxvjixr/Qiac

10 oxioxrjq, fiLövoq ojixov, x^^'^^^^^^v 'loa' Ixavmq 6ajiavä :!ia-

aaq xaq eyxav&iöaq. XQ^ '««'t '^cö ©soöoxia)^^^ Ueß-^QOV

xoXXvqLco Xedvaq avxo ^rjgov xal tcö^s^ jp^og fivioxt(paXa öc

oivov.

XeiQovgyia eyxavd-iöcov. ^ö'

15 Tdq ÖE fieiC,ovaq xaxorj&Eiq hyxavd-iöaq (ivöiq)* kmXafi-

ßavofiEVOv öet djcoxEfiveiv. eI öe fiEiC,(X)v eItj rj vxEQOX't]; ßE-

Xovrjv^"^^ XQ'f] XLvov öljcXovv axovöav jiQoq x^ ßdoEi ölelqelv,

Ecxa djioötpiyyELV xo Xivov, xal öiaoxrjoavxa ßgaxv, ecoq jtE-

Xico&fj OctQ^, öfiiXio) dcpaiQElV xal xq> xpcoQixw S,7]qw Ecpd-

20 jixEOd'at xal jcxvyfiaxa EXixt&Evai. xfj Ö£ djtojtvgiäv, xal

fiExa xrjv XQLXtjv xw fiiXixt XQf^f^^^ov djiod-EQaJcevEtv. Jiaga-

cpvXdxxEö&ai ÖE (17] övva<paiQELV ex ßdöEcoq xov xav&ov ovv

xfj jiagd g)vOiv oagxL si öh (irj, gvdÖEq kjcLyiyvovxai.

387 T. -a5ay. Das ist falsch, wiewohl derselbe Fehler Galen (?)

XIV, 772 zu finden.

388 Hier ist ofi'enbar eine Lücke im Text, die ich nach ähnlichen

Stellen unsres Aetius und nach der Übersetzung des Oorn. ergänzt habe.

389 T. vvyfiaxu>ÖTi<;, növovg. ^soa T. äoxe.

3»o fehlt im T. 39i t. -ov. T. to. 393

* Wörtlich Mäuslein, also kleine Haken-Pincette; kaßiQ ist grosse

Pincette, Zange.

:3
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Cap. IXIII. Über die Carunkel-Geschwulst.

Von Carunkelgeschwiüst spricht man, wenn gewuchert

ist der nach der Nase zu belegene grosse Augenwinkel. Dies

geschieht am meisten bei den Hunden. Von den Menschen

werden hauptsächlich diejenigen befallen, welche auf dem Meere 5

leben. Die gutartige Carunkelgeschwulst ist schmerzlos, zart,

weich; die bösartige hart, uneben, von stechendem Schmerz be-

gleitet.

Die gutartigen soll man behandeln, die kleinen mit

trocknen Arzneimitteln, wie mit dem gegen Lidwinkel-Krätze, lo

aus Galmei und Kupfer-Erz; oder mit dem folgenden, welches

das beste ist: Faser -Alaun, geröstetes Vitriol -Erz, Kupfer-

Vitriol, zu gleichen Theilen. Dies tilgt recht befriedigend alle

Carunkel- Geschwülste. Gebrauche aber auch das Theodotische

Mittel des Severus, indem du es zu einem trocknen Pulver 15

verreibst, und das gegen Fliegenkopf, aus Wein.

Cap. LXIT. Operation der Carunkel-Geschwulst.

Die grösseren bösartigen Carunkel-Geschwülste muss man

mit einer Pincette fassen und abschneiden. Sollte aber die

Hervorragung allzugross sein, so muss man eine Nadel mit 20

doppeltem Faden an der Grundfläche der Geschwulst durch-

ziehen, darauf den Faden zusammenschnüren und nach einigem

Zuwarten, bis das Fleisch dunkelblau geworden, mit einem

Messerchen die Abtragung machen; und das Krätz-Mittel auf-

tragen und Bäuschchen auflegen. Am folgenden Tage bähen 25

und nach dem dritten Tage mittelst der Anwendung von Honig

die Kur vollenden. Man muss sich aber wohl in Acht nehmen,

nicht vollständig die Substanz des Winkel mit fortzunehmen

mit dem widernatürlichen Fleisch. Sonst erfolgt Thränen-

träufeln. 30
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Ilegl aiiio()QayLaq ex rojv xavd-mv. ge'.

riyvexai ös alfio^Qayia ajto tmv xavd-cöv xal fidXiora

xaiÖLOLq, ÖLct xovq ovvexelg xZavßfiovg xal tag öiazaoug äva-

oroiiovfievcov xcöv jceqI xa ßXi(paQa ayyümv. &eQajtevx£ov 6s

5 avxovg JiQOgavxXrjOet o^vxgaxov xpvXQov xal xaxa xecpalr/g '

xaxaxvösi^^^ ipvxQOv' eyxvfiaxiC,siv d' coov xo Xsvxbv xad-'

avxo xca Ovv xivi xwp jigog xa Xsjcxa Qsvfiaxa dgfioxxovxcov

xoXXvgicoV xal öiaöeöei^^^ xcöv xdxco [legmv XQ^^^f^i- '««i

jiaxvvovo^ XQocp^' ssrl 6e xcöv xeXsioov xal Ctxvav roö Ivim

10 JtQogßdXXsiv [isxa xaxaOxaöfiov^^''.

Ilsgl jtgogcpvoecog ßXegxxgoav xal dyxv-

XcoOecov. gc;'.

IlgogtpvsxaL xa ßXetpaga tcö Xevxw ?] xcö fieXavi ij jcgog

dXXrjXa, aXxmOecog Jtgorjyrjöafzevrjg. oxav ovv jcgog xo Xsvxov

15 jtgogcpvöcg xmv ßXs<pdgo)v yiyvrjxat, xaxa de xrjv xivrjOLV

sfiJioöi^rjxai o ocp&aXfiog, xaXovöi xo Jtdd-og dyxvXcoOLV. oocu

fiev ovv Jigogcpvöeig xaxa xov xavßov ysyovaOi xmv ßXecpd-

gcov dfig)oxsgcov
,

dyxioxgotg dvaxslvovxa XQV äisXslv xal

dvaOxsXXetv ^oxco xdjcuxa d-ega:Jtevetv cog xa xoiva eXxrj.

20 oöac de xgog<pvöet.g xov xagoov jcgog xovg x*'J^o5yag y£yEVi]v-

xai, xvcpXayxiöxgcp dvaxeivovxa Jixsgvyoxofio) djioXvetv xrjv

ütgogcpvOLV sjisixa xa vjisgöagxcoiiaxa ^f]g<5 xivi xaxaoxiX-

Xeiv xal x'^^'^V Xstoxdxq) xad' vjcoßoXrjv^^^ xa ßXscpaga vjco-

Xg'i-stv {xal) fi8xgig djro&egajteiag dvejiiöexov mv^"^^ xov orp-

25 d-aXfiov.

394 Im Text steht überflüssig noch TtQoqavrXijaei xpvxQOv o|u-

xqÜxov xal.

395 Cor n. will auch den Kopf mit Essigwasser übergiessen lassen,

was unzulässig.

396 T. -Ha. 397 T. xaxax.
398 T. vnsQßoXriv. Corn. hat dies unübersetzt gelassen.

309 T. i6v.
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Cap. LXY. Über die Blutung aus den Augen-Winkeln.

Es erfolgt Blutung aus den Augen-Winkeln, besonders bei

Säuglingen*, indem wegen des unablässigen Weinens und der

Spannung die Blutgefässe an den Lidern sich öffnen.

Behandeln muss man diese Kranken mit Umschlägen von 5

kaltem Essigwasser und mit kalter Übergiessung des Kopfes;

aber einträufeln Eiweiss für sich sowie zusammen mit einem

der gegen dünnen Fluss passenden Collyrien; ferner muss man

Umschnürung der unteren Extremitäten anwenden und kräftig lo

ernährende Kost. Bei den Erwachsenen auch einen blutigen

Schröpfkopf ans Hinterhaupt setzen.

Cap. LXVI. Über die Anwachsung der Lider und die

Versteifung des Augapfels.

Die Lider können verwachsen mit dem Weissen oder mit 15

dem Schwarzen des Augapfels oder mit einander, wenn eine

Greschwürsbildung voraufgegangen war. Wenn nun mit dem

Weissen die Verwachsung der Lider erfolgt, und dadurch der

Augapfel in seiner Bewegung behindert wird; so pflegt man

das Leiden als Versteifung zu bezeichnen. Alle Verwachsungen 20

der beiden Lider mit einander, die im (Schläfen-) Winkel er-

folgen, soll man mit den gewöhnlichen Häkchen spannen und

durchtrennen und mit Charpie auseinanderhalten und dann die

Behandlung der gewöhnlichen Geschwüre einleiten. Aber bei

allen Verwachsungen des (freien) Lidrandes mit den Augen- 25

häuten soll man mit dem Blind-Haken (das Lid) emporziehen

und mit dem (geknöpften) Flügelfell -Messer die Verwachsung

abpräpariren. Dann das zurückbleibende wilde Fleisch mit irgend

einem trocknen Mittel adstringiren und mit feingepulvertem

Kupfer, das mit der Sonde darunter gebracht wird, die Lid- 30

Innenfläche bedecken und bis zur Ausheilung das Auge unver-

bunden lassen.

* puer, Corn., ist grammatisch und sinngemäss nicht richtig. (Die

Krankheit ist selten, kann aber, bei Blutern, zum Tode führen.)
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Hegl T(äv ev ßXecpccQoig (p&e cgwv. gg'.

^O-elgeg yLyvovxai xara tag ßXecpagiöa^, jtXaxelg, fitxQol,

jcoXXoi, £g a6rj(payiag'^^^ xrjv yiveoiv Xanßavovxsg xai dZov-

oiag'^'^^ xal <pavX7]g öiaixrjg. ß^egajcevxeov avxovg ovv jcgS-

5 xov fiev sjtifisXwg exxa&aigovxag xovg (pd^elgag xal d-aXdao^]

jtgogavxXovvxag*'^^ XXiagä, eixa jigogajixopiivovg x<p xojcco

xw vxoyeygan(iBvcp g)ag{idxcf)' oxvjcxrjgiag oxcoxrjg <Cß', oxa-

cpiöog dygiag oßoXog a
,
xemsgecog oßoXol ß'

, x'^Xxov xsxav-

fievov <C. cc
,
Ofivgvfjg oßoXol ß' , Xi&ov oxtOxov vgicoßoXov*^^,

10 fiioovg oJtxov <C a'' Xela xoirjOag ^rjgm XQ'^- Xovuv xs xaX

Gurjxstv xolg öiacpogovOt xal xovovOc xtjv xetpaXrjv xal yvfi-

vdC,etv xd xdxoa (isgr] xal öcaif^ svxvf^m XQ'Ö^^^^' ^ciga-

jtXrjöimg xal xdg yiyvofisvag jcsgl xd ßXi(paga xoviöac d-sga-

jcevsiv.

15 Ilegl xgixt-dGscog xal öiöXLXtdoemg xal q>aXay-

ycoQtoig^'^^' ^Bßrjgov. B,r)

.

TgtxiaöLV öe Xeyovöiv, oxav vjio xdg ev xolg ß?.sg)dgocg

xaxd ipvöLV xgixag dXXai vjcoipvsiOat'^^'^^ xal slöo) vsvovöac öta-

vvxxovöt xovg ;^tTc5vag xal gev(iaxiC,ovac xov o^&aXfiov. Xi-

ysxai ÖS xgiXLCcöcg, xal oxav avxd xd ßXecpaga xaXaO&evxa

20^ (xal)^"^ 6 xagöog eioo) vevöag, Söxs (irj (paivEöd-aL gaöimg

400 T. d66.

401 Hier folgt im Text noch einmal xal döörifpttyiaq.

402 T. ngoqavrXdövra. Man könnte ja danach auch ixxaO^alQOVxa

vorher und ngoqanxofisvov später setzen, da so für uns die Construction

leichter ist; aber der Grieche hat diese Schwierigkeit weniger empfunden.

403 T. TQioß. 404 T. xscpaXaXyiwv. 404« T. an.

405 T. statt ^ xal, nur ?}.



Cap. LXVII. Über die Läuse an den Lidern.

Läuse bilden sich an den Wimpern
,

platte , kleine , in

grosser Zahl; sie nehmen ihren Ursprung aus Gefrässigkeit

der Kranken und aus Unsauberkeit und schlechter Lebens-

weise.

Behandeln muss man den Kranken, indem man zuvörderst

sorgfältig die Läuse entfernt und mit lauwarmem Meerwasser

spült, sodann das folgende Arzneimittel auf die erkrankte Stelle

bringt: Faser -Alaun 2 Drachmen, Läuse -Kraut 1 Obolus,

Pfeffer 2 Obolen
,

geglühtes Kupfer 1 Drachme
,
Myrrhe 2

Obolen, fasrigen Blut-Eisenstein 3 Obolen, geröstetes Vitriol-

Erz 1 Drachme; zerpulvre es fein und wende es trocken an.

Ferner soll man baden und den Kopf mit zertheilenden und

stärkenden Mitteln einstreichen und Gymnastik der unteren

Extremitäten und eine gesunde Kost anordnen.

Ahnlich soll man auch die an den Wimpern enstehenden

Nisse (Läuse-Eier) behandeln.

Cap. LXVIII. Über die Haarkrankheit und Doppel-
reihigkeit der Wimpern und die Einstülpung derselben.

Nach Severus.

Von Haarkrankheit spricht man, wenn hinter den natür-

lichen Wimper-Haaren an den Lidern andre hervorwachsen,

nach innen sich wenden und die Augenhäute stechen und
Thränen des Auges verursachen. Derselbe Name der Haar-
krankheit wird aber auch dann gebraucht, wenn die Lider

selber erschlafft* sind und der Lidrand nach innen sich dreht,

so dass man die Wimpern überhaupt nicht leicht sehen kann,

wenn man nicht gegenspannt und die Lider abzieht. Es
pflegen die Ärzte die Erschlaffung des Lids als Reihenstellung

* Irrige Auffassung der Alten. Die Neueren nennen dies spasti-
sches — Entropium!
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raq tQiiaq, ei nrj rig avTLreivoi xai öiaöreXXoi^^^ ra ßXt-

cpaQa. xaXovöt 6b oi laxQol zrjv fxev xov ßXB(paQov yalaotv

tpaXayywöLV rj JircööLv, rrjv ös rSv rQiyßv vji6(pvoLV öiori-

Xiaoiv. yiyvsrac 6e xa jtaß?] xal fiaXiOra r) öiorcyjaoig öta

5 jcoXXtjv vyQoztjra. cogjrsQ yaQ sjtl rrjg yrjg rj öaipiXeia rmv
vöarajv jioag jtXdoxag sxq)£Qei, ovxwg xal sjti xmv ßXetpa-

Qcov, xal (idXiOxa öxav aörjxxa vjiagyxi ta sJciQQiovxa vyfja.

ei yaQ aXfivgov elrj xo sjciqqsov, xal xäg xaxa tpvOiv djto-

ßdXXei xQiyag. rj ^ev ovv xrjg XQiyLaOeog xeXeia d-eguTieia t]

10 dvaQQacprj xmv ßXetpaQojv eoxiv. eoieLÖrj öe xtveg öia fiaXa-

xiav ovx aveyovxat kavxovg xfi ysiQovQyia jraQaöovvai, ßor]-

d-7jxeov avxolg, mg olov xe. yeyqa^paoL fiev ovv ol agyaloi

ßorjd-rjiiara eji avxmv xoiavxa.

^aQfiaxa :JtQog xo xag exxtXXofievag xQiy^ag

15 fiT) cpvetv. ^0-'.

Tag vvxxovöag xgiyag jiQoexxiXag^^^^ xal exxQs^pag xa

ßXecpaga xaxdyjQLe aX^axi ßaxgdymv jtgoocpdxop xal ea ipv-

yrjvar xal alßaxL xogemv ofioimg ygm. t] yafiatXiovxa Xev-

xov xavöag dvaXdfißave xrjv xecpgav xm atfiaxi xmv ßaxgd-

20 ymv, xal ejil xrjg ygeiag öidXm vygdvag xal jiQoexxiXag^^^^

xaxdygie xov xojtov. ^'AXXo' xov yvXov xrjg xe7.LÖoviov xal

xaxviov Xeyofievrjg xoag Xaßmv xal xoiifii xo dgxovv sxißa-

Xmv xal ^i]gdvag xal dvaxXdoag fiixgd xoXXvgia ygm, mg

jcgoEigrjxat. "AXXo" xoyXimv Gagxag ovv aqiaxL ßaxgdymv

25 yXmgmv xmv ev xolg xaXdfioig rj kyivov yegoaiöv Xedvag xai

(ieXav ygacpixov ejtißaXmv ea xagiyeveod-ai xal ygm, mg jiqo-

eigrixai, rpvXaxxofievog xrjv xögrjv. "AXXo' ßöeXXag xavoag xal

Xedvag ygm ovveymg JtgoexxiXag^^^^- ('AX.Xo') yr\g evxega ajc'

ooxgdxm xavöag emg xefpgmd-^ xal Xeioxaxa^^''''^ jioi?jöag xal

T. -atsUoi. -rdL (So wiederholt in diesem Kap.)

406b T. -ov.
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der Wimpern oder Lidfall*, das Nachwachsen von Wimpern

als Doppelreihigkeit zu bezeichnen.

Es entstehen diese Leiden und hauptsächlich die Doppel-

reihigkeit aus einer starken Durchfeuchtung. Denn wie auf

der Erde der Überfluss der Bewässerung reichlich Gras hervor- 5

spriessen lässt, so ist es auch auf den Lidern, besonders wenn

die zuströmende Feuchtigkeit lind ist. Denn, wäre der Zustrom

salzig, so könnte er sogar auch die natürlichen Wimper-Haare

zum Ausfallen bringen.

Die Radical-Kur der Haarkrankheit besteht in der Empor- lo

nähung des Lides. Da aber einige Kranke aus Feigheit es

nicht über sich gewinnen, eine Operation an sich vornehmen

zu lassen; so muss man diesen, so weit es möglich ist, zu

helfen suchen. Verzeichnet sind in den Schriften der Alten

hierfür die folgenden Heilmittel. i5

Cap. LXIX. Mittel gegen das Wied erwachsen der

ausgerupften Wimper-Haare.

Die stechenden Haare rupfe zuvörderst aus, und wende

das Lid nach aussen und streiche frisches Froschblut auf und

lass es trocknen**. Und das Blut der Wanze wende in gleicher 20

Weise an. Oder verbrenne ein weisses Chamäleon, rühre die

Asche ein in Froschblut und zur Zeit des Gebrauches befeuchte

es mit Speichel und streiche damit die Stelle ein, an der du

die Härchen ausgerupft hast.

Ein andres. Nimm den Saft der als Schwalbenkraut und 25

Erdrauch bezeichneten Pflanze, füge Gummi hinzu in genügender

Menge und trockne dies und forme kleine Collyrien und brauche

sie in der beschriebenen Weise. Ein andres. Das Fleisch von

kleinen Schnecken verreibe mit dem Blut von grünen Fröschen

* Ptosis ist bei uns das schlaffe Herabhängen des gelähmten Ober-

lids, wobei die Wimpern nicht den Augapfel reiben.
** Com. frigefieri. Aber der Frosch ist ein Kaltblüter. Und die

Wanze

!
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JcQoexrlXag'^'^^ kjilxaöGe. ('AlXo') OaßQav* kv yjvxQa xavoaq y.al

XTjv x£(pQav keavag ejcißalXe OavöaQuxrjq z6 loov xal jqöj.

AXlo xalov ccXvjiov xeQcczia sVQ^ M ^oi.laLa ästo-

xXaOaq^^'' TO svQiOxofisvov kv xalq xöiXoxrjoiv vfQov ylioyQo-

5 x£.QOv sXaxiOxov fieXixcöösg ävaXaßmv jivqtjvi fii^Xrjg y.al

jtQosxxlXag'^^'^^ xag XQLyag srnygiB xov xonov, Oweyrng xovxo

jtoicöv. AXXo
,

axQwg de jcocel, (prjoiv 'AQxiysvfjg' syjvov

XSQöatov yoXrjv^'^^ xal xov aifiaxog loa, xaoxogiov xb ovfifie-

xQov, Xubxaxov xoirjoag zb xaOxoQiov, dvdXafißavs tcö ai-

10 fiaxi xal dvdjiXaxxe cog Xejciöag oxpaQiov, XQÖt öe Ix qiC,cöi;

xlXXcov rag xQiyag, slxa Xsjiiöa [liav xm ex xov oxbfiaxog

öiaAoj^ö^ vTjOXBL ÖLaXvmv, exxgeipag^^'^ xb ßXscpaQOv xaxdxQts

xal xqdxu xbv xbüiov co^ rimcoQLOV, ecog ^rjQavdfj' dXyovOi

HSV, dX)^ ovxsxL cpvovxat. ^'AXXo' ipvXXsiov'^^^^ xai xwvsiov

16 OjceQf^a xal xsögiav'^^^ löa dvaXaßmv atfiaxL vvxxEQiöog ygm,

xad-mg XQoe'iQrjxai, (irj &iycbv*^'^ xov 6<pd-aXfiov. "AX?.o' 6&b-

VLov ax jiXoLov jcaXaLov Xaßcbv hvxid-ei dg Xvyyov dvxl sX-

XvyvLov jcXrjQ(6öac 6e xbv Xvyyov hXalcp xvjiQivq) xfjv ai-

d-dXt]v Ovvdyays ejcl yaXxov dyyeiov xal ygcö exxiXXcov xal

20 OxcfifiiC,cov xbv xojcov öwey^g' xal edv cpvSöi, xb avzb

jcoiEi. "AXXo' JcozafioyELXCovog x^^ov xal aQXEfiiöiag y^Xbv xb

loov (Xaßcbv) XQ^- "AXXo' xoA^y (^ooxiccv** xal xaOxogiov xal

xofißEoag löa X^Q'-'i vöaxog övXXedvag dvdjtXaOOE xal XQ^> ^Qo-

exxiXag xal eJcixQicov xglg xrjg rmegag xal eüilxev^elM'^^ "AXXo'

25 Xaßcbv xoi'Q^^ov aggsvog yoXrjV xal öziag e^ avzov ßdXE eig

dyyElov xEga{/,eovv xaivbv zSv Jivxvozdxcov xal Xeioxaxcov

xal EJCixEE^^^ b^ovg ögifivxdxov xoxvXrjg xb xexagxov xal

"7 T. -xXav.

408 T. -tj. T. aieXo).

T. ixazQ. Sachlich ist hier nur tq. zulässig.

410 a andern Stellen xpvXXiov.

T. xeÖQsav.

412 T. Paroxyt. 4i2a t. -j^,

413 T. SnlxQSL.

* = aavQav,
** Nur scheinbare Unregelmässigkeit der Construction.
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die im Röhricht leben, oder mit dem des Land-Igels und füge

Tinte hinzu und lasse es mumificiren und gebrauche es in der

erwähnten Weise, aber verschone dabei die Pupille.

Ein andres. Verbrenne Blutegel und pulvere sie und brauche

sie regelmässig, nach dem vorherigen Ausrupfen, Ein andres. Ver- 5

brenne Regenwürmer auf einer Scherbe zu Asche, mache ein

feines Pulver daraus und streue es auf nach dem vorherigen Aus-

rupfen. Ein andres. Eine Eidechse verbrenne in einem Topf und

zerpulvere die Asche und füge ebensoviel Sandarak* hinzu und

gebrauche es. Ein andres treffliches und schmerzloses Mittel. 10

Trockene, nicht zu alteJohannisbrot-Schoten brich auf; die in ihren

Höhlungen vorfindliche, zähe, sparsame, honigartige Flüssigkeit

nimm auf mit dem Sonden-Knopf und nach dem Ausrupfen der

Härchen bestreiche damit die Stelle und thue das regelmässig.

Ein andres, es wirkt vortrefflich, sagt Archigenes. Vom 15

Land-Igel nimm Galle und Blut zu gleichen Theilen, von

Bibergeil eine passende Menge; den Bibergeil, fein gepulvert,

rühre ein in das Blut, und mache Collyrien wie kleine Fisch-

schuppen; gebrauche das Mittel so: die Haare rupfe aus mit

den Wurzeln und dann löse jedesmal ein Schüppchen in dem 20

nüchternen Speichel des Mundes, ziehe das Lid ab und be-

streiche es und halte die Stelle eine halbe Stunde lang fest, bis

das Mittel angetrocknet ist. Die Kranken haben zwar Schmerz
dabei, aber die Haare wachsen nicht wieder. Ein andres.

Flohkraut und Schierling- Samen und Cedern-Harz zu gleichen 25

Theilen, mit dem Blut der Fledermaus verrührt, gebrauche
in der beschriebenen Weise, ohne den Augapfel zu berühren.

Ein andres. Ein Stück von einem alten Schiff- Segel nimm
und ziehe es in eine Lampe an SteUe des Dochtes; fülle die

Lampe mit dem Öl des Alkanna-Strauches** und sammle den 30

Russ auf einer kupfernen Schale und gebrauche denselben:

rupfe die Haare aus und schminke die Stelle regelmässig ein.

Und wenn die Haare doch wachsen, mache dasselbe***. Ein

«*!
^^^Sar, As S. ** Lawsonia alba, Lam.

*** Solche Regeln und die ungeheure Zahl der Mittel sprechen ge-
nügend für die Unwirksamkeit derselben.

Aetius.
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kXalov aX7}vov xotvXi-jq ro xixaQxov xal jiBQiötjOaq od-ovico

jivxvä) sa 7j^tQaq C,' xal Imxiaq avrb eiq dviav xQlßs y.al

avaXaiißave coq XQiOifiov'^^*- ro öe avto xal l<p oXov xov 06-

(laxoq xaXcöq JioisV xo ÖS aXrjvov sXaiov Xeyexai elvai xb

6 dfivyödXivov.

^AvaxoXXrj^axa xQixä)v. d

.

^AvaxoXXa 6s xdq siOco dvaxXofievaq jcagd (pvotv sv xolq

ßXsfpdgotq xgixaq naOxixrj {sx)^^^ [HjXmxQLÖoq^^^ d-SQurjq

xQoqajtxo^svrj^^'', xäl ovxcoq dvaxXmfisvov sjtl x?]v iöiav

xd^LV xmv XQcxwv. döcpaXxoq ofioiojq, xavQoxoXP.a o/uoiojq,

10 xoxXiov xo xoXXwösq ßsXÖvxi dvaXaf^ßavofisvov, IsQaxtdöoq*^^

onoq, xcöv dvaxoXXrjfidxcov^^^^ Xsyofisvwv 6 oxoq, dfifiwviaxov

d^Vfiiafia, övv&sxov ös xovxo' Qi]xivr}q ^rjQaq, Jtioorjq ^fjgäq,

d-eiov djivQov, döcpdXxov dvd <C cc, xrjQov <C S* xrj^aq djio-

d-ov SV ÖS xfi XQV^£^ f/.i]X(axQiöa'^^^ jtvgcooov xal jiaQajtxo-

15 fievoq xov (pag^dxov dvaxbXXa xdq xgixaq.

IIsqI dvaQQa(prjq xal xax aQQaqirjq'

Ascoviöov^^^, od.

ÜQoq ÖS xrjv dvaQQttfprjv xad-sögioq^"^^ 6 üidaxo^v oyi]na-

rt^sö&o) :7r()6g xotq dQiOxsQolq [isQSOt xov svegyovvxoq, xajcsi-

T. xQvaiov.

4» T. (xtiXo.

415 fehlt im T.

418 T. L£Quxlaq

420 T. -ovq.

416 T. nn^-o.

418» T. dvaxoXkvQiwv.

421 T. -OV.
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andres. Den Saft des Wasser-Mangold* und den des Beifass

nimm' zu gleichen Theilen, gebrauche es. Ein andres. Die Galle

eines Kalbes und ebensoviel Bibergeil und Gummi reibe zusammen

ohne Wasser, forme Collyrien und wende sie an, nach dem

Ausrupfen, und streich' drei Mal des Tages auf und du wirst 5

Erfolg haben. Ein andres. Nimm Galle eines männlichen

Ferkels und Schmalz von demselben, thue es in ein neues

irdenes Gefäss, das ganz fest und glatt ist, und giesse hinzu

vom schärfsten Essig % Becher und von Alen-Öl V4 Becher

und überbinde das Gefäss mit einem festen Läppchen, lasse es 10

7 Tage stehen und giesse es in einen Mörser, zerreibe es und

verwende es als Salbe. Dasselbe wirkt auch am ganzen Körper

sehr gut. Aber das Alen-Öl soll Mandel-Öl sein.

Cap. LXX. Klebmittel für die Wimper-Haare.

Festzukleben vermag die widernatürlich nach innen geboge- 15

nen Wimpern: Mastix, aus dem erwärmten Sonden-Löffel auf-

getragen, indem dabei die Härchen in ihre natürliche Stellung

zurückgebogen werden. Ebenso wirkt Bergpech, ebenso Leim

aus Ochsen-Sehnen, das leimige der Schnecke, mit der Nadel

aufgenommen, Saft des Habicht-Krautes, Lösung der sogenann- 20

ten Klebmittel, Ammon'sches Räucherwerk. Femer das folgende

zusammengesetzte Mittel: trocknes Harz, trocknes Pech, natür-

licher Schwefel, Bergpech, je 1 Drachme, Wachs V2 Drachme,

schmelze es und hebe es auf; aber bei dem Gebrauch erhitze

den Sonden-Löffel, bringe ihn an das Mittel und leime so die 25

Härchen empor.

Cap. LXXT. Über die Empornähung und Herab-
nähung. Nach Leonidas.

Zur Empornähung (am Oberlid) muss der Kranke in eine

sitzende Lage gebracht werden, zur Linken des Operateurs und 30

niedriger, als der letztere, dem hellen Lichte zugekehrt. Nöthig
smd auch die Gehilfen, zwei geübte, die daneben stehen müssen,

* Dioscor. m. m. IV, 99. (C. Sprengel, Potamogiton natans.)

11*
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vorsQog avrov, Jtgog avyrjv XafijiQav. toxcooav öe y.ai ol

vjtTjQsrac evjicuöevTOi övo JiaQeörcözeg, üg nlv OTcioßev uvxt-

ßaivcov, £lg öe jiXayicov. 6 öe xeiQiC,cov nQmxov orj(iet-

ovöü-co xoXXvqLg) 7] eyxc^Qa^eöL ejcijtoXaioig zr/v avraQxij zov

5 jceQizrevovxog xaza zo ßXecpagov xai e()Qvziöcofitvov ötQfia-

zog exzo(i7]v, iva [irjze JiXeov rov ötovzog exzfiTjd-fj, /iriz'

eXazxov xXazvzigov (zev yag exz^rjd-evzog Xajö(fjdaX[iog

yiyvexai 6 ütaQycov Ozevcozeqov öe exzfirjdevzog jkuXlv ya-

Xäzai zb ßXecpagov xal vvzzovOlv ofiolcog at zgl^eg. örjfiei-

10 ovoß-co öe xal 6 xaza Z7]v [zeo6zr]xa zov ßXecpagov jtgog zov

zagoov zojtog exLJcoXaiq) ötaigeöei. fieza öe zrjv orjfielatOiv

exozgeipavzeg zb ßXecpagov öiöofzev*'^'^ zt]v vjtozofir/v ecjco&ev

zä>v Jiaga g)vütv zgixcnv^ (Sgze avzag Jigbg zag xaza cpvOiv

eS,co vevoai. evioze öe xaz^ avxmv zä>v jiaga cpvaiv zgvymv,

i.h elye evöozegco*^^ i^, zdööofiev zrjv vjcozofi'^v, iva ejctyLyvo-

fievT] ovX7] xa)Xv(J7j avzag jiaXiv cpvrjvai. ovöev öe xcoX.vei

xal övo vjcozofiag öcöovai, fiiav fiev evöozegcD*'^^ zmv Jiaga

cpvöLV zgijpv, iva dvaxXaüig yevrjzat zov zagöov, izegav öe

xaz' avzcöv zwv jcagd qivöLV zgr/mv. ßa&vzega öe eozco i]

20 vTiozoiir], övvegyet ydg zfi dvaxXdoei xal rö5 xovcpiofim zov

ßXecpagov. xal djtb zmv Jtegdzcov zov zagoov eig za Tiegaza

ÖLÖoöd-co. ejieiza jizvyfidzia ficxga öeöiiiXco^eva zgiycova zw

OyrjiiazL zaOöeöd-ca , ev fiev jiagd zw fceydXcp xavd-w, xal

ezegov nXrjoiov zov fiixgov' xaza öe zovzwv zwv xzvyfia-

25 ziwv o e^wd-ev xe xal ojiiöw eOzwg vjirjgezrjg egecöezw zag

xogv(pag zwv [leyäXwv^-^ öaxzvXwv xal vjtb fiiav ogfirjv

öiazeivezw zb ßXecpagov, egeLöwv zbv ödxzvXov vjib zrjv

ocpgvv, Iva iöozovog yevrjzai
?J

zov ßXecpagov zdacg. orjfielov

öe öoi eöxw zrjg xaXXLozrjg zdoewg zov ßXecpdgov, ozav zb

30 ueöov OTjfzeiov g)vXd^y zbv löcov zojiov, zovzeözi xaza Z7]v

fie07]v evge&fj. fiezd öe Z7]v öidzaöiv xgwzov öozeov Z7]v

jiXayiav xal oßeXtalav^"^^ xdzw öiaigeOiv ejUTioXaiav^-*^, ha

422 T. ötdoafxev. «23 t. -w.

«4 T. (i^ya. "6 T. 6 ß.

426 Richtiger wäre -ov, doch mag Aet. -av geschrieben haben, zu-

mal im Anklang mit oßekialav.
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einer hinter dem Kranken, (dem Operateur) gegenübertretend;

der andre seitlich. Der Operateur markire sich zuerst

mit einem (schwärzlichen) CoUyr oder mit oberflächlichen

Ritzungen die hinreichende Ausschneidung der überschüssigen

und in einer Falte aufgehobenen Haut am Lide* damit weder 5

zu viel, noch zu wenig ausgeschnitten werde. Denn, wenn

ein zu breiter Hautstreifen ausgeschnitten wird, verfällt der

Ej-anke dem Hasen-Auge; wenn aber ein zu schmaler aus-

geschnitten wird, giebt das Lid wieder nach und die Haare

stechen in alter Weise. Markirt werde auch der in der Mitte 10

des Lides, gegen den Rand zu gelegene Punkt mit einem ober-

flächlichen Schnitt. Nach der Markirung stülpen wir das Lid

um und verrichten den Unterminir-Schnitt nach innen von

den abnormen Härchen, so dass sie sich gegen die natürlichen

Wimpern hin nach aussen richten. Zuweilen aber legen wir 15

grade an den widernatürlichen Härchen, wenn das schon sehr

weit nach innen ist, den Unterminir-Schnitt an, damit die

schliesslich erfolgende Narbe die ersteren am Wiederwachsen

verhindert. Nichts hindert uns aber auch daran, zwei Unter-

minir-Schnitte zu verrichten, den einen nach innen von den 20

widernatürlichen Härchen, zur Wiederaufrichtung des Lidrandes,

den andren an den widernatürlichen Härchen selber. Aber

ziemlich tief muss der Unterminir-Schnitt sein, denn so hilft

er mit zur Emporknickung und Erhebung des Lids. Und von

dem einen Ende des Lidrandes bis zum andren Ende muss er 25

durchgeführt werden. Dann sollen kleine, gefaltete, dreieckige

Compressen angelegt werden, die eine am grossen Augen-

Winkel, die andre nahe dem kleinen; an diese Compressen soll
'

der schläfenwärts und hinten stehende Gehilfe die Spitzen seiner

Daumen stemmen und in einem Zuge das Lid quer spannen, 30

indem er den Daumen gegen den unteren Rand der Augenbraue
stemmt, damit die Spannung des Lides ganz gleichförmig werde.

Beachte als Zeichen der besten Spannung des Lides, dass dann

* Wer dies nach des Com. Übersetzung so versteht, dass er danach
operiren kann, verdient eine Prämie. Der griechische Text ist voll-

kommen klar. Wir machen es heute noch ebenso.
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p) TO ^:!tiQ()£ov £X TTjg ccvco&Ev olfia jiaQefiJtoöcbv ytvrjxat

rfj x^t'QovQYia. loxco de rj rofirj ovveyylC,ovaa xalq ß/ierfa-

qLölv. tjieita öoxtov xr/v ävoj (irjvoeiörj öiaiQSOiv. ccQytO&o)

6s xal avxfj xaxcoß-Ev ex xov jcQoq xov [liyav xavdov xojcov

5 xal dvag)eQOfievi] ejtl xb orjf/eiov Jidhv vefzexco^'^'' xdxoj jteQl

xov fiixQOV xavd-ov. eöxo) de xal avxrj ejcixoXaioxeQtt, tva

fii] fivoxQcoxog yevi]xat 6 jcdöxcov. elxa (o)427a jcXayicov

eöxmq vJii]Qext]g dvaxeivexoo ro ßlecpagov. ejteira ayxtöxQov

xaxajieigeo&co eig xrjv aQyrjv xov jteQixeyaQayfievov xaivc-

10 diov*"^^, sjcl fiev xov dgiaxegov ocpd-uliiov xgog xcö fiixQw

xavd-ä), ejil öe xov öe^cov jcgbg rcö {zeydlco' dvaxa&evxog

6e xov dyxLöXQov xfi agtoxegä xeigl vjcoöegeöd-co xo xatvi-

öiov^-^ rcö dvaggacptxS ^-^ öf/.iXiqy, Jtgogeyovxsg'^^'^, Iva (ir)

ejtl xoXv ßa&vvofisvr]g xrjg vjioöogäg fivoxgwxot yevoovxai

15 xal dviaxov eywöt xo yaXaOiia xov ßXecpdgov. fiexd öe xrjv

xov öegfiaxog ExxofJ.7]v ejil xrjv dvagga<pr)v eXS-exeov. 6t-

öoü&co 6h jtgwxr] ga(prj rj (leorj, ejietxa exaxegcoß-ev aXXai

6vo, cog eLvai xdg jcdöag gacpdg jievxe. fiexd 6e xr/v dvagga-

(prjv dvaxeivag xo ßXifpagov, {rjövyrj}^'^^ 6id xd zgavfiaxa,

20 Ovfifzexgo) üxXrjvico eyexoXXcp xaxaXaßov xd gdftfiaxa vjto

X7]v 6(pgvv xaxd 6e xmv öiaigeüecov OJcXrjvdgia fitxgd xoX-

• XrjxLxrig xal dq)Xeyfidvxov övvdfiecog eJtixid-ei^^'^, ejreixa egiov

(aoßgayeg xa-d-' oXov xov ocp&aXfJ-ov, xal exiöeöfiet. ejtei6dv^^^

6e ejiixelvov xal 6gtfiv xal dXfivgov (pegöptevov gevfia a^io-

25 ßdXXei xdg xaxd (pvöiv xgiyag xal öxXrjgov xov xagoov aJio-

xeXel, xaig 6e xagd^"^^ (pvöiv vjtone(pvxviaig &gi^l xal avB,rjOiv

Tcageyet, övoyeg^g xe ejcl xovxcov rj exaxgorprj xov ßXecpagov

ylyvexai, jügogrjxeL ßeXovrjv gdfifta öxegeov eyovOav xaxaTcei-

YielleicM gsnko). Allerdings heisst ve^co auch locum do.

427 a fehlt im T. 428 T, xev.

"9 T. -QKp.

430 ünregelm. Constr., die ja formal einfach zu bessern wäre durch

7tQogsx6vT(og, bezw. -wv. Oder vnoöeQOfisv . . . nQoqexovxeq.

431 fehlt im T., auch bei Com., scheint aber nothwendig.'

432 T. -d-hau
433 T. -ön-

434 T. xaxa.
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die mittlere Marke ihren gehörigen Platz bewahrt, d. h. in der

Mitte gefunden werde. Nach der Spannung muss man zuerst

den unteren, queren, spiessförmigen Schnitt oberflächlich

anlegen, — damit nicht das aus dem oberen Schnitt herab-

fliessende Blut die Operation behindere. Es sei aber dieser 5

untere Schnitt nahe den Wimpern. Darauf muss man den

"oberen halbmondförmigen Schnitt verrichten. Auch dieser soll

von unten angefangen werden, vom Endpunkt am grossen

Augen-Winkel; dann nach oben geführt werden bis zur Marke

und schliesslich wiederum hinab sich wenden nach dem kleinen 10

Augen-Winkel zu. Auch dieser Schnitt sei nur oberflächlich,

damit nicht der Kranke eine Muskel-Verletzung erleide. Hier-

auf muss der seitlich stehende Gehilfe das Lid emporspannen.

Darauf soll ein Häkchen eingebohrt werden in den Anfang des

so umschnittenen Hautstückchens, am linken Auge beim kleinen 15

Winkel, am rechten beim grossen. Indem man nun mit der

linken Hand den Haken emporzieht, präparire man das Haut-

stück ab mit dem Lidoperations-Messerchen, wobei wir gut

Acht haben müssen, dass nicht durch zu tiefes Präpariren die

Kranken eine Muskelverletzung erleiden und unheilbare Lid- 20

Senkung zurückbehalten. Nach dem Ausschneiden der Haut

muss man zur eigentlichen Empornähung schreiten. Zuerst

soll die mittlere Naht angelegt werden, dann noch zwei zu je-

der Seite der ersteren, so dass die Gesammtzahl der Nähte fünf

beträgt. Nach der Empornähung ziehe man das Lid empor, 25

langsam, wegen der Verwundung, und befestige mit einem pas-

senden Pflaster -Streifen die Naht-Fäden unterhalb der Augen-
braue; aber auf die Schnittgegend lege man kleine Bäuschchen
mit klebender und entzündungverhütender Arznei; dann eiweiss-

getränkte Wolle über die ganze Augengegend und verbinde. 30

Wenn aber einmal ein heftiger und scharfer und salziger

Fluss Ausfallen der natürlichen Wimpern veranlasst und Ver-
härtung des Lidrandes, hingegen den widernatürlich hinter (der

Einpflanzung der ersteren) nachgewachsenen Härchen sogar
Förderung des Wachsthums gewährt, und die Umstülpung des 35

Lids bei diesen Kranken besondere Schwierigkeit darbietet; so
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QBLV T<5 litOo) rov raQöov xal aviXxfiv hjct rb avco xb

(tcifificc xal ovrco rf] nrjXi;} exörQecpuv rb ßXi(paQov xaxa xb

td-oq xal ÖLÖovai xijv vnoxofirjv coq jtQ0£iQ7]rat.

IIsqI xaxaQQag)rjg. oß'.

6 Tov 6e xdxo) ßXscpdgov xgixiöövxog xaxaQQacpr/ öoxifid-

^sxai. jiQoxEQov öe xäjil xovrcov orjfieiovod-a) ^^^^ avxaQX7]g

rov xsxaXaoy.ivov^'^^ üieqixxov ösQfiaxog exxofii^. xävxavB-a

yaQ jzXarvregov exxfirj&evxog xaiviöiov^^'^ exxQoxtov yiyve-

xat, üxevoaxegov dh dvoDcpslrig söriv i) x^LQOVQyia' fisrd ös

10 rrjv örjfislcoCtv rd Jixvyfiaxa cog ^JtQoslQrjxai xaxa rwv xav-

d-cöv xaööeödo xal jisqixsiveO&co xb ßXitpaQOv' sjcsixa xgbg

xm iiTjXm aQELÖcov xbv ödxrvXov vjiijQerrjg^^'^ xa&eXxerco

xdrco' ÖlÖÖöQ-co 6h jigcori^ öiaigsocg i) firjvoeiörjg Xeyofiivr] rj

xdro), EjtBLxa ri oßeXcala xal jiXayia Xeyofievi] Jiegl xbv

15 xagöov. vjtoösgsiv ös mg jtgosigrjxai xal ganxeiv xal xd

dxoXov&a jcoLElv. fiov^ ös xfi xaxaggacpf] dgxov{iE&a EJtl xov

xdrco ßXscpdgov, jiagacxov^Evoi X7]v vjiorofirjv, tva sx-

rgojtrj rov ßXscpdgov yivrjxai.

Ilsgl sxxgo:n:iov JrjfioO&Evovg. oy.

20 'ExxgijtEOd-ac hxl jiXeov avfißaivEi xd ßXig^aga EXxmOECog

jigo7]yrjOafiEVf]g xal vjtEgOagxrjodvxcov^^^ xwv ßXEg)aga>v, jcoxh

öe vjtb ovXrjg OxXrjgoxEgag övvsXxofiEVOV xov ßXscpagov xal

ExöxgscpofiEPov. yiyvExat ös fiäXXov JCEgl rd xdrco ßXi^aga.

435 T. d. T. xaX.

T. TEV. "8 T. -J/.

439 T. vneQaÜQXwaavTwv. Auch Leo (151) u. Galen [?] (XIV, 772)

.haben die unrichtige Form.
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muss man eine Nadel mit festem Faden durch den Mittelpunkt

des Lidrandes stechen und den Faden emporziehen und so mit

Hilfe der Sonde das Lid umstülpen in der üblichen Weise, und

dann den Unterminir-Schnitt anlegen, wie ich es soeben be-

schrieben habe. s

Cap. LXXII. Über die Herabnähung.

"Wenn das Unterlid an der Haarkrankheit leidet, so be-

währt sich die Herabnähung. Vorher muss aber auch hier der

genügende Ausschnitt der erschlafften überschüssigen Haut

markiirt werden. Denn auch hier pflegt, wenn ein zu breiter lo

Hautstreifen ausgeschnitten ward, der Fehler der Ausstülpung

zu erfolgen; und, wenn ein zu schmaler, ist die Operation

nutzlos. Nach der Markirung sollen, wie im vorigen Kapitel

beschrieben ist, die Compressen in den Winkeln angelegt, und

damit das Lid allseitig gespannt werden. Darauf soll der Gre- 15

hilfe den Daumen gegen die Wange stemmen und nach unten

ziehen. Zuerst wird hier der untere Halbmondschnitt angelegt,

dann der Spiess- oder Querschnitt nahe dem Lidrand. Man
präparire ab und nähe, wie beschrieben, und mache das Wei-

tere. Aber am Unterlid begnügen wir uns mit der Herabnähung 20

allein und lassen den Unterminir-Schnitt fort, damit nicht Aus-

stülpung des Lides erfolge.

Cap. LXXIII. Über die Ausstülpung. Nach

Demosthenes.

Ausstülpung der Lider wird gewöhnlich dadurch verur- 25

sacht, dass Verschwärung (der Innenfläche) voraufgeht und über-

starke Fleischwucherung*; manchmal aber auch dadurch, dass

von einer festeren Narbe** (der Aussenfläche) das Lid zusammen-
gezogen und nach aussen gewendet wird. Das Leiden befällt

mehr das untere Lid. Behandeln muss man die massig starken 30

Fleischwucherungen mit dem folgenden Trocken-Mittel: geglüh-

* Ectrop. sarcomat. ** Narben-Ectropium.



— 170 —

d-EQttjtsvreov 6e rag fiev OvfifierQovg*'^^ vjiegoagxcöoEiq r<5

vxoxeifidvcp ^TjQop-xaXxov XExav^ivov <. d
, xaXxavd'Ov^^^^<id

,

[iLovoq oJtTOv < d, x^^^^^T^^'^i ojixriq < d. "AXXo. yjxlxov

xsxav^uevov < 7j', fiiovog ojixov < ß'
, xaXxLrsmq ojcTr/g < d,

5 x(^^'^^v9-ov < "AXXo, JcQog xa xEyjgovixbxa rjöi] hxxQoma'
lov^^^ jcscpQvyftsvov hot ooxgdxov Xsavag jiagadov xa&' av-

xbv'^*^, t] (loXvßöov xsxavfievov'^'^^ iGov JiQOgjtXsxs.

XsiQovQyia exx QOJtiov ^AvxvXXovJ*^^ 06'.

Tag ÖS fisi^ovag vjrsQöaQxmOecg öniXicp XQ'h ^£Qi-cciQetv,

10 sjteixa x<^^^<P xexavfievG) Xeio) jiQogaxxeöd-aL, rj äXoi^ fisxa

fidvv7]g, xdc xfi e^f]g djtoJcvQcdoavxa ofioicog &eQajcevstv xfj

ÖS xgixij (isxd xrjv xvgiav [leXcxi XQV^^^h {^^XQ^ dxoQ-ega-

jcetag. ei öe (iei^oov elr] ?^ exxgojir], öiov syxE^gsiv ovxcog'

ex xov eocod-sv fiegovg xov ßXecpdgov övo öiatgsasig sxßXrj-

15 xEov, xo A^^^ öxolxslov exovöag oxfjficc, Iva xo fiev oxevov

(isgog xov A xdzco yevrjxai, mg Jtgog xcp ^"fjXcp, xo öe jtXaxv

dvco Jigbg xdg ßXe(pagiöag^^°. Eixa sxxojtxiov xo Xafißöoet-

xaLviöiov'^^'' ,
övvExxojixovxag'^'^^ xdi xi]V vjioxECfiEV7]v

odgxa' ov ydg eOxi xovögmösg xo xdxco ßXifpagov. xo [livroL

20 ösgfia döiaigexop (pvXaxxiov. Eixa xa X^''^V "^^S exxojirjg

gacpfj övvaxxEov' dgxEöEi ydg fiia gag)rj, sußaXXoiiEvi] xaxd

xd Jtgog xaig ßXEcpagiOL fiigrj. ovxmg ydg xafijtvXcod-EV xdi

xvgxov ysvofiEvov xo ßXiipagov eig xd avxog Elgxgajci^GExai

«0 T. T. -CO?. 440» %alxov.
441 T. Tov.

442 T. -0.

443 T. xsQätov. (Der Fehler entstand durch Falsch-deutung eines

Siegels.)
443a

T. kvvsiXov. (Pape, griech. Eigennam., kennt nur 'ÄvtvXXog.)

444 T. A. T. ßXeß.

446 T. kaßö.

447 T. TSV.

448 T. -eg.



— 171 —

tes Kupfer 1 Drachme, Kupfer-Vitriol 1 Drachme, geröstetes Vi-

triol-Erz 1 Drachme, geröstetes Kupfer-Erz 1 Drachme. Ein and-

res. Geglühtes Kupfer 8 Drachmen, geröstetes Vitriol -Erz 2

Drachmen, geröstetes Kupfer-Erz 1 Drachme, Kupfer-Vitriol 1

Drachme. Ein andres, gegen die bereits eingewurzelten Aus- 5

stülpungen. Auf einer Scherbe gerösteten Grünspan, fein ge-

pulvert, trage auf für sich oder füge ebensoviel geglühtes Blei

hinzu.

Cap. IXXIV. Die Operation der Ausstülpung. Nach

Antyllus. lo

Die grösseren Fleisch Wucherungen muss man mit dem

Messer abtragen, danach geglühtes Kupfer gepulvert auftragen,

oder Aloe mit Manna, und am folgenden Tage nach einer

Bähung dieselbe Behandlung durchführen. Am dritten Tage,

nach der Bähung, Honig anwenden, so bis zur Ausheilung. i5

Wenn aber die Ausstülpung sehr gross ist* muss man die

folgende Operation machen. Aus der Innenfläche, des Lides

muss man zwei Schnitte herausbringen, welche die Figur eines

A darstellen, so dass das schmale Ende des A nach unten

schaut, gegen die Wange zu, das breite nach oben, gegen die 20

Wimpern; dann muss man den lambda-förmigen (Schleimhaut-)

Streifen herausschneiden und mit herausschneiden das darunter

liegende Fleisch. Denn das Unterlid besitzt keinen Knorpel.

Aber die Cutis soll man ungetrennt lassen. Dann die Lippen

des Ausschnitts durch Naht vereinigen. Genügen wird eine 25

Naht, nahe den Wimpern angelegt. So gekrümmt und (nach

innen) gebuckelt, wird das Lid einwärts gedreht.

* Bei rein formaler Betrachtung des Textes könnte man denselben

für fehlerhaft oder unvollständig halten. Aber er ist sachlich ganz
richtig. Aet. unterscheidet die Fälle, wo mehr die Bindehaut ge-
wuchert ist, von denen, wo mehr die Ausstülpung in den Vordergrund
tritt, und empfiehlt für jede von beiden Arten eine besondere Operation

;

schliesslich eine dritte Operation für das reine Narben -Ectropium. Dann
kommt die Aufzählung der damals, wo die Plastik unbekannt war, un-
heilbaren Formen. Ein höchst bemerkenswerthes Kapitel.
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{itQrj. si 6s ovXr] ex zivog airlag e^coif-ev rov ßlefpaQov

yepofiivj] BxOxQixpxi '^o ßXerpaQov, a(paiQetv (ikv xa&ojq xqo-

s'iQrjxaL ex rcöv socod-ev fiSQwv rov ßX£(paQov ro Xafißdoei-

öeq ^^^ racviÖLOV; fit) Jidvv ßa&elav rrjv öiaigeOLV jcoiov^tvovq '^^^,

5 xal Ovvayuv Qag)fi coq SLQrjrai ra xeiXrj rt]g ötaigtotcog'

sjtstza s^codev äyxiOrQO) dvareivovrsg rrjv ovlrjv, ßeXovrjv

ÖLjtXovv E^ovaav llvov öiajteiQOfiev vjco ro vjcsQOaQxofia

oXrjg rrjg ovZrjg, djco rov fiixQOv xavß-ov ccQXOfitvoi xai ejtl

rov fieyav rrjv jcaQayoayrjv rrjg ßEXovrjg jcoiovfiEvof eha
10 xeciiEvrjg rrjg ßeXovrjg ro Xivov vjcoßdXX.o^Ev vji df/rportQOig

roZg [legsöiv avrrjg xal dvareivofiev 6t avrtjg ro vjieQOaQ-

xojfia rrjg ovXrjg öXov xal ovrcog rrjv sxroftrjv avrov jcolov-

fiEÜ-a, övvExrpsQovxsg dfia reo ßagxojfiari xal rrjv tfijiejcaQ-

(levrjv ßsXÖvrjv. fierd 6e rr]v XBLQOvgyiav rrjv egco öiaigeoiv

15 6iafiorc6oavreg xal ex tpvxgov v6arog Jtrvyfia ejtiri&evrsg

£jii6eOF.i xgojfie&a (xaV) fiexgt trjg rgtrrjg ejcißgeyovreg rm ipv'xgm

£<5fX£v ro Jtxvyfia ejtixeifisvov. rfj 6e rgir7j ejtiXvoavreg

v6ari y^Xiagä) öjioyyi^ofiev jcvgia yag ejcl rovra>v ov övfi-

(pegsL' <pvXdrr£ö&-ac ydg 6el, [irj jtore dxorev)(&fi r] ev6ov

20 x6XXr]0ig. fisrd 6e ro djtoneOeZv dn avxmv rd gdfifiara

xoXXrjdevrov rmv ö03fzdra)v, d66cög XoiJibv ri]V jcvgiav jcgog-

axriov jtgog reo xal r?]v ovXijv Xexxoxigav yeviad-aL, xal

rov ocp&aXiibv jiaga^vd-rjöaO&aL. eid-^ vxaXeicpeiv rolg öraX-

nxolg xoXXvgtoig evöod-ev ro ßXe(pagov' rrjv 6s s^oO-sv 6i-

25 aigsciv (pvXaxreov sv 6iaördöei xard xäoav r7]v -d-egaxsLav

(laXaxcorsga rd cpdguaxa jigogdyovxag^^^^. eOxai ydg sx rrjg

£Pii66ösa)g rov e^w&sv 6£giiarog CvXXrjxpig xoCrj elg ro rga-

jirjvac sioco ro ßXe(pagov. el 6s 6i £yxav&i6a*^^ yiyvofievrjv

sxrgojrrj yevrjxai rov ßXsepdgov, exxojteiarjg rrjg eyxav&i-

30 6og'^^^ eig xo xard cpvöiv ejcavr}^et ro ßXecpagov. ei6evai 6e

öS JigogrjxeL, cog rj rov dvm ßXscpdgov exrgojcij aviarog eori'

dO-egdjiEvxog 6e xal rj 6td jcagdXvOiv xov xdr(o ßXeepagov

4" T. Xaßö.

450 T. nOLOVfXeVOL. -"SOa T_ .gg.

451 T. iyxa^.
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Wenn aber eine Narbe, die aus irgend einer Ursache auf

der Ausseufläche des Lids sich gebildet hatte, das Lid nach

aussen dreht; so muss man in der vorher beschriebenen Weise

aus der Innenfläche des Lides den lambda-förmigen Streifen

herausnehmen, aber die Schnittführung nicht sehr tief machen, 5

und durch eine Naht, wie erwähnt, die Lippen des Schnittes

zusammenbringen. Dann spannen wir von aussen mit einem

Häkchen die Narbe (der Cutis) empor und stossen eine Nadel

mit doppeltem Faden unter die Fleischbildung der ganzen Narbe

durch, indem wir am kleinen Winkel beginnen und zum grossen 10

die Nadel durchführen. Dann, während die Nadel haftet,

schlingen wir den Faden unter ihre beiden Enden und ziehen

mittelst derselben die ganze Fleischwucherung der Narbe

empor und vollenden so die Ausschneidung der letzteren, in-

dem wir zusammen mit der Fleischwucherung auch die einge- 15

stochene Nadel fortnehmen. Nach der Operation füllen wir

den Substanzverlust der Cutis mit Charpie, legen eine in kaltes

Wasser getauchte Compresse auf und den Verband darüber.

Bis zum dritten Tage halten wir mit kaltem Wasser den Ver-

band feucht und lassen die Compresse drauf liegen. Am dritten 20

binden wir auf und waschen mit einem in laues Wasser ge-

tauchten Schwamm aus. Bähung ist bei diesen Fällen nicht

nützlich. Denn man muss sich in Acht nehmen, dass nicht die

Verklebung des innern Substanz-Verlustes misslinge. Nachdem
aber von diesem die Fäden* abgefallen sind, nach dem Eintritt 25

fester Verklebung; dann kann man ohne Besorgniss weiterhin

die Bähung anwenden, auch zu dem Zwecke, die Narbe zarter

zu gestalten und das Auge zu beruhigen. Danach soll man
mit zusammenziehenden Mitteln die Innenfläche des Lides be-

streichen. Aber den aussen in der Cutis befindlichen Substanz- 30

Verlust soll man getrennt erhalten während der ganzen Behand-
lung durch Anwendung erweichender Mittel. Denn in dem
Wachsthum der äusseren Haut liegt eine gewisse Unterstützung
für die Einwärtsdrehung des Lides. Wenn aber durch eine

* Aet. hat oben nur von einer Naht gesprochen.
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yiyvo^ivT}- ofioicog öe xai rj öi Ixrofiyv jravv jcXarvrtQOv

Taiviöiov yiyvofisvT], ^jri rcöv xaraQQacpcöv (laXiOxa, xal diä

jcXaxslav ovlrjv yLyvonsvrj, tXxcooeojg drjXovöxL jcQoijyj]Oa-

ftsvrjg, cog ejcl rcöv av&-Qax(X>v yiyverac.

5 HsQL Xayocp&dXfioV Arj fioad- svovg. oe.

Aay6g)B-aXfioi xaXovvzai
,

kcp mv avsöjiaorai xo avco

ßXifpaQov, xal avicpyev 6 6<pd-aX^og ev tö5 xad-evöeiv, xad-a-

jtsQ xä>v Xaywmv. yiyvzxai öe xo jia&og jcoxe fiev s§

dvaQQacprjg*'"'^ jiXeov xov ösovxog dvaöjcaöd-ivxogxov ßXefpägov,

10 cog fiTj övvaöB-ai xaXvnxsiv xov 6(pd-aX[Jt6v, jcoxs öb kXxcooscog

XQorjytjoanivrjg avxofidxov
,
SgjcsQ axl xwv dvd-gdxoav yiyve-

xai. d-8QajievsLV ös avxovg firjvoscörj xofi?]v xaxd xrjg ovXrjg

oXrjg efißdXXovxa, cog xo fiev xvQxov xrjg xofiTjg dvco, xdg ös

xEQaiag xdxm jtQog xovg xagöovg ßXejtecV sjieixa öiaOxeXXeiv

15 B,v6fia0iv od-ovLWV xrjv öiaigeoiv xal xaxdysiv xdzco xb ßXi-

(paQov xal lOov jcolblv xcö xaxd g)vOiv ax'^fiaxc.

Td öe jcageojiaöneva xwv ßXecpdQoav, xa&' d fieg?] oweX-

xexai, xax exelva xrjv xofirjv efißaXelv xal yaXdv ofioimg x6

ßXi^agov. ev öe x(] d-egajteia cpevyeiv öel xd ^rjgavxixd (pdg-

20 [laxa xal xo [leXixgaxov, jigogaxxeov öe dvaXeXv^iivtjv x?]v

xexgacpdgfiaxov, xal yyXov X'^Xeojg^^^ ejcavxXrjxiov avxolg^'^^

xal jcäoav duiXmg xrjv y_aXä)Oav^'^° xal Xcjcaivovöav dyoiyrjv

xovxov JtagaXafcßdvetv.

452 T. aQQ. «3 T. rix.

T. (XTtavzXrjrsov avxovg.

455 T. yaXxöiattv,
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sich bildende Carunkel-Geschwulst Ausstülpung des Lides verur-

sacht ward, so wird nach Exstirpation der Carunkel-Geschwulst

das Lid wieder in seine normale Lage zurückgelangen. Wissen

soll man, dass Ausstülpung des oberen Lids unheilbar ist;

nicht zu bessern auch die des unteren, welche durch Läh- 5

mung entsteht; in gleicher Weise auch die durch Ausschneiden

eines zu breiten Hautstreifen entstehende, besonders bei der

Herabnähung, und die aus einer sehr breiten Hautnarbe ent-

stehende, natürlich in Folge von Geschwürsbildung, z. B. beim

Carbunkel. 10

Cap. LXXV. Über das Hasen-Auge. NachDemosthenes.

Hasen-Augen heissen diejenigen, deren oberes Lid empor-

gezogen ist, und deren Auge offen steht im Schlaf, wie bei den

Hasen. Das Leiden entsteht einmal in Folge einer Empor-

nähung, wenn mehr, als nöthig, das Lid emporgezogen ward, so 15

dass es nicht das Auge bedecken kann; sodann nach einer

spontanen Haut-Verschwärung, z. B. beim Carbunkel. Behandeln

muss man diese Kranken, indem man einen halbmondförmigen

Schnitt um die ganze Narbe anlegt, so dass die Convexität des

Schnittes nach oben, die Hörner aber nach unten gegen den 20

Lidrand schauen; dann muss man mit Charpie den Schnitt

auseinander drängen und das Lid nach unten ziehen und es in

die natürliche Lage zu bringen suchen. Was die Lid-Contrac-

turen betrifft, so muss man da, wohin das Lid gezogen wird,

den Schnitt anlegen und das Lid in gleicher Weise zum Nach- 25

geben veranlassen. In der Behandlung soll man die austrock-

nenden Mittel meiden, sowie den Honig-Meth; aber anwenden

in Lösung das Vier-Mittel, und mit Bocksdorn-Saft muss man
diese (Augen) bespülen und einfach die ganze erschlaffende und
einfettende Behandlung bei diesen Kranken in Anwendung 30

ziehen.

t
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UsQL OxXrjQoq)d-aX^Laq' /irjfioödivovg. 09'.

2xXr)Q0(pd-aX[iLa horlv , oxav ovftßfj ra ßXi(paQa oxXrjQa

elvat xal avxov rov ocpd-aXfiov OxXrjQotEQOV xai övOxivrjxo-

regov vjidgxscv, sfijcovov re xal evtQsvOrj xal i^dPuara [itrd

5 TO ex rcöv vxvcov s^avaOTrjvai övöxoXooq öiavoiyeiv rd ß?J-

cpaga, vygaöiav re (irjöefilav xsvovo&ai, Xrm'ia^'^^ 6h av zolq

xavdoTg övviaraöd-ai fiixgd, GvvsOTgafifiEva, vjto^i^ga' xal,

oxav exoxgscpsiv ßovX6fis&a xd ßXkpaga, ^r] gaöimq oxge-

(pEGd'ai övraoO-ai öid xr]v OxXrjgoxrjxa.

10 Uegl ^1] gog)d-aXfiiaq. og'.

Sijgocp&aXfiia eöxlv, oxav vjio^rjgoq 6 ocp^-aXfioq yivqxai

xal xvr]öfi(DÖT]q xal i^övx^ ejcijcovoq xcoglq öxXrjgöxrjxoq xwv
ßXscpdga)v.

Uegl ipa)go(p&aX{J,Laq. or(

.

15 Tcogo(pd-aX[iia 6e eöxiv, oxav ol xavd-ol kXxmöeiq slol

xal evegsv&siq xal xvrjOficoösiq öcpoöga, xal xd ßXscpaga sv-

egev&rj, xal ödxgvov äXfivgov i] vtxgSöeq djco(SxdC,ei.

'EjcifieXsia ^rjgocp&aXfiiaq xal öxXt] gog)&-aXfiiaq

xal ipcagocpii-aXfiiaq. od-'.

20 'EjtifisXrjXEOv'^'^'^ xoivvv öJrovöaimq xmv slg?]ixevwv öta-

d-eosmv dfiEX7]&elOac ydg vjtox^<iE(Dv xal yXavxSoemv xal

6q)&aXi^iaq JtoXvxgoviaq xal eXxcoOewv xal öxag)V?Mfidxa)v

aixiai yiyvovxai. d-EgaJceveiv fzev ovv xrjv ^?]gocp&aXfuav

(isxd XTjQ XoLxrjq xov öcofiaxoq eJcifieXsiaq xal ötd xSv vyga-

25 oiav oigoqxaXovnivcov sjtl xovq ocp&aXfiovq, oid eOxt xd

yga(pi]<j6fi6va ^rjgd q)dg(iaxa xd xe Oxgaxioxixd xal x6 6ia-

xivxrjxov xoXXvgiov xal xd jiagaxXrjOLa. xrjv ös öxXrjgogp-

ö-aXfiiav iaxeov o/iolwq ftsv öid xcöv vygaGiav dxoxgivav

«6 T. Xri/xitt.

T. -riv.
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Cap. LXXVI. Über Lidverhärtung. Nach Demos then es.

Lidverhärtung besteht, wenn die Lider hart werden und

der Augapfel selbst härter und schwerer beweglich und schmerz-

haft und geröthet, und besonders nach dem Aufstehen vom Schlaf

man die Lider schwer auseinander bringt, und (dabei) keine 5

flüssige Absonderung sich entleert, jedoch kleine Schüppchen in

den Augenwinkeln sich bilden, die zusammengebacken und trocken

sind; und, falls wir die Lider umstülpen wollen, sie sich nicht

leicht umstülpen lassen wegen der Verhärtung.

Cap. LXXVII. Über die trockene Augen-Entzündung, lo

Trockene Augen-Entzündung besteht, wenn das Auge trocken

wird und juckt und mässig schmerzhaft ist, ohne Lidverhärtung.

Cap. LXXVIII. Über die krätzige Augen-Entzündung*

Krätzige Augen-Entzündung besteht, wenn die Lidwinkel

geschwürig sind und roth und stark juckend, und die Lider is

roth, und salzige oder ätzende Thränen abträufeln.

Cap. LXXIX. Behandlung der drei letztgenannten

Krankheiten.

Man muss die (drei) genannten Krankheiten sorgsam be-

handeln. Denn, vernachlässigt, verursachen sie Star und Glau- 20

kom und chronische Augen-Entzündung und Geschwüre (der

Hornhaut) und Staphylom.

Behandeln muss man die trockene Augen-Entzündung neben

der sonstigen Pflege des (ganzen) Körpers auch noch mit den-

jenigen Mitteln, welche Flüssigkeit in die Augen ziehen, wie 25

z. B. die noch zu beschreibenden trockenen Mittel und die soge-

nannten Soldaten-Mittel und das Durchstich - CoUyr und die

* Sclerophthalmia = Blepharitis marginalis, Xerophthalmia = Ca-

tarrhus siccus, Psorophthalmia= Blepharitis ulcerosa.

Aetius. 12



övvafisvcov (paQfidxcov, vjiaXsi^ovrag'^^^ r(]'EQaoiOTQaTOV vygä
xai xolq JcaQaJtXtpioLq. jiQoq xovxoiq de yMi xolq (laXaoaovot

XQ)]Oxeov xal vygaivovöi, xad-ajteg deQftov xs (xal)^^''^ xqoq-

yvovg xfj xgaaei jcQogxXvöei' xai öjcoyyoig avvtyßg ajio-

5 TtvQLav, jiagaixeia&at 6s hjc avxSv xa efiipvxovxa xal ifz-

.
jcXaoöovxa xal jtagaxoXX<5vxa cpagfiaxa xal pvxgov jcgog-

avxXrjOLV. 0xX7]gvvsxai yag (läXXov vjib xovxmv 6 6(p^aXn6g,

bI 6s afia slrj ipmgo^d-aXfiia xal OxXrjgocpd-aXiiLa
, xfj yag

vygSv 6gi[j,vx7]xi SLa)&-s oxXrigvvsod-aL xa ßXetpaga, Sgxs xovg

io fisv xav&ovg dvaßißgcooxso&ac xal eXxc66sig elvat'^^'^, xov

6e ocpß-aXfiov xal xa ßXecpaga 6vgxivr]xa sLvaL^^^ xal oxXtjgd,

xovg xoiovxovg djiojtvgidoavxa Guioyyop ngdxsgov, xagdjixs-

O&ai xmv xavdmv xgcöxov [Tsv x<p tpwgixS £,rjgm, slxa ovfi-

fiexgov 6iaXiJi6vxa xgövov dnoTivgiäv jcdXiv onoyym xal

15 vjtaXeicpsiv xo)^^^ övvafievm vygaoiav djtoojiäv, xad-dütsg xfj

'EgaöiOxgdxov vygä xal x&) öxgaxiwxtxw xoXXvgiqj xal xw
6iaxEvxrixcp.

"Eoxt 6s Tj övv&sOig (xov)^^^ sigog xovg \po)gco6sLg xav-

d-ovg ^rjgov ?j6s' %a2x/r£0?g cofirjg <C s\ xa6fiLag <C s', Xsla yi-

20 yvofisva'^^'^^ svxid-sxai sig xvxg'L6i.ov, (ojrep)^^^ xal xwfiaoB-sv*^^

xaxaxQt-stai yvxpo) xal svxLd-sxaL sig dyyslov syjov xsxga-

(isvov^^^ o^og, wgxs s§,a}{)-sv fisv ßgsxsod-ai x6 x'^'^q1^6cov,

(iTj xagaggvrjvac 6s sig avxo xo vygov xal dcpisxac sig rjus-

gag C,' , slxa ^rjgaivsxaL sv rjXicp xal Xsaivsxai. "AXXo ^iXo-

25 ^svov Bpigov dxdgioxov xgog xovg ßsßga)fisvovg xav&ovg xal

ipo3g(66scg 6iad-sOsig xal OxXrjgocpO-aXfiiag' xa6{iiag <C x^^~

xixscog co(it]g <C «', dXorjg oßoXol ß', lov oßoXol ß'
,
Jtsjcsgscog

xoxxot i, g66a)v dvd-ovg <C.6', Xsioig^^^ XQ^- "^^^^o Jtgbg

ipa)go(p9-aXfiiag' xa6fiiag <C a'
, x«^xoü xsxavfisvov << a',

30 vag6oöxdxvog < a\ jcsjtsgsa)g jistpgvyfisvov oßoXol ß'

'

458 T. -sq.

459 fehlt im T.

460 T. ?].

402 fehlt im T.

4 64 T. -«^•eV.

468 T. -ovq.

461 T. TW.

4621 T. -ev. 463 fehlt im T.

466 T. -fi/X.
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ähnlichen. Die harte Augen-Entzündung raüssen wir gleichfalls

zu heilen suchen durch die Mittel, welche Flüssigkeit aus-

zuscheiden vermögen, indem wir die Augen einsalben mit dem

flüssigen Mittel des Erasitratus und den ähnlichen. Ausserdem

müssen wir auch die erweichenden und befeuchtenden Mittel 5

gebrauchen sowie Sjjülung mit warmem und seiner Mischung

nach mildem Stoff, und regelmässige Schwamm-Bähung anwenden.

Aber vermeiden sollen wir bei diesen Kranken die abkühlenden,

verstopfenden und verklebenden Mittel, sowie die Spülung mit

kalter Flüssigkeit. Denn von diesen Dingen wird das Auge 10

nur noch mehr verhärtet. Wenn aber gleichzeitig krätzige und

harte Augen-Entzündung besteht, (nämlich durch die Schärfe

der Absonderungen pflegen die Lider zu verhärten, so dass die

Winkel zerfressen werden und geschwürig sind, das Auge aber

und die Lider schwer beweglich mxd hart,) — so muss man diese 16

Kranken zuvörderst mit dem Schwamm bähen, dann die Augen-

winkel touchiren, zuerst mit dem trockenen Krätz-Pulver, darauf

eine mässige Zeit verstreichen lassen und wieder mit dem
Schwamm bähen, und schliesslich das Auge einsalben mit einem

Mittel, das Flüssigkeit abzuziehen vermag, wie mit dem flüssigen 20

des Erasitratus und dem Soldaten-Collyr und dem Durchstich.

Es ist aber die Zusammensetzung des trocknen Mittels gegen

krätzige Augenwinkel die folgende: Rohes Kupfer-Erz 5 Drach-

men, Galmei 5 Drachmen; gepulvert wird es in ein Töpfchen

gethan. Dieses wird auch noch mit einem Deckel versehen 25

und mit Gyps verschmiert und in ein Gefäss gesetzt, das ver-

dünnten Essig enthält, so dass zwar von aussen das Töpfchen
benetzt wird, aber die Flüssigkeit nicht in dasselbe hinein-

fliessen kann. Man lässt es 7 Tage stehen. Dann wird (die

Masse) in der Sonne getrocknet und gepulvert. Ein andres 30

Mittel, das trockne des Philoxenus, Undank* genannt, gegen
zerfressene Augenwinkel und krätzige Zustände und harte

Augen-Entzündungen: Galmei 2 Drachmen, rohes Kupfer-Erz

* Corn. eo, quod digna ipsi gratia referri non possifc. Vgl. aber
G. d. Augenheük. S. 252.

12*
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zQiße fisr o^ovg h ißim xal B^rjQuvaq (oq ojcov-

öaicp. ^'AXXo jcqoq rovg_ öiaßeßQco^ivovg xavd-ovg^^''' Msvs-

xXeovg, axoöaxQvxtxov OJioöiov <C ö'
, oficpaxiov £,rjQov <C ß\-

vagöoardxvog xQicoßoXov^^^, Jisjtigecog jiefpQvyfitvov xdxxoi ls
,

5 Xdoig XQÖ). AXXo xaöfiiag Po ß'
,
dXog dfCficoviaxov Fo ß'

,

q)vXXov (fiaXaßd&Qovy^^ roß', jtejieQsmg Fo a
, XQ<^*' "AXXo

jcocovv xal jtQog Qoidöag'^''^ -d-ayfidoiov ' xoözov Fo y,

XaXxov Fo ß'
,

xeÖQiag al&dXrjg Fo a\ yjQm. "AXX.o Tiqog

ipwQOcpdaXfiiag
,

ovxcoüeig, örjxeöovag xal vxeQOaQxmiiara'

10 xaöniag <C y , xaljctrscog <C 'x'
,

JcsJisQecDg xöxxot v

,

vaQÖov XEXrixrjg <^ a ' rgißs xaöfiiav (xal) ;fa/ljc?Tir fier'

otvov xai^ orav ^rjgav&fj, sjcißaXXs vdgöov xal jtsjreQc Xeto-

raxa xal Jioii^Oag x^ocoörj XQ^' Kajiixwvog jcQog ^rjQO(pd-aX.-

[iLav xal ßsßgmiiivovg xav&ovg xal vygaivofievovg 6g)&aXfiovg

15 xal ßXecpaga Ovxwö?] ' xaöfziav Xaßovxsg d-gavofisv, ojg d)-

(p'ixcov sx8tv niyedog' sjretxa fieXixi dxxixm (pvgdöavzeg

elgßdXXofiev eig dyyslov xegafisovv xal jcoyfidcavxeg xcofiaxi

rgrjfia sxovxt xal xq'^^'^'^'^^Q^'^ JtrjXw xal öxrjöavxsg xo dy-

yslov ogd-ov fi£xaS,v dv&gdxwv gijiiC,ofisv' oxav öe Xevxo-

20 xegog ysvrjxac 6 dvag)sg6fievog dxfibg, aigovxeg xal djioxo)-

fidüavxEg xaxaoßsvvvfiev xrjv xaöfciav olvop xaXaiqj' sixa

xavxrjg sfißdXXovxeg <C V; X^^^ov XExav(/.svov <C '>]', Oxififiswg

<C (^6 JcageiTj, xal dgfisviov <C xorpavxeg öh xal Orj-

d-ovxeg Xeiovfiev fiEx' otvov (ag xoXXvgcov B,t]gaivovxEg xal^'^

25 dvsXofiEvot XQ(ofiEd-a, Jtvg7]Vi firjXrjg vjioOxifiiXLC,ovx£g xd ßXi-

g)aga jcgcot xal Jigbg sojisgav. 7]fi£lg ös xrjv xaöfiiav xal xd

Xoijcd dfia jcdvxa oxiaxi sxiövrjg cpvgdöavxsg (OJtx7]öafi6v'^'^^,

sjistxa olvm xaxaoßsoavxsg xal S,7]gaivovxEg xal Xsicooavxsg

EXgrjodfiEd^a. "AXXo" xgoxvöog jtogcpvgag dXrjßtvTjg <C 7] , xaö-

467 Im Text folgt x6.

"68 T. XQLÖß.

469 fehlt im Text.

"0 T. -ovq. T. -?/ff.

472 T. hat xal vor ^rjQaLvovxeq.

473 T. 6.

* Ein gewichtiges und kostspieliges Recept.
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1 Drachme, Aloe 2 Obolen, Grünspan 2 Obolen, Pfeffer 10 Kör-

ner, Rosen-Blumen 4 Drachmen; gebrauche es als Pulver. Ein

andres, gegen krätzige Augen-Entzündung: Galmei 1 Drachme,

geglühtes Kupfer 1 Drachme, Spieka-Nard 1 Drachme, geröste-

ten Pfeffer 2 Obolen; zerreibe es mit Essig in der Sonne und 5

trockne es und gebrauche es als ein wichtiges Mittel. Ein

andres gegen zerfressene Lidwinkel, das des Menecles, zum

Abthränen: Metall-Asche 4 Drachmen, Saft unreifer Trauben,

getrocknet, 2 Drachmen, Spieka-Nard 3 Obolen, gerösteten

Pfeffer 15 Körner; gebrauche es in Pulverform. Ein andres: lo

Galmei 2 Unzen, Ammon'sches Steinsalz 2 Unzen, Betel-Blätter

2 Unzen, Pfeffer 1 Unze. Gebrauche es. Ein andres, das auch

gegen Thränenträufeln Wunder wirkt: Kostwurz 3 Unzen,

Kupfer 2 Unzen, Cedernharz-Russ 1 Unze. Gebrauche es.

Ein andres gegen Augenkrätze, Feigbildung, Eitergeschwür, 15

FleischWucherung: Galmei 3 Drachmen, Kupfer-Erz 20 Drach-

men, Pfeffer 50 Körner, keltische Narde 1 Drachme; zerreibe

Galmei und Kupfer-Erz mit Wein und, wenn es trocken ge-

worden, füge die Narde und den Pfeffer als Pulver hinzu,

mache daraus einen feinen Flaum und gebrauche es. Das 20

Mittel des Capito gegen Augenkrätze und zerfressene Lid-

winkel und flüssige Augen und feigwärzige Lider: Wir nehmen

Galmei und zerstossen ihn zu Stücken von der Grösse der

Gerstengraupen. Dann kneten wir diese mit attischem Honig

und legen sie in ein irdenes Gefäss und bedecken dasselbe mit 25

einem Deckel, der ein Loch hat, und verschmieren (die Deckel-

Fuge) mit Lehm und stellen das Gefäss aufrecht zwischen

glühende Kohlen und fachen diese an. Wenn aber der auf-

steigende Dampf weisslich geworden, dann heben wir das Ge-

fäss heraus, nehmen den Deckel ab und löschen den Galmei 30

mit altem Wein.* Dann thun wir hiervon (in den Mörser) 8

Drachmen, von geglühtem Kupfer 8 Drachmen, von Spiessglanz

4 Drachmen, und, wenn es zu haben ist, auch von Kupfer-

* Höchst merkwürdige chemische Verfahrungsarten, welche be-

weisen, dass die Byzantiner den Arabern schon einen bedeutenden Er-

fahrungsschatz überliefert haben.
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^iag < X
, xaXxov xexavfzevov < i, Ud-ov alfiarizov < i,

Jiavxa XEJtxa JioirjOaq xal ßiXtri <pvQccOaq xal ojcr^oag, chq

JtQoe'iQJixai, xal oßsoag xal Xsdvag o'ivcp, ^TjQavag y^qm. "AZX.o.

Agxiysvovg jigog nävxa xa ütQouQrmiva' aiiOQyrjv lip&rjV

5 Xaävag fisxä ^sXcrog xgcä. XQÖi de xal xolg avayQUfprjoo-

fievocg*'^^ xoXXvQLOig xal ^rjgolg ev xolg jroXvxgi^oxoig^''^.

Ilgog {zaödgcoöiv ßXecpdgmv, xxiXcoOiv
, fiiX-

(pcoöLV. n.

(laöagwoig xal ^ JcxiXmOig xwv xagacöv sioi jrd&?]' xal

10 ?y fiev fiaödgwOig avxo fiovov söxiv djtö^xwoig xmv zgiyrnv öia

gevfia ögifiv yiyvofisv?]. sjil 6s xcöv üixiXmv^'^'^^ xaXovfzevwv

xal Jisjidxvvxai xal xsxvXoxai xa fzsgrj xavxa, (Dg sivai ovv-

d-sxov TO ütdd-og sx ßaöagcoöemg xal (jxX9]gocp9-aXfiiag
,

oigxs

xal xa xovxcov ßorjd-rj^axa ^agajiXrjöid söxc xolg ejt exsivmv

15 :!tgosigr]fi£Voig. xdXXiöxov öe xgog avxovg ^Jjgov t6 ^cXo-

§£V0v jcgog xv7]OfZ(6ösig^''^^ xav&ovg xal jisgtßsßgcofisvovg, jtoisl

61 xal jcgog d(ißXvo)j[iav' xa6fciag <! dXmv dftfcmviaxcöv

474 T. dvayeyQ.
-"^S T. -XQiOX. 475a T. -wv. "'"^ T. -OVQ.
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Lasur* 8 Drachmen; zerstossen es, sieben es, verreiben es mit

Wein zu einem Collyr und trocknen es und beben es auf und

gebraueben es so, dass wir mit dem Sondenknopf die Lider

schminken, Morgens und Abends. Ich aber habe den Galmei

und alles übrige zugleich mit Scblangenfett geknetet und ge- 5

röstet, dann mit Wein ausgelöscht und getrocknet und als Pul-

Ter angewendet. Ein andres. Echte Purpurwollflocken 8 Drach-

men, Galmei 20 Drachmen, geglühtes Kupfer 10 Drachmen,

Blut-Eisenstein 10 Drachmen, alles gepulvert und mit Honig

geknetet, und geröstet, wie beschrieben, und ausgelöscht und lo

zerrieben mit Wein und getrocknet und so angewendet. Ein

andres, das des Archigenes gegen alle die genannten Leiden:

Gekochte Olivenöl-Hefe verreibe mit Honig und brauche sie.

Gebrauche auch die Collyrien und Trocken Mittel, welche ich

noch beschreiben werde in dem Abschnitte über die gebrauch- is

liehen Augenheilmittel.

Cap. LXXX. Gegen Wimper- Ausfall, Mauserung und
Lidrand-Röthung (Madarosis, Ptilosis, Milphosis).

Der Ausfall der Wimper und ihre Mauserung sind Leiden

der Lidränder. Der Ausfall (Madarosis) besteht einzig und 20

allein im Abfallen der Wimper-Haare, verursacht durch scharfen

Fluss. Bei den sogenannten Mausern (Ptilosis) sind auch die

betroffenen Theile verdickt und schwielig, so dass das Leiden
sich zusammensetzt aus Wimper -Ausfall und harter Augen-
Entzündung (Madarosis und Sklerophthalmie)**; und auch die 25

Heilmittel (bei der Mauser - Krankheit) ähnlich sind den bei

jenen beiden Zuständen schon beschriebenen. Am besten ist

aber für das vorliegende Leiden ein trocknes Mittel, das des Phi-
loxenos gegen juckende und zerfressene Lidwinkel; es wirkt
übrigens auch gegen Amblyopie: Galmei 8 Drachmen, Ammon- 30

* Basiscli kohlensaures Kupfer -Oxyd. Vgl. m. G. d. Äugenheilk.
S. 225.

** Aetius hat hier vergessen, die Milphosis zu erklären. Doch hat
er dies im 2. Kap. dieses Buches schon gethan: es ist Lidrand - Entzün-
dung mit Röthung, die Rothsammet-Augen des Volkes.
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<< ß', xQoxov << ß', vaQÖooxaxvoq < ß'
,

oiEJcigtcoq Xevxov

<C a'
, 2.sloig XQ^- ^^^o' örififii yvvatxetov , jioiovv jcQoq

rovg ßsßQODfievovg xav&ovg xal Jirilovg' Oriiifitcog y.sy.av-

^ivrjq xal eößeOfievrjg yalaxxi yvvaixüop <C ty
,
aXörjg, o^vQvrjg,

6 vaQÖoOxaxvog ava <C ß'
,
xQidmv x£xav(iev(ov Xsiozdrojv <C 6'

,

^riQm XQ^- '^X^o JiQog jtztXovg xal ßsßQcofiiva ßXi(paQa'

fivsXov ßoeiov rov e^jiQood-iov ös^iov Jioöog Xeicöoag {isra

aid-a.Xi]g XQ^- "^V^ aid-aXrjv Jioiei ovrcog' JcdjivQov dvxl

eXXvxvLov"^''^ ßaXmv eig Xvxvov xal JiXrjöag hXaicp orjOa^ivoo

10 avaipov xal xi&ei ava) xov Xvxvov ooxQaxivov Xelov rj yaX-

xovv dyyelov xal de^ot; xfjv Xtyvvv xal avvays xaxd ßQaxv

xxEQÖ) xal Xsdvag Cvv xw fivsXw XQ^- 'AXXo' (iöoxov xvxia^''

eyxQtOfiivi] dxgtßSg jcoiei. ^'AXXo, ^GyödvÖQov^''"'^ Jtgog fit?.(pcöoscg

xal xdg xeyQOViöf^Evag öia&eosig, Jtoiei 6s xal jcgog hyxavd-i-

15 öag^"^^' xadfiiag, oxifi{isa)g, xa^x/rscö^ cofiV?^ fiiüvog cofiov^'^

ava <C ,
XsnxoxooiriOag xdi fZsXcxt cpvgdoag ojcxa^'^^^

,
xa&aig

ütgoBigrjxar ejcecxa oßeöag olvm xal Xsdvag hjcißaXXe vagöooxd-

Xvog < ß', xgoxov 3i£(pgvy^svov <C ß'
,

Jc£jiegsa)g <C cc' , xal

ovXXsdvag XQ^- ^-^•TrXä ös soxi jcotovvxa Jcgog xovg JixiXovg

20 xal Jtgog xd ßeßgm^iva ßXs^aga dfiogyi] kxp7]fi£V9], Xvxlov

ivÖLxov, dgfzivtov, o3 XQ^'^'^^^ ^coygd^oi' ovv vöaxi ydg

eyxgi-Ofisvov exöajcava xrjv xaxoxvfiiav xal av^si xdg xaxd

(pvöLV xgLxag. 'log öLÖrjgov sjil jcoXXdg •^fcsgag ev i]XiG) Xsio)-

&£lg i/ex' oivov xal 0^ivgv't]g xal dvaji?Mö&-£lg eig xoXXvgtov.

25 ^xoöcov dvaXrjcp&ev xgof^fivov yvXä).

<76 e'Av.

T. TtLxia.
^77a Text TIQ. (XL. 0(1)0.

478 T. dyxaO-töaq.

479 T. -rjq. T. (üTtza.
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sches Steinsalz 2 Drachmen, Safran 2 Drachmen, Spieka-

Nard 2 Drachmen, weissen Pfeffer 1 Drachme; gebrauche es

als Pulver. Ein andres, Lidschminke der Weiber*, wirk-

sam gegen zerfressene Lidwinkel und Mauserkrankheit der

Lider: Spiessglanz, geröstet und ausgelöscht mit Frauenmilch, 5

13 Drachmen^ Aloe, Myrrhe, Spieka-Nard 2 Drachmen, geröstete

Gerstenkörner, fein zermahlen, 4 Drachmen; gebrauche es als

Trockenpulver. Ein andres gegen Mauserkrankheit der Lider

und Lidrandgeschwüre: Ochsenpfoten -Markfett, aus der rechten

Vorderpfote, zerreibe mit Russ und gebrauche es. Den Russ 10

aber steU' her auf folgende Weise: Ein Stück Papier zieh' in

die Lampe als Docht, fülle sie mit Sesam-Öl, zünde sie an und

halte oberhalb derselben eine glatte irdene oder Metall-Schale

und fange den Russ auf und fege ihn allmählich zusammen

mit einem Flederwisch und verreibe ihn mit dem Mark und 15

gebrauche dies. Ein andres: Lab (geronnene Milch aus dem

Magen) des Kalbes, aufgestrichen, vdrkt ausgezeichnet. Ein

andres, das des Sosandros, gegen rothe Lidrand-Entzündung

und chronische Zustände; es wirkt auch gegen Karunkel-Ge-

schwulst: Galmei, Spiessglanz, rohes Kupfer-Erz, rohes Vitriol- 20

Erz, je 8 Drachmen; stampfe es klein und knete es mit Honig,

und röste es, wie vorher beschrieben; dann lösche es mit Wein
und nach dem Zerreiben setze hinzu Spieka-Nard 2 Drachmen,

gerösteten Safran 2 Drachmen, Pfeffer 1 Drachme, und reibe

es zusammen und gebrauche es. Es giebt auch einfache 25

Mittel, welche gegen Mauserkrankheit und Geschwüre des Lid-

randes wirken, nämlich gekochte Öl-Hefe, Catechu, Kupfer-Lasur,

welche die Maler brauchen. Denn mit Wasser eingestrichen

verzehrt dies die schlechten Säfte (der Stelle) und befördert das

Wachsthum der natürlichen Haare. Eisen-Rost, für viele Tage 30

in der Sonne verrieben mit Wein und Myrrhe und zum Collyr

geformt. Metall-Asche, aufgenommen mit Zwiebel-Saft.

* Es verlohnt sich wohl, dies in moderner Form zu verschreiben,

falls Salben nicht vertragen werden. (Rp. Stibii sulfur. nigr. 3,0 ; Myrrhae
pulv. 1,0; carbonis pulv. 1,0. M. f. p. subtiliss.).
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HeqI djioOTrjfiarog h> 6cp&-aXfiolQ' Arjuood-ivovq. na.

Ta ÖS kjti rmv ßXecpagcov djtooxfjfiara d-egajcevriov , ra

fcev BVToq djtoxoQvcpovvra dnorofiia xal ex&Xirpec rov vygov.

sha eyxvfiariC,eiv dXfi7j xal ävco&ev smrid-evra sqcov coo-

5 ßga^sg ejciöelV xfi de Ig^g djioxvQiäv xctl fisXiri vjcaXBicpEiv

/.(XL rov XoiJiov x<p GxaXxLxä) xoXXvqiw eyxvfiaxiC,ecv. xa 6s

eS,ood-sv, [isxa xrjv ötaigsöiv xal rrjv xov vygov xsvmoiv g^ö-

jUara sjtixi&evxa öia (isXtxoq xal egiov sxlöslv. oOa de x<5v

djtooxrjiidxojv xov xovögov sX'iJiavs xov ßXscpdgov, ei fisv

10 s^co&sv yiyvoLxo , övvaxov soxi com xal (leXixi xa&aigovxag

Gagxovv x<p xscpaXixS ^rjgm. el de svxog slr], exoxge<povxag'^^^

TO ßXecpagov xal xo sxpiXmfisvov /xegog xov xovögov jiegiS,v-

öavxag^^^ XO^Xx<p Xsioxdxq) jtgogdjcxeo&ai' xal ava)0-EV xov

ßXs(f)dgov (oov Ovv olvcp xal goSivai dvaxoipavxsg tJcid-rjOofisv'

15 d' s^'^g Jivgidöavxag x'^^^^ Xstoxdxco JigogdjiXEO&at xal

avoj&ev xov ßXecpdgov (oov (sjiixi&evai)^^'^^' x^ de xgix'^ xw

{j,sXtxt vMOxg'iELV 6si xo ßXecpagov, xal fiexd xavxa xw

öxaXxixm xoXXvgicp y^grjOd-ai.

Uegl Xid-idöscog ev ßXecpdgoig. Jtß'

.

20 Aid-iaöLV SV ßXeq)dgotg Xeyovöiv, oxav exGxga(pevx(Dv xcöv

ßXeg)dgcov Jtcogoig ofioia xsgl avxd vjidgxv Xevxa xal xga-

Xea^^^, iovd-oig JiagefKpeg?]. d-egaJtevetv de exöxgecpovxa xa

ßXscpaga xal ö^iXtcp Oxevm xaxa xrjv xogvcptjv ötaigovvxa

xo öeg^a, ejieixa exyXvcpsiv'^^"^ xvad-iöxcp iJ,r]Xa)xgLÖog*^^ xov

480 T. -eq. Ebenso Z. 15. ^^o» fehlt im T. ^si t. ZQUxia.
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Cap. LXXXI. Über den Abscess an den Augen.

Nach Demostbenes.

Die Abscesse an den Lidern muss man so bebandeln: Die-

jenigen, welche nach der Innenfläche (des Lides) sich zuspitzen,

mittelst des Abschneidens (der Spitze) und mittelst des Aus- s

drückens der Flüssigkeit. Dann träufle man Salz-Lake ein und

lege oben eiweissgetränkte Wolle auf und verbinde. Am
folgenden Tage muss man bähen und mit Honig einsalben und

im übrigen das zusammenziehende Collyr* einträufeln. Was

aber diejenigen betrifft, welche nach aussen (sich zuspitzen); so lo

muss man nach der Trennung (der Haut) und der Entleerung des

Eiters geschabte (Leinwand) mit Honig auflegen und Wolle und

verbinden.

Was diejenigen Abscesse betrifft, welche den Lid-

Knorpel cariös gemacht, so kann man, wenn (der Abscess) i5

nach aussen sich bildet, mit Ei und Honig reinigen und mit

dem trocknen Schädel- (Bruch-) Mittel wieder Fleisch anbilden.

Wenn (der Abscess) aber innen sich befindet, so müssen wir

das Lid umstülpen und den entblössten Theil des Knorpels

ringsherum abschaben und feinstes Kupfer-Pulver auftragen, und 20

auf die Aussenfläche des Lides ein zerschlagenes Ei mit Wein
und Rosen-Öl auflegen. Am folgenden Tage bähen, feinstes

Kupfer-Pulver auftragen und auf die Aussenfläche Ei (-Weiss)

auflegen. Am dritten Tage müssen wir Honig unter das Lid

streichen und danach das zusammenziehende Collyr gebrauchen. 25

Cap. LXXXII. Über Steinbildung in den Lidern.

Von Steinbildung in den Lidern spricht man, wenn nach

Umstülpung der Lider an diesen tufsteinähnliche Bildungen von
weisser Farbe und rauher Beschaffenheit sich zeigen, den Finnen

(Mitessern) an Grestalt gleichend. 30

Behandeln muss man dies, indem man die Lider um-
dreht und mit einem schmalen Scalpell an dem Gipfel (der Bil-

* Collyrium adstringens, — noch in heutigen Pharmakopoen!
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.^yX^öfievov'^^* oyxov. dxa xaXxm xiyMv/xavrp XtLm JCQoq-

ajtrofievov xal coov avv olvm xai qoöLvco avaXaßövxa igicp

sjctri&evac xal ejccöelv. xal zfj lS,^g jcvQiaöavxa o/ioicog {^e-

Qajtsvsiv, xfi öe xQix^] (zeXixc vjiaX£ig)£iv. em öe xow t^mü^ev

b xoZq ßXe(paQOtg Em(pvo[iBva)v n(aQcov^^^ [lexa xb öieXelv xal

sxYXvipac-^^^ OuiXrjviov ejitxl&si xr/q xsxQarpaQfiaxov.

JJsqI xaXaC,ia)v. %y'

.

XaXaC,täv 6s Xiyovat xa ßXicpaga, oxav txxQajcivxov

avxätv tpatvsxai xcva vxeQsxovxa oxQoyyvXa öiacpavrj ofioia

10 xciXaC,'^]' xal öiaiQOVfiivmv vygov xsvovxai ofiotov xä> Xlvxw

xov (Dov. d-sQajievBLV de exaxgscpovxa xa ßXirpaga xal öiai-

Qovvxa üfiiXio)' xal xo vygov sxxgivovxa jigoqxgißecv x<p

vjioxeifiEvcp ^rjgä' x^Xxov xsxavfievov <C ß', Xsmöoq <C et

,

Gavöagax'Tjq <C lov, aXoq dfifiwviaxov {dva}^^'^ < y, xgo-

15 xov <^ y, öfivgvrjq oßoXovq ß'
' Xsioiq xgä>- yiyvsxaL 6s svi-

oxs xal B^cod-EV xä>v ßXE<pdga)v ^aXaKia vxoöxXrjga, xvdfiotq

ofioia. xovxmv £t xiq ßcaioxEgov ajtxoLXO, dXyrj66vaq ovv-

xovovq Ejcicpigst, jcoxs 6s xal exXvöcv. d-sgajcEVxsov 6s avxa

6iaigovvxa xo 6£g^ua xaxa xogvtpr/v xal firjXmzgt6og'^^^ xva-

20 d-iöxcp ExyXv(povxa' ga6Lcoq 6e vycd^Exac fisXixoq^^^ xal guö-

lidxwv Ejitü-EOEi, xal jcvgidosL. sl 6s cpagfidxoig ßovXsi &sga-

jtsvEiv xd xaXdC^ia, xovxoig XQ^' övx^g dygiag oXvvd-ovg

EipTjöag xaxdjiXaOöE r] xd xrjg Ovx7]g cpvXXa. AX?.o syxgiOfia

xdXXiöxov yvgsmg'^^^ öcxivrjg Fo y , d-siov d^ivgov Fo a
,

T. ix%. Zu ^yxs6(J.£V0v vgl. vyQdiv na^iy/vaiq.

485 T. nÖQ.
486 T. iyy.

4" fehlt im T.

T. iirilo.

489 T. -t.

"SO T. nvQt(3i<i.
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düng) die (Binde-) Haut durchtrennt, dann mit dem Löffel der

Ohrsonde die (wie) hineingegossene Geschwulst herausgräbt;

hierauf geglühtes Kupfer-Pulver aufträgt und Wolle, getränkt

mit Eiweiss nebst Wein und Rosen-Öl, auflegt und verbindet.

Am folgenden Tage mache man nach einer Bähung dieselbe 5

Behandlung, am dritten streiche man Honig ein. Bei den an

der Aussenfläche der Lider aufwachsenden Steinchen soll man

nach Trennung (der Oberfläche) und nach dem Ausgraben des

Steinchens ein Bäusschen mit dem Viermittel-Pflaster auflegen.

Cap. LXXXIII. Über die Hagelkörner. 10

Man sagt, dass die Lider an Hagelkörnern leiden, wenn

nach ihrer ümstülpung gewisse rundliche, durchscheinende

Erhebungen sichtbar werden, ähnlich einem Hagelkorn; und wenn

man sie aufschneidet, entleert sich eine Flüssigkeit, ähnlich dem

Eiweiss. 15

Behandeln muss man sie, indem man die Lider umdreht

und die Hagelkörner mit dem Scalpell aufritzt; und die Flüssig-

keit entleeren und dann das folgende Trocken - Mittel ein-

reiben: Geglühtes Kupfer 2 Drachmen, Hammerschlag 1 Drachme,

Sandarak (Schwefel - Arsen) 1 Drachme, Grünspan, Ammon- 20

sches Steinsalz je 3 Drachmen, Safran 3 Drachmen, Myrrhe 2

Obolen. Gebrauche es als Pulver.

Bisweilen entstehen auch an der Aussenfläche der Lider

härtliche Hagelkörner, den Bohnen ähnlich. Wenn Einer diese

etwas gewaltsam anpackt , so verursacht er (dem Kranken) 25

heftige Schmerzen, gelegentlich sogar auch Ohnmacht. Be-

handeln muss man diese, indem man die Haut an ihrer Spitze

durchtrennt und sie mit dem Löffel der Öhrsonde ausgräbt.

Leicht aber pflegt (der Kranke) zu genesen durch Auflegen von

Charpie und Honig und durch Bähung. 30

Wenn man aber (nur) mit HeiLmittela die Hagelkörner be-

handeln wiU, so muss man die folgenden gebrauchen: Man
koche die Früchte des wilden Feigenbaums und lege sie auf,

oder die Blätter des Feigenbaums. Eine andre vortreffliche
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vöüTi ovXXsavaq avaxXaoOi tqoxiOxovq xai XQÖ). Jioitl y.al

ra JTQog xQi&ag avayeyQafifiepa.

Ilegi xQid-Tjq rjzoi jioo&laQ. jiö'.

Egi&rjV xaXovOLV 7]roi xood^iav, oxav Im xmv ßXE(pa.Q(ov

5 egco^ev^^^ :n:QOQ xalq ßXsq)aQiOLV fcaXioza vjiojcvov xl yivrjxaL

TO CX'>ißcc xQid-y ofioiov. d-egaTcsvexaL 6e gaöicog jcvgrjvi fi'^-

Xrjq xs&eQiiaOfisvG) JcvQio)(j,ePTj. xai xrjgw Xevxä) d-eQfzm jcv-

QiaOaq öiag^OQi^öELq. j] fiviaq xrjv xecpaXrjv djioßaX.cbv xm
XoLJim Ccofiaxc jiagaxQcßs xrjv xql&i^v. i] xaXßavrjv (xa?.a£aq

10 xai vixQov ßgaxv jigoqxXexcav sjctxL&si' i] xrjgm ^tiiaXay-

fievcp fiiöv cofiov ßgaxv ovvavafiaXa^aq ejttxid-ec. jcotet ös

xai Ovxa £,rjga eipTj&evxa fiex' oivofisXtxoq xai Xsavd-Evxa ovv

oXlyy x^^ß^^V ' V Oayajirjvov ovv o^ec Xsdvaq xaxdxgie.

jioiel xai jcgoq x<^^dC,ia. ptvgiaxsov 6e xov xojcov xai OJtoyym

15 xai dgxo) d-egm' [isxa ös xrjv sxxgiöiv xov vygov fieXixi

XgtOxeov, elxa xolq Jigoq xa eXxf] xoXXvgioiq.

Ilsgl yayyXidiV
,
d&egwfidxwv, oxEaxa)fidxa)v, fisXi-

xrjgiöov ev ßXetpdgoiq. jcs.

rivBxai xioiv e^w&ev xmv ßXeg)dga)v xai xavxa xa scad-rj.

20 d-Egajcevsxac 6s xa [isv yayyXla* xrjgcoxatq xai fj.aXdy-

fiaoc xolq grjd-rjöofisvoiq oigoq xd yayyXia, xai vöaxoq &sgfiov

xaxavxX^Osc. vsvgov ydg söxl ovOxgo(prj xo yayyXLov. al

491 T. nQoq xalq ßL e^w&sv.

* In den ärztl. Texten, im Thea. 1. gr. und bei Gorr. yayy)dov,

in neueren kleinen Wörterbüchern (Rost, Suhle und Sehneidewin)

ydyyliov.
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Salbe: Weizenmehl 3 Unzen , natürlichen Schwefel 1 Unze,

reibe mit Wasser zusammen und forme daraus Kügelchen und

gebrauche sie. Wirksam sind auch die Recepte gegen das

Gerstenkorn.

Cap. LXXXIY. Über das Gerstenkorn oder Vor- 5

häutchen.

Gerstenkorn oder Vorhäutchen nennt man den Zustand, wo

auf den Lidern aussen hauptsächlich nahe den Wimpern ein

kleiner Abscess entsteht, an Gestalt einem Gerstenkorn ähnlich.

Geheilt wird es leicht durch Bähung mit dem erwärmten Sonden- lo

knöpf. Auch durch Bähung mit warmem weissem Wachs

wird man es leicht zertheilen. Oder reisse einer Fliege den

Kopf ab und reibe mit dem übrigen Körper derselben das

Gerstenkorn ein*. Oder erweiche Galban-Harz, füge ein wenig

Natron hinzu und lege es auf. Oder knete zu geknetetem is

Wachs ein wenig rohes Vitriol-Erz hinzu und lege das auf.

Wirksam sind auch getrocknete Feigen, gekocht mit Honig-

wein und verrieben mit einem wenig Galban. Oder zerreibe

Sagapen-Harz mit Essig und streiche dies auf. Das wirkt

auch gegen Hagelkörner. Man bähe auch die Stelle mit 20

dem Schwamm und heisser Brodkrume. Nach der Ent-

leerung der Flüssigkeit muss man mit Honig salben, dann mit

den gegen die Geschwüre benutzten Collyrien.

Cap. LXXXV. Uber Sehnen-Knoten, Grützbeutel,

Talggeschwülste, Honiggeschwülste an den Lidern. 25

Bei manchen Menschen bilden sich an der Aussenfläche

der Lider auch diese Leiden. Behandelt werden die Sehnen-
Knoten mit Wachs-Salben und denjenigen Pflastern, die ich

gegen Sehnen-Knoten (i. A.) noch anführen werde, und durch
Spülung mit warmem Wasser. Das Ganglion ist eine (umschrie- 30

bene) Anschwellung einer Sehne. Aber die Honiggeschwülste

* Solche Vorschriften finden sich schon im Papyrus Ebers.
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6h fieXix/jQLÖeg xal xa fiixQa arearfofiaxa xal äü^EQojfiara d-s-

Qajieverai jiots xavorixov (paQfidxov xara xoQVfprjc, ejiiß-eaec,

^(oq sig ßd&og koxaQcod^ ^^'^ ro EJiixdfisvov 6tQfia' elxa fiexci

xrjv axJtxcoacv xrjg ko%dQag exyXvcpofcevov*^'^^ xm xvud-ioxcp

6 xrjg fi7]XcoxQiöog'^^^ xov iLxmvog xov jcegiixovxog xo vjqov.

el öe (/,?] övvrjxcu s^atQEd-7]vai 6 XLxmv, hxxrjxsLV avzbv xm

vjcoxstfztvco 0)]jcxcp (pag^äxcp' oavöagaxrjg <^ ß'
,

agOEVtxov

<C et, Xemöog xalxov <C cl
,
sXXeßogov fieXavog <C a, eXaxrj-

giov <C. ß', xagxov xexavfievov cog xsg^gc^Oai*^^ [<Cß']^^^'

10 XQ<^ (lexa goöivov. xa 6s vjiBg^syed-7] x^^Qovgyia d-egajievexai,

Sgjisg xa ev xä) Xolticö Oc6{j.axi, ex ßdöecog dcpaigovfzsva övv

xä) jtegtexovxi xo vygov ;^tTc5vi" sixa ga(p^ dyxxrjgioB-ivxa^^^

xd X^'-^V
^^'^ öegiiaxog degajiBviöd-co

, cog em xSv

dvaggaxxofiivcov. (pvXaxxäov 6s fir] jiXaxv xatvt6cov^^~ dcpai-

15 gslv xov 6sgiiaxog sv x^ x^'-Q^'^Ql'^^'^ >
'^^^ M Xayocp&aXfioc

ysvcovxai.

Ilsgl xigOcöv sv ßXs<pdgoig xal xaxo'^&ojv

EJtig)vOEcov. jk;'.

yo^g498 ^jj-i ßXstpdgcov xigoovg firj d-sgdnEvs- siol

20 ydg xaxo'^d-ELg. (irj6E (i7]v xd EJitcpvofisva xolg ßXsq)dgoig ox-

d-co6r) xal £Jim6vva xal vjisgvd-ga'^^^ xal sv xalg jcagajiisösöc

xä)V öaxxvXov sig eavxd owxgsxovxa' eöxi ydg xal xavxa

xaxo'^&t] xal dd-sgdjtsvxa.

Usgl aiyiXcojiog' Ssßrjgov. xC,'.

25 *0 alyiXa)ip djtooxrjfidxiov söxt jrX9]Olov xov fisydXov xav-

d-ov yiyvofisvov 6vgiaxov 6s soxi xo Jidd-og 6id xr]v xmv

T. ^ayaQio&y. "^^^ T. exX. t. ßtjko. -»9* wate (pQwaai.

fehlt im T.
'«6

T. T. Tfv. T. t«. "9 T. ^Trepp.
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und die kleinen Talggeschwülste und Grützgeschwülste werden

selesentlich behandelt durch Auftragen eines Atzmittels auf den

Gipfel der Geschwulst, bis in die Tiefe die darüber liegen-

de Haut verschorft ist, und dann, nach dem Ausfallen des Brand-

schorfs, durch Herausgraben der Umhüllungshaut des flüssigen 5

Inhalts mittelst des Löffels der Ohr-Sonde. Wenn man aber
"

diese Haut nicht herausnehmen kann, muss man sie fortschmelzen

durch das folgende Ätz-Mittel: Sandarak (Schwefel -Arsen) 2

Drachmen, Arsen 1 Drachme, Kupfer-Hammerschlag 1 Drachme,

schwarzen Niesswurz 1 Drachme, Eselsgurke 2 Drachmen, zu 10

Asche verbranntes Papier 2 Drachmen, Gebrauche es mit

Kosen-01.

Aber die übergrossen (Bildungen derart) behandelt man
mit der Operation, wie auch die in dem übrigen Körper, indem

man sie mit der Wurzel fortnimmt sammt der Umhüllungshaut 15

der Ansammlung; dann soll man mit der Naht die Lippen der

Haut (-Wunde) verschnüren und nachbehandeln, wie bei der

Empornähung. Nur muss man sich ia Acht nehmen, nicht

einen zu breiten Hautstreifen fortzunehmen bei der Operation,

damit nicht Hasen-Auge sich bildet. 20

Cap. LXXXVI. Über Krampfader- Geschwülste auf
den Lidern und über bösartige Gewächse der letzteren.

Die Elrampfader-Geschwülste auf den Lidern soll man nicht

behandeln (operiren); denn sie sind bösartig. Vollends nicht

diejenigen Gewächse auf den Lidern , welche hügelig und 25

schmerzhaft und roth sind und beim Fingerdruck nachgeben.
Denn auch diese sind bösartig und unheilbar.

Cap. LXXXYII. Uber Aegilops. Nach Severus.

Aegilops ist ein Abscess, der nahe dem grossen Augen-
winkel sich bildet. Schwer heilbar ist das Übel, da wegen der 30

Dünne der betroffenen Theile der darunter liegende Knochen
cariös wird; wegen der benachbarten Lage bringt es zuweilen

Aetins. 13
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Ocofidrcov Xsjtr6ri]ra XiJiaivofiivov rov vjcoxeifiivov ooxov,

rfi de syyvT7]Ti ri]g d'ioecoq xai avzä reo 6(pd-aX[iä) r?jv ßXa-

ßrjv axjcefiJisi eviore, öia rov <pvOixov xarä rov xavd-ov

fiixQov XQri(iaxiov. aQXOnivrjq xolvvv xrjg cpXsyfiovrjg evd^vg

5 SV xfj JtQcoxxi xmv i^fi£Q(5v jtecQaxeov avxrjv djcoxQovsad-ac

EjtLXQLOVxaq^^^^ fiovov xbv (pXejfiaivovxa xojiov xä> 'Avxcovivco

xollvgLcp rj xlvl kxsQcp xwv öcpoöga djtoxQovofitvcov xai vag-

xovvxmv ftco^e yctg xo sJtiXQidfici 6iaöxoQjriC,scv xo övqqvbv.

ei 6e sjiifisvoi rd xrjg (pXsYUovrig, oiugaxeov avxip d-egaxevsiv

10 Ofioicog xalg dXXaig g)XeYfiovaTg, xoig öiacpogrjxixotg (pagfidxocg,

ooa x^Q'^'i ^'^^^fog hvsgyel. övfijcdöxsi xe ydg 6 ocpd-aXfibg ext

xoig ögifieöiv avxo xe xo jrsjcovd-og fiogiov av^exat (pXeyiialvov.

'i^fieig 6e e:n:l xätv nrjjia) fiexaßXrjd-siöcöv g)Xsy{iovSv x^ ßag-

ßagm* 7] x(j Xsaiv^] 'Aßfjvä 7] xfi 6t ixsoav t] xfj öt oge-

15 XaLov h^üiXdoxgcp xQf^f^^voi 6iag)ogovfi£v xai vjioB,7}gaivo(iBv

xo djtoOxrjfza. 'AöxXrjjiid67]g 6s g)dgfiaxa jtgog aiyiXcojcag

sygaxps xoiavxa' 7)X£XEßgagx'^Xov,7]v xiveg'^^^^ dv6gdxv7]v dygiav

xaXovötv 7] [iixgov dEiC,coov, oxgvxvov x'^^^'^^^^ ro c,'

,

Xißdvov <i 7]', x'^^ß^^V? ro , fiaöxixrjg Fo y' Xedvag xov^^^

20 Xißavov %ip8 xai, oxav 6iaXvd-^, xrjv xf^^ß^^V^^ jigoiisfiaXay-

fiEvr]v exißaXe, xrjv 6e fiaöxixTjv jcagavxixa'''^^. "AXXo' Xi-

ßdvov <Cv', (JftvgvTjg <iv> ^a^dvov <ia ,
xrjgov <C.V> oxvn-

XTjgiag ö^^öt?]? <C.^', dg)Qovixgov < 6', jrvxiag^^'^ Xaywov <i6''

xojixe xo (pdgiiaxov xai fidXaöCs xov Igivov fivgov vjioöxd&fi^].

25 El 6h vixTjü-EVXcov xmv 6Laq)ogovvx(ov (pagfidxmv Jtvojcot-

rjOEL ri fpXEyiiovT], ÖLaigElv XQV ort xdxtOxa xai xsvcoOavxa

xo vygov xgrjo&ai xoig vjtoysygaßfiEVotg- ß6EXXbv,^^^^ Cfivgvrjg,

Xa6dvov, d<pgovixgov, xoXocpoiviag dvd << 6', xrjgov << c ,
igivov

(ivgov xo dgxovv. dXXoi, dvxlxrjg xoXorpmviag^^'", g)vXXa eXaiag

30 XEla (Xaßovxeg) ^^^'^ (lExd d^ovyylov xaxajcXdöaovoc^^'"^ xov^^^

500 T. -sq. T. 06 riveq. T. -dv.

502 T_ ^J. 503 Corn. improbamus (= napairov/isS-a).

504 T, mzvag. T. ßösXlov. ^os vielleicht t?]? 6ia.

so5a fehlt im Text. xarauXavce.

506 T. rriv.

* Aus Erdpech (Asphalt). S. Gorr. S. 72.
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auch dem Auge selber Verderben, durch das natürliche Löch-

lein am Augenwinkel*.

Wenn nun die heftige Entzündung anhebt, so muss man

sogleich an dem ersten der Tage versuchen, dieselbe zurückzu-

treiben, indem man lediglich die entzündete Stelle bestreicht 5

mit dem Antoninischen CoUyr oder einem andren der stark

zurücktreibenden und betäubenden. Denn diese Salbung pflegt

die Ansammlung zu zerstreuen. Wenn aber der Zustand der

heftigen Entzündung (länger) verharrt, muss man versuchen, sie

zu behandeln wie die andren heftigen Entzündungen, mit allen 10

denjenigen zertheilenden Mitteln, welche wirksam sind, ohne zu

reizen. Denn einerseits wird der Augapfel in Mitleidenschaft

gezogen bei der Anwendung der scharfen Mittel, und andrerseits

geräth der leidende Theil selbst in stärkere Entzündung. Ich

selber aber pflege bei denjenigen Entzündungen, die noch nicht 15

ganz (in Eiterung) ü"bergegangen sind, das Barbaren- oder

Löwin- oder Athene- oder Weiden- oder Essig - Ol - Pflaster

anzuwenden und dadurch den Abscess zu zertheilen und zu

vertrocknen. Asklepiades aber hat folgende Arzneien gegen

Aegilops verschrieben: Vom Saft der Lock-Pflanze (lUecebra), 20

welche Einige auch als wilden Portulak oder kleines Haus-

laub bezeichnen, vom Saft des Nachtschattens je 6 Unzen,

Weihrauch 8 Drachmen, Galban-Harz 6 Unzen, Mastix 3

Unzen; koche es, nach Zerpulverung des Weihrauchs; füge den

Mastix sogleich hinzu , das vorher geknetete Galban-Harz aber 25

erst, wenn die Masse flüssig geworden. Ein andres. Weihrauch

8 Drachmen, Myrrhe 6 Drachme, Fichten-Harz 1 Drachme,

Wachs 8 Drachmen, Faser-Alaun 4 Drachmen, Natron-Schaum

4 Drachmen, Hasen-Lab 4 Drachmen. Zerkleinere das Mittel

und knete es mit dem Bodensatz der Lilien-Salbe. 30

Wenn aber die zertheilenden Mittel unwirksam geblieben,

und die Entzündung in Eiterung übergehen will; so muss man
ungesäumt aufschneiden, den Eiter entleeren, und die folgende

Vorschrift gebrauchen: Bdellium-Harz, Myrrhe, Fichten-Harz,

* Sehr ricMig. („Punctum lacrimale inferius" ist gemeint.)

13*
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aiylX(ojta- Qvjcog f/aaxaXwv jcQoßazmv fierct a^ovYyiov ofioicog' 7}

aXXsßoQov [itXavoq^^'^ glC^av ßgs^ag IjilxL&el' rj steQÖixtov ßo-

ravi]v xazccjtXaCöE' 7} aXevQov ogoßivov ovv (liXiri (7})^^^

ojtoöov'-'^'-' dfiJtsXivmv S,vXa)v Ovv o^ei (pvQaoaq ejii-deg. ara-

5 g)löa aygiav, afi^mviaxop dvftiafia Ovv fieXcrc kjrid-eg, 7}

OzvjirrjQiav oxiOXTjv ovv xsQeßiv&iv'^ mg OJiXrjviov smd-eg.

ei ÖS xal jiQog xbv xav&ov Qtipt], jcgog 6e xrjv sjcitpaveiav

firjöoXcog OQ^rjO'^, xo X7]vixavxa (pXeßoxoficp y xxsQvyoxofio)

TO [iioov Owfia xov xavd-ov öuXeiv xQV ^cC'' odgxa yQrjöxrjv

10 ex xov ßad-ovg (pveiv, eixa avxrjv X7]v (pvofievrjv Oagxa vjio-

^rjQaiveiV xovxo de yiyvexac, eav /^TjöoXcog xa XiJtaivovxa

xolg xojcoLg jcQogeveyxcofiBV. od-ev örj ejcX xrjg ccgy^jg fiexa xrjv

dva0x6[i<x>0cv cpax^^^^^ ecpd-^ t] Ocölaig fiexa [ieXixog xgrjod-ai.

dvaxad-aQd-evxog 6e xov xoxov xal cpvo(isv?]g 7]6r) xrjg Oagxbg

ibveXov^^^ Xstcooavxeg yvocoöioxaxa ejtijcdxxofiev ^Tjgbv, xal

XOVXO) jtgogfievofiev l'cog jcavxeXovg djio&egajteiag' d-avfidoiov

ydg sOXL xo ßorjd-rj(ia xal fiexa xrjg hvegyeiag ovöe dve^e-

xaöxov eOxi rcö Xoycp. xal 7] oyLOX7) 6e Oxvjtx7]gia XeioxdxT]

yevofisvT] xal xegeßcv&iv^^^^^ oXiy^ dvaXrjcpdelOa, cog efZJcXaoxgw-

20 öeg yeveod-aL, xa&-aigec xal oagxol xal ejiovXoZ do<paXä)g. 6el

de xal x^ xoLXÖxrjxt xov eXxovg evd-elvai xov q)ag(idxov xal

e^cod-ev OjiXrjvLOV [iixgov sS, avxov ejii&etvai. 7]fi8ig (ihv ovv

xavxfj xfj dycoyfj xg7]odfievoc exegov ßorj&rjfiaxog ejcl xcöv

xgoO(pdx(X)v alyiXcojcojv^^^ ovx söei^&rjfiev. xd öh vjio xätv dg-

25 X(^^<^v yeygafifcsva jigog xo Jid&og ßorid-rjfiaxd eoxt xotavxa'

alyiXcojta d-egajteveiv
,

ecp" cbv firj 6id ßd&og £<p&agxai xo

60XEOV dvd-sfiiöog (pvXXa {zaörj&evxa xal sjnxe&evxa' ?/ fia-

Xdxrig (pvXXa ^aorjod^evog {led-^ dXäv hjitxid^ei. fiexd öe xo

dvaoxofimoat avxfj x^ [iaXdyXI xg^ f^^XQ^ djcovXcoOecog.

^0 7] oxgvxvov xal (idXLOxa dXixdxaßov^^^^ rj fivgxa (ia07]od{ievog

ejtcxid-er 7} oivdvß-rjg^^^^ t] fivcoxlöog (pvXXa^^"^ 7] aiyiXcootog

507 T. -ov. 508 fehlt im T.

509 T. -(OV.
509a T. XX.

510 T. XX. (Bei Späteren auch 6 v8Xoq. Vgl. oben S. 200, Z. 13.)

510a X. -rj-rj.
511 T. -6n. 5iia T uXixa xäßov.

•si'" T. ov. 512 T. ov.

»
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Natron-Schaum, Colophonium, je 4 Drachmen, Wachs 10 Drach-

men, Lilien-Creme soviel wie nöthig. Andre nehmen, an Stelle des

Colophonium-Mittels, zerkleinerte Blätter des Ölbaums mit Fett

und machen (damit) Umschläge auf den Aegilops. Achselschweiss-

fett der Schafe mit gewöhnlichem Fett brauche in gleicher Weise. 5

Oder weiche ein die Wurzel der schwarzen Niesswurz und

lege sie auf. Oder mache Umschläge mit Rebhuhn-Kraut. Oder

Erbsenmehl mit Honig, oder Asche von Rebstöcken knete mit

Essig und lege dies auf. Läusekraut, Ammon'sches Räucher-

werk mit Honig lege auf; oder Faser-Alaun mit Terpentin lege lo

auf als Bäuschchen.

Wenn es aber gegen den Augenwinkel sich hinzieht,

gegen die äussere Haut aber nicht vordringt; dann muss man

mit der Lanzette oder dem Flügelfell-Messer den mittleren

Theil des Winkels aufschneiden und gesundes Fleisch aus der i5

Tiefe wachsen lassen, aber danach das wachsende Fleisch selber

austrocknen. Das geschieht, wenn wir fettige Stoffe gar nicht

an die Stelle bringen. Deshalb müssen wir im Anfang nach

der Eröffnung gekochtes Linsenmehl oder Granatäpfelschalen

mit Honig anwenden. 20

Wenn aber die Stelle gereinigt ist und schon das Fleisch

wächst, so streuen wir ganz feingepulverten Glas-Staub trocken

auf und dabei bleiben wir bis zur vollständigen Ausheilung.

Wunderbar ist das Mittel und neben seiner augenscheinlichen

Wirkung auch bewährt nach der Theorie. Auch Faser-Alaun, 25

fein gepulvert und mit einem wenig Terpentin eingerührt, bis

zu Pflaster-Consistenz, reinigt, schafft Fleisch, vernarbt in sicherer

Weise. Man muss aber auch in den Hohlraum des Geschwürs

etwas von dem Arzneimittel einbringen und aussen ein kleines

Bäuschchen mit demselben auflegen. 30

Ich habe bei dieser Therapie ein andres Mittel gegen

frischen Aegilops nicht benöthigt. Aber die von den Alten

gegen dieses Leiden aufgezeichneten Arzneimittel sind die fol-

genden. Den Aegilops zu heilen, falls noch nicht in der Tiefe

der Knochen cariös geworden: Kamillen-Blätter gekaut und auf- 35

gelegt. Oder Malven-Blätter, gekaut, lege mit Salz auf. Aber
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rov SV oixoiq ^vAfö^a inoieZ^^^ Ovv aXEVQcp otzavicp xaxa-

JtXaöOofievov aQVoyXmOOov (pvXXa (zaOrjd-evra -/mI ejctxe-

d-svxa' Xißavoaxoq xai xBQiGxEQÜq xojigoq öiai/lyvvxat xal

kjcLxid-Exai xal Xi-dovxac xal Jigoqfievet fiexQi äjiovXwöecoq.

s^AXXo' xQoxoXiv, xBQsßivd-ivrjv xal Xißavmxbv loa öütXrjviov

jcoLTjOaq XQm. 3toisZ xal xo öt OQoßcov ^rjQLOV fiexa fisXixoq.

XoXrjv XOLQOV vxsQ xajivov S^rjgdvaq Xsiov'^^^ (xal) ejccxi&ec

xq> rjXxoiiisvq) alyiXmjii. "AXXo ' Xißavcoxov Xeavaq avaXafi-

ßave jnöO'^ vygä xal jtoc^Oaq e(i:7tXa0xQ0v°^^ Ejcixi&si. xovq

10 {lev yag dgxofisvovq dg)aveiq jcoiel, xovq 6s rjärj gaysvxaq

vyid^sc svxid-sfisvov xS hXxsZ xal avmd-sv sxiJtXaooofisvov.

ÜQoq alyiXatJiaq xsjiSLQansvov xal Jigoq xo^gdSaq' xgivov

QiC^av vsagav Xscmöaq, o5g sfiJcXaöxgcööeq ysvsod-ai, ovxm ydg

yiyvsxai Xscovfisvrj, xal eJttxi&sfisvr]* avxS g'^Oösi^^'' avxov

15 xai dvaxa&aigsi avxov xal djcovXoi swq xsXovq.

Ilsgl xavöscoq aiyiXconoq. Jir]'.

^E<p^ cov 6s XQOviöav xo Ttdd-oq sXLjiavs xo oöxsov ij Jigoq

xov xav&ov sövgiyymd-Tj djtovXm&siörjq xrjq sjricpavsiaq, xgi-

ycovov X7]v drpaigsöLV xiqq sjcixeifisvrjq üagxoq Jioi?]öafisvoi,

20 xo öxsvov fisgoq xrjq ötaigsöecoq jisgl xov xavd-ov dgfiooavxsq,

slxa öjtöyyov sjti-d-svxsq xw o^ü-aXfim xavxrjgia xsjivgcofisva

SJttxi&Sfisv xfj öiatgsöst, ftexQ^q oöxhv slq Xsjciöoq djtooxaoiv

513 T. xv^Laßaxi.

514 T. -OL.

515 T. -lOV.

516 T. Q^nei avTO x. d. avxo.

* Constr. Wechsel.



— 199 —

nach der Eröffnung brauche die Malve für sich als Pulver bis

zur Vernarbung. Oder gewöhnlichen Nachtschatten oder den be-

täubenden Nachtschatten oder Myrten kaue und lege auf. Auch

das Laub der Waldrebe oder des Mäusekrauts oder der Saft

des im Getreide wachsenden Windhafers wirkt gut, mit Weizen- 5

mehl aufgelegt. Schafzungen- Blätter, gekaut und aufgelegt.

Weihrauch und Taubendreck wird gemischt und aufgelegt, und

wird hart und haftet bis zur Yernarbung. Ein andres. Bienen-

Harz, Terpentin, Weihrauch zu gleichen Theilen, mache eine

Compresse davon und gebrauche dies. Es wirkt auch das lo

Streupulver aus Erbsenmehl mit Honig. Ferkel -Galle trockne

über Eauch, zerreibe sie und lege sie auf den geschwürigen

Aegilops. Ein andres. Weihrauch zerreibe, verrühre ihn in

flüssigem Theer, mache daraus ein Pflaster und lege es auf.

Den beginnenden Aegilops bringt es zum Verschwinden, den 15

aufgebrochenen zum Gesunden, wenn es in das Geschwür ein-

gebracht und äusserlich oben aufgelegt wird. Ein erprobtes

Mittel gegen Aegilops und Scropheln. Frische Lilien-Wurzel

zerreibe zur Pflaster-Consistenz, denn diese erlangt sie beim

Zerreiben; und aufgelegt, bringt sie das Übel zum Aufbruch 2»

und reinigt dasselbe und vernarbt es bis zum Ende.

Cap. LXXXYIII. Uber das Brennen des Aegilops.

Bei denjenigen Kranken, bei denen das Übel chronisch ge-

worden und den Knochen cariös gemacht oder gegen den

Augenwinkel hin eine Fistel* gebildet hat, während die 2&

äussere Haut vernarbt ist, vollführen wir eine dreieckige Aus-

schneidung des darüberliegenden Fleisches, indem wir die Spitze

der Ausschneidung dem Augen -Winkel anschliessen ; dann
legen wir einen Schwamm auf das Auge und bringen ein glüh-

endes Eisen auf den Ausschnitt und brennen bis zum Knochen, 30

um eine Schuppe desselben zum Abfall zu bringen. Und
(brennen) auch die Seitentheile in dem Hohlraum des Geschwürs

* Das ist unsre Thränensackfistel.
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ajtoxaiovreg- xal rä nlayta (iigr} hv rfj xotXorrjzc rov kXxovq

xal fidXiara ra avca' xaxavoovvxL ooi fisza rrjv jtQogayo)-

yrjv rov jcqwxov xavtrjQog (pavrjOExaL TQrj[iaxtov Isjcxoxaxov

avcod-ev, ex xcöv jiXayicov ücaQaxefijtov^^'^ x<p alxei xb vjqov

s Sgjceg ödxgvov öd-sv XQV '^o xavxrjQiov xaxa (xov) xQfjfiaxiov

SQELÖELV iöxvQmg. avxdgxovg 6e xrjg xavöscog yeysvrjfitvrjg,

g)ax^ £(pd-fi ovv xm uhIixl xgmus&'a. exjceoovor]g öe xrjg loyä-

Qag xal xa&ag&evxog Jioöwg xov eXxovg, OxvjcxrjQiav CxiOxr/v

XeKuöavxeg xal dvaZaßovxeg vyQcc xegeßivd-lv^ oXiyy, cog tfi-

10 JcXaGxQmöeg yBvsöd-ai, evxi&sfisv xfj xoiX6x?]xc xov %Xxovg xal

öjiXrjviov avxov Jtoirjöavxsg sJcixi^Efisv x^ ejct^aveia^^^

xov eXxovg' xdxiOxa yag dvaxa-daiQSi xal eJcovX.oc. xaXmg
jtdvv öagxol xal vsXog XsLoxdxrj ajiiJtaoöofisvr]' yjgcb, jrs-

jceigaxai.

15 Ilsgl dyxLXoijtog. Jt&'.

Ilegl xov jcgoggrjd'ivxa xojtov, evß'a 6 aiyiXootp^^^ yiyvs-

xai, ovviöxaxai dgyov vygov fisXixcööeg rj dd-sgmöeg, Jtegc-

sxofievqv cog xb jtoXv jfircöyf; dvcoövvov, xaxa ßgayv xijv

av^rjöiv Xaiißdvov.^^"^ d^sgajievsxac 6h y^igovgyta^ Sgjceg xal xd

20 XoLJcd Jisgl xb dlXo ömfia d&sgcofiaxa, 6iacgovfi8V?]g xrjg

ajricpaveiag xal vjtoösgofiEVOV^'^^ xal xof/iC,ofi£vov xov Tcsgi-

Exovxog xb vygbv vfiEvog ex ßdöEcog. (lExd 6h xrjv avxov

dvaigEGLV jcgbg x?]v dotpaXrj d-EgajiEiav, Xva firj jiaXcyyEVEöla^'^^

xov xdd-ovg yEvrjxaL, xavxi^gLoig JiEJtvgaxxwfZEVoig £(}x<^govfiev

25 xbv xojiov. xdütELxa &-£gajrsvofiEV <paxfj fiExd xov fiiXi-

xog. djrojtEOovöTjg 6h xrjg Eöxdgag xQ(^f^^^(^; jrgoElgrjxat,

x^ öxvjcxrjgla ^Exd xrjg X£g£ßiv&iv7]g fiEXgi-? djtovXwOEosg.

517 T. -wv.

318 T. xoiXöxriXL. Man könnte auch einfach hier die Worte des T.

xoiKöxrjxi xov eXxovi; streichen, da diese vom Schreiber ü-rig wiederholt

seien, indem sein Auge von ivxLd-. zu inixid-. abirrte.

519 T. Olp. 520 T. -QOVfi.

521 T. ndkiv yevsaia.
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und besonders die oberen. Denn wenn man genau zusieht*,

nach der Anwendung des ersten Glüheisens; so erscheint

einem schon ein sehr feines Löchelchen, welches schräg von

innen oben her dem Geschwür Flüssigkeit zuleitet, wie eine

Thräne. Deshalb muss man das Glüheisen kräftig gegen das 5

Löchelchen stemmen. Wenn wir eine hinreichende Brennung

ausgeführt, gebrauchen wir gekochtes Bohnen-Mehl mit Honig.

Wenn aber der Brandschorf ausgefallen, und das Geschwür

einigermassen gereinigt ist; so pulvern wir Faser-Alaun und

rühren ihn ein in einem wenig flüssigen Terpentins , bis 10

Salben-Consistenz eintritt, und bringen das ein in den Hohlraum

des Geschwürs und verfertigen eine Compresse daraus und

legen die letztere auf die Oberfläche des Geschwürs. Denn das

pflegt am raschesten Verheilung und Vernarbung zu bewirken.

Sehr schön pflegt auch Aufstreuen feinsten Glaspulvers Fleisch 15

anzubilden. Wende es an, es ist bewährt.

Cap. EXXXIX. Vom Anchilops.

An dem vorher erwähnten Ort, wo der Aegilops entsteht,

bildet sich eine träge Ansammlung von Honigseim-Dicke oder

grützartiger Beschaffenheit, gewöhnlich von einer Umhüllungs- 20

haut umgeben, schmerzlos, allmählich sich vergrössernd**. Be-

handelt wird es mittelst einer Operation, wie auch sonst die

Grützbeutel im übrigen Körper, indem man die Cutis ein-

schneidet; und abpräparirt und radical herausnimmt die Um-
hüllungshaut, welche die Ansammlung umgiebt. Nach der Ent- 25

fernung derselben pflegen wir, zu grösserer Sicherheit in der

Behandlung, damit nicht eine Wiederbildung (Recidiv) des Leidens

eintrete, mit dem glühenden Eisen die Stelle zu verschorfen.

Danach behandeln wir mit Bohnen-Mehl nebst Honig. Wenn aber
der Brandschorf abgefallen ist, gebrauchen wir, wie vorher er- 30

wähnt, Alaun mit Terpentin bis zur vollständigen Vernarbung.

* Gute Beobachtung.
** Das ist in unsrem Jahrhundert — Dacryocystoblennostasis be-

nannt worden. Sonst wird bei den Griechen als Anchilops bezeichnet
der Aegilops vor dem Aufbruch.
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Uegl Qoidöcov 6<pd-aXfi<äv. c,'

.

'Poidöeg 6g)&aXfiol Xhyovxai, otav eXxcoOscoq
,

rj jtre-

Qvylov dcpaiQeOemq, tj eyxav&iöog ex ßdöecog, 6 xav{^og oP.og

dgd-f] xal Oteyeiv firj övvrjxai xo sjctgiSQOfievov ödxgvov, dX2.d

hxaxd xmv firjXcov gei^j. OVfzßaivsi^^'^ 6s xovxo evioxe xal sm
xmv xaxätgd-BQajtevofievoav alyLXmxcov/"'^'^^ Xiyovxat öeQOiäöeg

xal OL öid xovg övvsxsig Qsvfiaxiöfiovg xööv 6g)d-aX[iwv Öa-

xQVQQOOvvxsg dsi. ß-sQajisvxeov 6s xovg xov xav&ov ex ßdoeog^--^

dcpaiQsü-svxag Jiagajcxofisvovg cpaQfidxo) 6vva(ievq3 xvxvovv

10 xovg xojiovg xal Oxsqsovv , olov söxi xo xs(pQtov ^'^^ Xeyo-

(isvov. sl 6s xvXog st?], JiQ0£QS&-iC,eiv 6ei 6id xivog 6QifivxsQov

(paQfidxov. xal xsiQovgyiaLg 6s -d-sQajisvxsov. JcSQid-ävxsg yctQ

sxfiaysLOV xä> xQaxrjXc)^'^^^ xal jisQtOcpLy^avxeg örjfiecovvxac* ro

jcsqI xrjv Qlva dyysXov. sixa 6iaiQovOi xo dyyslov öfiiXiq) xqi-

15 ycovG) sLxa öjioyyov xm ocpd-aXfim xeQiB-svxsg sjcsqs'l6ov6l

xavxTjQLOv Toö xojTco , ovx axQi oöxsov, dXXd xo 6£Qfca xal

xrjv 6taiQ£6iv cpXoyiCovxsg. söxw 6s xo xavxriQiov xgiyoovov.

fiexct 6e xavxa g)axm fisxd (isXtxog ;f()(öJ'Tat. xad-agmv 6s

ysvofisvmv xwv sXxwv sv öiaöxoX^ xrjgovöi xov 6g)d-aX[i6v,

20 sojg Oagxl xa&agä jtXrjgmd-f] 6 xavd-og, tva fi?] ov(ig)Vöig ysvq-

xai. xaXmg 6s jtoieZ sji avxmv rj oxvjtxtjg'ia fcexd xsgsßtv-

d-ivrjg. xovg 6s vjco xc'o^'iov^^^ o^d-aXfiiag 6axgvovxag rj

vygaLVOfievovg ocp&aXfiovg^^'^ d-sgajcEvstv jcgb ^isv Jidvxmv

v6gojtoöia xal oXiyoOixia svsyovxag xal yvfivaoioig xal xe-

25 gcjtdxoig^ xghpsi xe xrjg xscpaXrjg xal ^vgrjOst xal ipvxgov xa-

xa^vösc, 6iaix'^ xs evxviicoxdxy xal jtaxwovö^j XQV^^^'-' vjta-

XeicpEiv 6s xovg ocp&aXfiovg xolg fiäXXov sfijcXdöOovöi xal

yjvxovöt xal öxxxpovot q)ag[idxoLg. . . .

522 T. aVßßttLTI. 522» T. -OTT.
522b T. ßdQ-OVq.

523 T. X^cpQOV. 523a

524 T. öiyövcp. (Corn. irrig binangulari.)

525 vnOXQOvlovq. 526 X. -6q.

* Durch die ungewöhnliche dritte Person Plur. scheint Aetius zu

bezeichnen, dass er diese Operation nicht ausführt.
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Cap. XC. Von den thränenden Augen.

Als Augen-Thränen bezeichnet man den Zustand, wo in

Folge einer Geschwürsbildung, oder der radicalen Abtragung

eines Flügelfells, oder einer Karunkel-Geschwulst, der ganze

innere Augen-Winkel fortgenommen ist, und die zuströmenden 5

Thränen nicht mehr bergen kann, indem vielmehr diese über

die Wange herabfliessen. Es erfolgt dies auch gelegentlich bei

schlecht behandeltem Aegilops. Thränenträufler heissen aber

auch diejenigen, welche durch hartnäckige Flüsse der Augen

immer in Thränen schwimmen. Behandeln muss man diejeni- 10

gen, denen der Augenwinkel radical ausgeschnitten ist, durch

Auflegen eines Heilmittels, welches den Ort zu verdichten

und zu befestigen im Stande ist, z. B. das sogenannte Asch-

mittel. Sollte aber eine Schwiele bestehen, so muss man

vorher reizen durch ein schärferes Heilmittel. Auch durch 15

Operation muss man das Übel behandeln. Sie legen ein Hand-

tuch um den Hals des Kranken und schnüren es zu und mar-

kiren sich die Vene an der Nase. Dann trennen sie die Vene

mit einem dreikantigem Messer, hierauf legen sie einen (feuch-

ten) Schwamm rings über das Auge und drücken das Glüheisen 20

auf die Stelle, nicht bis zum Knochen, sondern nur die Cutis

und die Trpnnungsstelle versengend. Es muss aber das Glüh-

eisen dreieckig sein. Hierauf gebrauchen sie Bohnen-Mehl mit

Honig. Wenn aber die Geschwüre rein geworden, lassen sie

das Auge offen halten, bis der Winkel mit reinem Fleisch sich 25

gefüllt hat, damit nicht Verwachsung erfolge. Gut wirkt hier-

bei auch Alaun mit Terpentin. Aber die von chronischer

Augen-Entzündung thränenden oder feuchten Augen behandle

man vor Allem durch beharrliches Wassertrinken und Ver-

ringern der Speise und durch Gymnastik und Spazierengehen 30

und Massage des Kopfes und Scheeren und kalte Übergiessung

desselben und durch gesunde [und dickmachende Lebensweise;

ins Auge aber streiche man verstopfende und abkühlende und
zusammenziehende Heilmittel.
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Den Rest des Kapitels, der nur Recepte enthält, will ich

dem geneigten Leser ersparen; ebenso die folgenden Kapitel

über das Brennen und Schinden der Kopfhaut und die Gefäss-

Zerschneidung — gegen Augenüuss, was Aetius selber als

barbarisch bezeichnet; und endlich noch die ungeheure

Sammlung von CoUyrien und andren örtlichen Augen-Mitteln,

womit Aetius das siebente Buch beschliesst. Diese Theile

sind nicht nothwendig; das bisherige ist genügend, um von

der griechischen Augenheilkunde uns eine klare Vorstellung

zu gewähren.

Druck von August Pries iu Leipzig.
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